EK.  Dip  nach  schweren  Wehen  und  unter 
manchmal  höchst  deprimierenden  parleitakti- 
schen  Begleitumständen  gebildete  neue 
deutsche  Bundesregierung  wird  of¬ 
fenkundig  recht  bald  Gelegenheit  haben,  Pro¬ 
ben  dm>s  Könnens  und  ihrer  Leistungsfähigkeit 
abzulegen.  Der  Besuch  des  Kanzlers,  des  neuen 
Außenministers  Schröder  und  des  Verteidi¬ 
gungsministers  Strauß  in  Washington  am  20. 
und  21.  November  ist  das  erste  wichtige  Datum. 
Es  ist  deutlich  ausgesprochen  worden,  daß  es 
sich  hier  zwischen  Präsident  Kennedy  und 
der  deutschen  Delegation  unter  Führung  Dr 
Adenauers  um  ein  echtes  —  und  wie  hin¬ 
zugefügt  werden  muß,  um  ein  zweifellos  hoch- 
bedeutsames,  in  gewisser  Beziehung  entschei¬ 
dendes  —  Arbeitstreffen  mit  einem  Minimum 
an  Zeremoniell  und  offizieller  Höflichkeit  han¬ 
deln  soll.  Der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten 
hat  schon  vor  Wochen  ganz  unmißverständlich 
seine  Ungeduld  über  die  lange  Dauer  der  Re¬ 
gierungsverhandlungen  in  Bonn  ausgesprochen. 
Nach  der  Wiederwahl  Dr.  Konrad  Adenauers 
zum  Kanzler  betonte  er  in  seinem  Glückwunsch¬ 
telegramm  an  den  deutschen  Regierungschef, 
daß  Amerika  einer  baldigen  Fortsetzung  der 
.jahrelang  engsten  und  herzlichsten 
Z  u  s  a  m  m  enarbelt  auch  in  Zukunft  cnl- 
gegensehe".  In  diesen  Tagen  sind  zwei  volle 
Monate  seil  dem  17.  September,  der  Bundes¬ 
tagswahl,  verstrichen.  Daß  ln  dieser  langen  Zeit 
am  Rhein  nur  ein  geschaftsführendes  Kabinett 
amtierte,  daß  also  das  offizielle  Deutschland  so 
lange  für  wichtige  Fühlungnahmen  in  den  gro¬ 
ßen  Schicksalsfragen  Deutschlands  und  der  Welt 
kaum  ansprechbar  war,  ist  nicht  nur  bei  uns, 
sondern  auch  bpi  allen  unseren  Verbündeten 
bedauert  und  mit  Besorgnis  verzeichnet  wor¬ 
den.  Ls  ist  das  Gebot  der  Stunde,  daß  die  neue 
Regierung  unverzüglich  wieder  eine  echte 
Weltpolitische  Aktivität  entfaltet,  daß  sie  durch 
Talen  ihre  Standfestigkeit  und  Geschlossen¬ 
heit  in  den  entscheidenden  Dingen  jetzt  und  so¬ 
fort  unter  Beweis  stellt.  Saumen  und  Zaudern 
wäre  hier  unverantwortlich. 

Gefährliche  Zweifel 

Es  kann  nach  dein,  was  in  diesen  Wochen  und 
Monaten  innerpolitisch 
geschah,  kaum  verwundern 
freundeten  wie  n..d.  i... 
vom  Ostblock  ganz  zu 
Befürchtungen 
laut  wurden,  die  sc 
tische  Arbeit  der 
derlegt  und  zers 
der  schweizerischen  und  s! 


kanischen  Presse  wurde  die  Frage  gestellt,  ob 
man  nidit  angesichts  der  nach  dem  i7.  Septem¬ 
ber  veränderten  Mehrheitsverhaltnisse  und  der 
scharfen  und  unerfreulichen  Auseinandersetzun¬ 
gen  der  Parteipolitiker  am  Ende  gar  mit  einer 
Wiederkehr  der  unseligen  Weimarer 
Verhältnisse  in  Deutschland  rechnen 
müsse,  jener  Zetten,  in  denen  wir  in  kurzen 
Zeitabständen,  oft  sogar  innerhalb  weniger 
Monate,  mit  Kabinettsstürzen  und  Regierungs¬ 
wechsel!!  rechnen  mußten.  Man  hatte  sich  drau¬ 
ßen  daran  gewöhnt,  daß  deutsche  Bundesregie¬ 
rungen  für  lange  Zeiträume  unverändert  am¬ 
tierten,  daß  sie  —  was  vor  allem  außenpolitisch 
außerordentlich  wichtig  war  —  echte  Elemente 
der  Beständigkeit  wurden.  Den  Parteien,  die 
nunmehr  die  neue  Regierung  tragen,  ist  damit 
eine  große  Verantwortung  auferlegt  worden. 
Sie  haben  zu  beweisen,  daß  alle  solche  Be¬ 
fürchtungen  des  Auslandes  grundlos  sind. 
Sie  müssen  sich  auf  eine  verständnisvolle  Zu¬ 
sammenarbeit  bei  gegenseitiger  Achtung  eini¬ 
gen,  sie  müssen  zugleich  auch,  zumal  in  der  so 
wichtigen  Vertretung  deutscher  Schicksalsfra¬ 
gen,  die  Brücke  zur  Opposition  finden,  die  heule 
zweifellos  ein  ebenso  wichtiger  und  positiver 
Faklor  der  gesamten  Politik  ist  wie  die  jewei¬ 
lige  Regierungskoalilion. 


Ungeteilte  Verantwortung 

Es  ist  der  heiße  Wunsch  des  ganzen  deutschen 
Volkes,  daß  unter  das  Aus  handeln  und 
Markten  um  Ministerposten  und  sonstige 
Funktionen  nunmehr  rasch  der  Schlußstrich  ge¬ 
zogen  werde.  Den  olfenkundig  sehr  schlechten 
Eindruck,  den  die  parteipolitischen  Debatten  der 
letzten  Wochen  nicht  nur  bei  uns,  sondern  auch 
draußen  zurück  ließen,  kann  niemand  anderes 
als  die  Regierung  selbst  mit  den  Regierungs¬ 
parteien  durch  Taten  und  Leistungen 
auslöschen.  Wenn  selbst  sehr  wohlgesinnte 
neutrale  Zeitungen  wörtlich  vom  „Bonner  Tau¬ 
ziehen",  vom  „Bonner  Freistilringen“  sprachen, 
so  sollte  das  sehr  zu  denken  geben.  Für  das  Zu¬ 
standekommen  dieser  Koalition  hat  die  neue 

_ _  Regierung  Hypotheken  aufgenommen,  die 

in  der  Bundesrepublik  sicherlich  schwer  wiegen  und  die  nicht  ohne 
i  daß  sowohl  Im  be-  Bedenken  hingenommen  werden  können.  Schon 
auch  im  neutralen  Ausland  -  weisen  Verfassungsexperlen  darauf  hin,  daß 

schweigen  _  manche  der  vorgesehene  Koalitionsausschuß  dann  gegen 

i  und  Spekulationen  «las  Grundgesetz  verstoße,  wenn  er  sich  als  Fak- 
chnellstens  durch  die  prak-  lor  gegen  die  Allcinveranlwortung 
npuen  Bundesregierung  wi-  des  Kanzlers  und  “einer  Minister  als  Hemmnis 
dort  werden  müssen.  Sowohl  in  für  die  freie  Gewissensentscheidung  der  Volks¬ 
kandinavischen,  wie  Vertreter  auswirken  wurde.  Die  Mahnungen,  die 
auch  in  dei  französischen,  britischen  und  amen-  der  ausgeschiedene  Bundesaußenrainfster  von 


Zum  Volkstrauertag 

Das  hohe  Kreuz  auf  dem  Soldatenfriedhof  bei  Angerhurg 


■r.  Müssen  die  vielen  aul  Belehl  Pankows 
von  den  linientreuen  .Dichtern’  der  Sowjctzone 
vermuten  Hymnen  und  Lobgesänge  aul  den  ut i- 
verglcichlichen  Waller  Ulbricht  schnell  in  der 
Versenkung  verschwinden f  Wird  der  Mctnn  des 

_ '  widerlich  näselnden  und 

Fistelstimme  nach  dem  Moskauer 


Aufn.:  Grunwnld 


Spit/hurles  und  der 

sächsischen  . -  - 

Parieikongreß  noch  einer  Priilung  aul  seine  Ver- 
lüßlichkeit  gegenüber  dem  Kreml  unterzogen ? 
Die  Spllzenlunktionäre  des  mitteldeutschen  Un¬ 
terdrückerregimes  und  der  dortigen  kommuni¬ 
stischen  Partei  haben  jetlcnlalls  alle  Hände  voll 
zu  tun,  um  nun  plötzlich  zu  behaupten,  einen 
von  Moskau  verworfenen  Personenkult  gebe 
es  bet  dem  wackeren  Walter  Ulbricht  nicht.  Da 
ginge  alles  schon  demokratisch  zu  und  die  ge¬ 
meinsam  erarbeiteten  Beschhisse  der  roten  Bon¬ 
zen  seien  von  .großer  Weisheit  und  Hinsicht’ 
getragen  Tatsache  ist  jcdenlalls,  daß  aul  einer 
ganzen  Reihe  sow/etzonaler  Parlelversammlun- 
gen  und  Pllich labenden  Leute,  die  seihst  das  Mit¬ 
gliedsbuch  der  SED  besitzen,  recht  pem  che 
Prägen  bezüglich  des  sächsischen  Lenin  stellten. 
Man  wandte  sich  gegen  die  widerwärtige  Ver¬ 
himmelung  des  Parleichcls  und  meinte,  das 
passe  nicht  mehr  in  die  neuerdings  von  Moskau 
befohlene  Linie. 

Waller  Ulbricht  hat  alle  Freunde  aulgehoten. 
um  das  Parteivolk  z.u  beschwichtigen  und  zu 
täuschen.  Er  ist  sich  wohl  darüber  im  klaren, 
(lall  er  mindestens  von  9b  Prozent  der  Bewohner 
seiner  Zone  ohnehin  qtimmig  gehaßt  und 
verachtet  wird  Auch  gegenüber  Moskau 
hat  er  aber  kein  ganz  reines  Gewissen.  Jeder¬ 
mann  weiß,  daß  es  der  nunmehr  als  Schwerver¬ 
brecher  abgestempelte  Stalin  war  der  das  rote 
. Walterchen ‘  mit  einer  Horde  anderer  Belehls- 
emplänger  in  die  Zone  dirigierte.  Zur  Absage 
an  den  Slalmisnms  war  Ulhrlrhl  lange  meid 
bereit,  Der  kaukasische  Diktator  war  nämlich 
sein  Vorbild,  und  in  seinem  Geiste  wollte  ei 
Mitteldeutschland  unterdrücken.  Man  Bari  an¬ 
nehmen.  daß  Chruschtschow  stell  über  den  Cha¬ 
rakter  Ulbrichts  ohnehin  keinen  Illusionen  hin- 
gibt,  und  man  weiß  im  Kreml  ganz  genau  daß 
dieser  einstige  Zuhälter.  Gefegenhe/hmrÖeffe 
und  politische  Agent  einer  der  ersten  wäre,  der 
auch  über  Chruschtsehew  hertlele.  wertn  ffiese 
einmal  mH  Hille  einer  anderen  sowie  tischen 
Gmpnc  die  Macht  verlöre  I  dr  die  Hoj/e  al 
I1enher*knectil  und  l  n t eh r/rtMer  sdl*/nJ 
einstweilen  dom  Kreml  noch  geeiy  »  , 


Roter  Marschall  herausgeworfen! 

Chruschtsehew  genießt  seine  Rache 
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Warnung  an  Washington 

-r.  Wir  haben  Immer  wieder  daraul  hinge¬ 
wiesen,  wie  genau  man  in  allen  Staaten  der 
freien  Welt  die  Haltung  der  Vereinigten  Staaten 
in  der  Berlin-  und  Deulschlandtrage  beobachtet 
und  als  Test/all  Hit  die  Starke  und  Vertrauens¬ 
würdigkeit  der  USA  nimmt.  Wie  schädlich  die 
verwirrenden  und  unbelriedigenden  Erklärun¬ 
gen  mancher  amerikanischer  Senatoren  und  be¬ 
kannter  Publizisten  in  den  letzten  Monaten  ge¬ 
wirkt  haben,  das  beweist  ein  sehr  bedeutsamer 
Artikel  der  großen  Tageszeitung  .New 
York  World  Telegram".  Dieses  Blatt 
halte  eine  Unterredung  mit  einem  bekannten, 
aber  nicht  genannten  t  i  n  n  i  s  c  h  e  n  Diploma¬ 
ten,  der  darüber  betragt  wurde,  oh  Finnland 
sich  die  Htlie  der  Vereinigten  Staaten  wünsche. 
Der  Finne  erklärte  daraufhin  schart  und  Ironisch: 

.Nehmen  wir  einmal  an,  Amerika  wollte  mei¬ 
nem  Land  In  einem  Konflikt  mit  Rußland  hel¬ 
stehen.  Was  würde  dann  geschehen?  Nun,  sehen 
Sie  Berlin,  Laos  und  Vietnam  an.  In  einer 
scharten  Rede  würde  vielleicht  Präsident  Ken¬ 
nedy  Moskau  davor  warnen,  Finnland  anzugrel- 
len.  Wir  bewundern  Ihren  jungen  Präsidenten. 

Als  nächstes  würden  dann  Freunde  Kennedys, 
Waller  L  i  p  p  m  a  n  zum  Beispiel,  In  Er¬ 
scheinung  treten  and  in  langen  und  gelehrten 
Artikeln  nachweisen,  warum  Finnland  nicht  ver¬ 
teidigt  werden  könne." 

Noch  schlimmer  aber  sei  es,  wenn  einige  Se¬ 
natoren  sich  an  Ort  und  Stelle  von  der  Lage 
überzeugen  wollten.  Ein  Senator  werde  raten, 
sich  mit  den  Russen  zu  verständigen,  well  die 
Vereinigten  Staaten  ohne  Risiko  eines  Krieges 
Finnland  doch  nicht  hellen  könnten  Der  zweite 
werde  Finnland  aullordern,  sich  der  Vermitt¬ 
lung  der  UNO  zu  bedienen. 

Schließlich  komme  dann  ein  pensionierter 
Viersternegeneral  nach  Helsinki,  der  aus  beiden 
Mundwinkeln  redend  nach  Washington  zurüek- 
kehre  und  dort  empfehle,  den  Finnen  nur  be¬ 
schränkte  Hille,  beispielsweise  Hit  einen  Par¬ 
tisanenkrieg,  zu  gewähren. 

.Danke  schön,  nein ",  wird  der  finnische  Di¬ 
plomat  weller  zillerl. 

Man  riarl  wohl  annehmen,  daß  diese  so  be¬ 
zeichnende  Äußerung  des  finnischen  Diploma¬ 
ten  dem  Weißen  Haus  und  dem  Staatsdeparte¬ 
ment  einiges  zu  denken  geben  wird. 


„Reine  Europapo'itik 
ohne  die  Deutschen" 

Bonn  (hvp)  In  den  politischen  Kreisen 
Bonns  hat  ein  Bericht  des  Vertreters  der  .New 
York  Times*  in  Washington,  James  Reston,  be¬ 
sondere  Beachtung  gefunden,  in  dem  —  ganz 
offensichtlich  auf  Grund  besonderer  Informa¬ 
tionen  ausdemWeißen  Hause  selbst  —  zum  Aus¬ 
druck  gebracht  wird,  daß  die  Europapolilik  der 
Vereinigten  Staaten  noch  keineswegs  von  Prä¬ 
sident  Kennedy  festgelegt  worden  ist,  sondern 
vielmehr  auch  unter  Heranziehung  der  neuen 
Bundesregierung  Oberhaupt  erst  festgelegt  wer¬ 
den  soll.  Allein  festgelegl  sei  der  amerikanische 
Standpunkt  in  der  Berlin-Frage.  Ausdrücklich 
betont  Reston  —  der  selbst  noch  vor  kurzer  Zeit 
berichtet  halte,  die  Kennedy-Administration 
erwäge  eine  Anerkennung  der  Oder- 
Nelße-Llnie  und  des  sowjetzcmalen  Re¬ 
gimes  — ,  es  sei  In  letzter  Zeit  .zugegebener¬ 
maßen  allzu  Viel  aus  Salongesprächen  über 
.Konzessionen'  an  die  Russen*  für  bare  Münze 
genommen  worden.  Präsident  Kennedy  wünsche 
auf  keinen  Fall,  in  der  deutschen  Presse  im 
nächsten  Jahre  zu  lesen,  daß  er  der  Bundes¬ 
regierung  irgendeine  Regelung  .auferlegt*  habe 
oder  daß  es  sich  um  ein  .Kennedy-Diktat“  han¬ 
dele. 

James  Reston  weist  auch  auf  die  Hinter¬ 
gründe  hin,  aus  denen  heraus  für  erforderlich 
gehalten  wurde,  hervorzuheben,  daß  ein  ame¬ 
rikanisches  Vorgehen  .über  die  Deutschen  hin¬ 
weg“  nicht  in  Frage  kommen  könne:  Die  .deut¬ 
sche  Frage"  sei  zu  einem  Kernpunkt  der  Kritik 
von  republikanischer  und  sonstiger  oppositio¬ 
neller  Seile  an  der  Administration  geworden. 
Abschließend  führte  Reston  aus,  es  beginne 
nunmehr  ein  langer  Prozeß  der  politischen  .Er¬ 
kundung*.  der  sowohl  auf  deutscher  wie  auch 
auf  amerikanischer  Seite  .eine  Menge  Geduld 
und  Vertrauen“  erfordere  und  der  nur  erfolg¬ 
reich  gefördert  werden  könne,  sofern  .nicht 
immer  dann  gleich  ein  Nervenzusammenbruch 
einsetzt,  wenn  ein  geschwätziger  Beamter  sich 
mit  einem  atemlosen  Reporter  trifft". 

Bester  Ackerboden 
wurde  zur  Aufforstung  bestimmt . . . 

....  Idi  teile  mit,  daß  von  F.  M.  drei  Höfe 
bewirtschaftet  werden,  in  der  Nachfolge  des  S. 
mehr  als  4  Hektar,  des  K.  ebenfalls  4  Hektar  und 
des  L.  2  Hektar.  Steuern  und  Einkünfte  werden 
ihm  jedoch  gesondert  für  jeden  Hof  berechnet 
und  nicht  für  alle  10  Hektar  zusammen . .  .*  — 
.Hoher  Rat!  Ich  stelle  fest,  daß  Deine  Beschlüsse 
nicht  ausgeführt  Werden!  Ukta  ist  ein  schmut¬ 
ziger  und  vernachlässigter  Ort,  obwohl  er  an 
einer  Touristenstraße  erster  Ordnung  liegt...“ 
—  „Wissen  Sie  nicht,  daß  die  Bauern  eine  ganz 
wilde  Landwirtschaft  treiben?!  Jeweils  mehrere 
Hektar  besten  Ackerbodens  wurden  von  ihnen 
z.  B.  zur  Aufforstung  .bestimmt'.  In  Wirklichkeit 
aber  fand  gar  keine  Aufforstung  statt.  Die 
Bauern  erreichten  allerdings,  daß  man  ihre 
Steuern  ermäßigte ..."  —  So  und  ähnlich  — 
wie  gesagt  —  zu  lesen  im  „Glos  Olsztynski“. 

Der  polnische  Verfasser  des  Artikels  führt 
weiterhin  bewegte  Klage  Über  die  mangelnde 
Aufsicht  seitens  der  Behörden,  über  die  unzu¬ 
längliche  Überwachung  seitens  der  Miliz,  über 
das  Fehlen  „fortschrittlicher“  Elemente,  nicht 
zuletzt  über  die  Schulden,  die  mangelnde  Mo¬ 
ral  und  das  geringe  Verantwortungsbewußtsein 
der  Bevölkerung. 


Wer  Berlin  preisgäbe  . . . 


Kp.  Wir  hohen  in  den  letzten  Monaten  man¬ 
che  bedenkliche,  mißverständliche  und  unbefrie¬ 
digende  Erklärung  einzelner  amerikanischer  Po¬ 
litiker.  redseliger  Senatoren  und  Washingtoner 
Berater  zu  den  weltpolitischen  und  entscheiden¬ 
den  deutschen  SehidksaJsproblemen  verzeichnen 
und  zurückWeisen  müssen.  Es  ist  uns  gerade  im 
Hinblick  auf  diiese  Erklärungen  eine  angenehme 
Pftrihtv  nun  auch  einige  Äußerungen  zu  zitie¬ 
ren,  die  sehr  viel  klarer  und  entschiedener  die 
wahre  Lage  kennzeichnen.  Da  verdient  zum 
Beispiel  Jene  Rede  Beachtung,  die  Chester 
B  o  w  1  e  s  ,  immerhin  der  stellvertretende  ame¬ 
rikanische  Außenminister  und  engste  Mitarbei¬ 
ter  von  Dem  Rnsfc,  vor  dem  Naäonarlkongreß 
der  amerikanischen  Erwachsenenbildung  in  der 
Bundeshauptstadt  Washington  bielf.  Auch  Che¬ 
ster  Bewies  hat  einmal  zu  denen  gehört,  die  auf 
Gespräche  mit  den  Sowjets  trotz  aller  Heraus¬ 
forderungen  und  Brüsk i erringen  von  drüben 
sehr  große  Hoffnungen  gesetzt  haben.  Heute  be¬ 
kennt  er  offen,  daß  er  zwar  immer  noch  hoffe. 
In  späteren  Zeiten  mehr  Einsicht  in  Moskau  zu 
finden,  wenn  man  dort  den  Emst  der  amerikani¬ 
schen  Haltung  erkannt  habe,  daß  er  aber  im 
Augenblick  und  für  die  nahe  Zukunft  kaum  An¬ 
zeigen  für  wirklich  sinnvolle  und  echte  Ver¬ 
handlungen  sehe. 

„Symbol  völligen  BankroCts* 

Mit  Nachdruck  betont  Vizeaußenminister 
Bowles  etwas,  das  bisher  von  amerikanischer 
Seite  so  wenig  erwähnt  wurde.  Er  wies  darauf 
hin,  daß  man  in  der  von  Ulbricht  auf  Chru¬ 
schtschows  Befehl  errichtete  Mauer  in  Berlin 
doch  nichts  anderes  sehen  könne,  als  das  .  mo¬ 
numental«  Symbol  des  völligen 
Bankrotts  der  sowjetischen  Politik  in  Eu¬ 
ropa".  Moskau  habe  seit  Jahr  and  Tag  immer 
wieder  einen  Wettbewerb  zwischen  der  kom¬ 
munistischen  und  der  demokratischen  Lebens¬ 
weise  gerade  in  Deutschland  proklamiert.  Wie 
aber  sei  denn  die  Situation?  Die  Bundesrepublik 
Deutschland,  cKe  heule  für  ganz  Deutschland 
stehe,  habe  sich  zu  eineT  freien,  wohlhabenden 
und  dynamischen  Gesellschaft  entwickelt,  die 
eine  enorme  Kraft  und  Zukunft  ausstrahle.  Hier 
sei  ein  „großes  wirtschaftliches,  soziales  und  po¬ 
litisches  Erfolgsbeispiel*  aufgestellt 
worden.  Des  Ulbricht-Regime  der  Zone  dagegen 
sei  ein  schäbiger  Versager ,  es  sei  wirt¬ 
schaftlich  deprimiert,  in  seinem  Geistesleben 
völlig  steril,  und  es  werde  von  den  meisten  sei¬ 
ner  eigenen  Bewohner  verachtet  und  gehaßt. 
Mit  dem  Bau  der  Mauer  In  Berlin  hätten  die 
Kommunisten  bewiesen,  daß  die  einzige  Me¬ 
thode,  mit  der  sie  ihre  Menschen  überhaupt  noch 
halten  könnten,  ihr«  Einschließung  hinter  Sta¬ 
cheldraht  tttttd  Betoh  sei. 

Offenkundig  in  voller  Übereinstimmung  mit 
seinem  Präsident  stellte  Chester  Bowles  weiter 
fest,  daß  das  amerikanische  Ausharren  in  Beriln 
schlechthin  schicksalsentscheidend  sei.  Wörtlich 
fügte  eT  hinzu: 

„Jedem  Nachgeben  In  unseren  Verpflichtun¬ 
gen,  ln  Berlin  zu  stehen  nnd  zu  bleiben,  würde 
nur  verstärkter  Druck  folgen.  Wenn  wir  B  e  r  - 
1 1  n  preisgäben,  dann  würde  später  der  Rück¬ 
zug  aus  Paris,  aus  London  und  schließlich 
auch  aus  New  York,  aus  Kansas  Cily 
und  aus  San  Franzlsko  folgen.* 

Klare  Erkenntnis 

Chester  Bowles  hat  für  diese  klaren  Worte 
den  stürmischen  Beifall  aller  anwesenden  Ame¬ 


rikaner  geerntet.  Es  ist  überaus  wichtig  und  be¬ 
grüßenswert,  daß  hier  der  zweite  Mann  des 
Staatsdepartements  ohne  jede  Verklausulierung 
klairmachte,  daß  man  nun  auch  in  maßgebenden 
amerikanischen  Kreisen  zwei  Dinge  ganz  klar 
erkannt  hat: 

1.  Jeder  Kompromiß  gegenüber  den  unver¬ 
schämten  Forderungen  Moskaus  bedeutet  einen 
nlie  wieder  gutzumachendon  Rüdezug,  eine 
endgültig«  Preisgabe  unersetzlicher 

Positionen  des  Westens. 

2.  Man  erkennt  drüben,  daß  es  bei  einer  Preis¬ 
gabe  Deutschlands  und  vor  allem  Berlins  nur 
eine  Frage  der  Zeit  wäre,  bis  die  Sowjetunion 
ihre  Hand  auch  auf  Paris,  auf  England  legen 
würde  und  daß,  wer  Berlin  pteisqibl,  im  Grunde 
auch  New  York  und  die  Heimat  der  Amerikaner 
dem  Einfluß  des  Kommunismus,  der  roten  Welt¬ 
herrschaft  ausliefere. 

Sehr  nachdrücklich  hat  Bowles  hei  dieser  Ge¬ 
legenheit  davor  gewarnt,  darauf  zu  rechnen, 
daß  offenkundige  kommunistische  Rückschläge 
und  Enttäuschungen  eine  Verminderung  der  ge¬ 
genwärtigen  Gefahr  bedeutete.  Im  Gegenteil 
gerade  das  Versagen  eines  großen  Teiles  der 
sowjetischen  wirtschaftlichen  und  politischen 
Anstrengungen  in  Europa,  Asien  und  Afrika 
könne  deal  Kreml  bewegen,  gleichsam  eine 
„Flucht  nach  vorne"  zu  suchen  und  den  mili¬ 
tärischen  Druck  der  Sowjets  in  Mitteleuropa  als 
entscheidenden  und  kritischen  Punkt  weiter  er¬ 
heblich  zu  verstärken.  Mit  solchen  Tendenzen 
müsse  man  rechnen  und  davon  ausgehen,  daß 
gerade  sowjetische  Enttäuschungen  es  für  den 
Westen  sehr  viel  schwieriger  und  gefährlicher 
machten,  mit  der  Sowjetunion  omzogehon. 

„Keine  pflaumenweichen 
Entscheidungen" 

Es  verdient  weiter  besondere  Beachtung,  daß 
Präsident  Kennedy  selbst  bei  einer  anderen  Ge¬ 
legen-heil  die  zunehmende  Entschlossenheit  in 
Washington  sehr  deutlich  unterstrich.  Der  Prä¬ 
sident  nahm  wie  üblich  an  einem  großen  Jahres¬ 
essen  der  amerikanischen  Zeitungsverleger  teil. 
Hierbei  war  es  ein  Mann  aus  Texas,  der  Ver¬ 
leger  Dealey,  der  Kennedy  gegenüber  in  sehr 
scharfen  Worten  Kritik  an  manchen  Äußerungen 
und  Tendenzen  Washingtoner  Berater  übte. 
Dealey  sprach  davon,  er  erhalte  täglich  viele 
hunderte  Zuschriften  aus  den  Kreisen  seiner 
Leser,  in  denen  diese  betonten,  ihnen  erschienen 
manche  Berater  des  Präsidenten  aus  der  Roose- 
velt-Zeit  als  Leute,  die  lasch  und  unzurei¬ 
chend  auf  die  großen  Gefahren  unserer  Tage 
eingingen,  man  habe  den  Eindruck  eines  „pflau¬ 
menweichen  Regimes"  in  der  amerikanischen 
Bundeshauptstadt.  Kennedy  erwiderte  ruhig 
aiber  auch  mit  einiger  Schärfe,  jeder  Amerikaner 
ha>be  das  Recht  auf  seine  eigene  Meinung.  Herr 
Dealey  und  die  anderen  Kritiker  möchten  aber 

bedenken,  daß  er,  Keph^Y:  zlun  Residenten 

dieses  Landes  gewählt  worden  sei  und  damit  die 
Verantwortung  für  das  Leben  von  180  Millionen 
Amerikanern  trage.  Es  müsse  sehr  sorgfältig  be¬ 
dacht  werden  und  es  sert  leichter,  über  Kriege  zu 
reden  als  sie  selbst  durchzukämpfen.  Abschlie¬ 
ßend  fügte  Präsident  Kennedy  wörtlich  hinzu: 

„Ich  bin  so  hart  wie  Sie,  Herr  Dealey,  nnd  Ich 
wurde  nicht  deshalb  zum  Präsidenten  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  gewählt,  um  pflaumenweiche 
Entscheidungen  zu  treffen." 

Ein  Wort,  das  sicherlich  erhebliche  Beachtung 
verdient. 


„Nacht  für  Nacht . . 

Bayerische  Zeitung  zu  Ulbrichts  Mordterror 


Uber  den  Mordterror  der  Ulbricht-Bandi¬ 
ten  gegen  die  Ost-Berliner  Flüchtlinge  be¬ 
richtet  der  „Münchener  Merkur*  aus  der 
deutschen  Hauptstadt  erschütternde  Einzel¬ 
heiten: 

„Nacht  für  Nacht  sind  es  Menschen,  alte 
und  junge,  Mütter  und  Väter,  Kin- 
derund  Greise,  die  von  den  Vopo-Posten 
wie  die  Kaninchen  gejagt  werden.  Nacht  für 
Nacht  hört  man  entlang  der  Sektoren-  und  Zo¬ 
nengrenze  Schüsse  durch  die  Luft  peitschen,  hört 
man  gellende  Schreie,  das  Wimmern  eines 
zusammenbrechenden  Menschen  —  dann  rum¬ 
pelt  ein  Auto  heran,  ein  Mensch,  vor  zehn  Mi¬ 
nuten  noch  die  Freiheit  vor  Augen,  jet2t  zu¬ 
sammengeschossen,  wird  verletzt  oder  tot  — 
man  erfährt  es  kaum  jemals  —  abtransportiert. 

Das  ist  das  Ende  vieler  Fluchtversuche.  Kaum 
jemand  in  der  westlichen  Welt  vermag  sich  vor¬ 
zustellen,  wie  groß  die  Verzweiflung 
der  Menschen  in  Mitteldeutschland  sein  muß, 
wenn  sie  trotz  der  fast  sicheren  Gewißheit,  die 
Flucht  nicht  zu  überleben  oder  nrit  einer  jahre¬ 
langen  Zuchthausstrafe  bezahlen  zu  müssen, 
dennoch  dieses  Risiko  eingehen." 

„. . .  Als  man  nach  dem  Kriege  vom  Aufstand 
im  Warschauer  Ghetto  erfuhr,  daß  der  einzige 
Weg  zur  Außenwelt  durch  die  Kanalisa¬ 
tion  führte,  packte  manchen  nachträglich  noch 
das  Grauen.  Als  in  dem  .unvergessenen  Nach* 
kriegsfilm  vom  .Dritten  Mann'  bis  ins 
Detail  eine  Flucht  durch  die  unterirdischen  Ka¬ 
näle  der  Abwässer  vorgeführt  würde,  war  man 
geneigt.  Derartiges  in  die  Kategorie  von  Film¬ 
gags  einzuordnen.  Wer  kein  Von  Polizisten  ge¬ 
jagter  Verbrecher  ist,  braucht  schließlich  nicht 
in  die  Kanalisation  hinabzusteigen.  Dachte  man 
damals. 

Heute  klettern  wieder  Menschen  durch  die 
Gullys,  um  sich  in  dem  verwirrenden  Labyrinth 
unübersichtlicher  Röhren  vorwärtszutasten  In 
Richtung  Westen.  Es  sind  keine  Verbrecher,  dir 
sich  in  die  Schächte  hinunterlassen,  und  es  wird 
auch  kein  Film  gedreht. 

Inzwischen  haben  die  Ost-Berliner  Wach¬ 
posten  auch  einen  Teil  dieser  Schlupflöcher  ent 
deckt.  Hinter  Hausmauern  warten  sie  bis  dei 
Flüchtling  im  Gully  verschwindet,  dann  werfen 


sie  Trünengasbomben  auf  den  Wehr¬ 
losen  und  ziehen  den  Betäubten  an  die  Ober¬ 
fläche.  Die  nächsten  Jahre  verbringt  der  Mann 
hinter  den  Mauern  einer  Strafanstalt  oder  dem 
Stacheldraht  eines  sogenannten  Arbeitslagers. 

Deutsche  werden  von  Deutschen  in  Deutsch¬ 
land  gejagt.  Wie  die  Kaninchen,  wie  der  Peni¬ 
cillin-Schieber  im  .Dritten  Mann'.  Wehrlos,  hilf¬ 
los  bleiben  die  Verzweifelten  im  Stadieldrahl, 
im  Gully,  in  den  Unterwasserhindernissen,  in 
den  Kanälen  oder  auf  einer  scherbenbestückten 
Mauer  hängen.* 


Warschaus  Propaganda  in  Indien 

Warschau  (hvp)  Der  rotpolnische  „Staats¬ 
präsident*  Alexander  Zawadzki,  der  mit  einer 
Delegation  Indien  und  Indonesien  bereiste, 
äußerte  sich  nach  seiner  Rüdekehr,  wie  es  in 
offiziellen  polnischen  Mitteilungen  heißt,  „zu¬ 
versichtlich  hinsichtlich  der  Unterstützung 
der  polnischen  Sache  durch  führende 
Persönlichkeiten  der  besuchten  Staaten".  Vor 
allem  der  indonesische  Staatspräsident  Sukarno 
habe  sidi  dafür  eingesetzt,  berichtete  Zawadzki, 
Polen  zu  unterstützen,  wobei  die  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Linie  „eine  beträchtliche  Rolle“ 
gespielt  habe. 

Hinsichtlich  des  indischen  Slaatschefs  Nehru 
äußerte  Zawadzki  die  Ansicht,  daß  in  Indien  die 
sEinüüsse  Bonns  zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt 
noch  außerordentlich  stark“  seien.  Nachdem 
sidi  Nehru  in  dem  gemeinsamen  Kommunique 
für  seine  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
ausgesprochen  habe,  habe  sich,  wie  hier  verlau¬ 
tet,  Bonn  sogleich  mit  Nehru  in  Verbindung  ge¬ 
setzt,  und  der  neue  Botschafter  der  Bundes¬ 
republik  in  New  Delhi,  Duckwitz,  habe  dem 
Indischen  Ministerpräsidenten  gegenüber  die 
Einstellung  der  Bundesrepublik  zur  Oder-Neiße- 
Frage  eingehend  interpretiert. 

Zawadzki  kündigte  an,  daß  Warschau  die  rot¬ 
polnische  Propaganda  In  Indien  und  Indonesien 
intensivieren  werde.  Es  wurde  bekannt  daß 
Sukarno  inzwischen  eine  Einladung  zu  einem 
Besuche  Polens  und  der  besetzten  ostdeutschen 
Provinzen  angenommen  hat. 


Von  Woche  zu  Woche 


Vizeadmiral  Hellmuth  Heye  wurde  vom  neuen 
Bundestag  zum  Wehrbeault  ragten  gewählt. 
Kein  einher  Abgeordneter  erhob  gegen  d,e 
Wahl  Widerspruch. 

nl  „...Hrine  Arbeitslosenzahl  im  Bundesgebiet 
D,:rh‘hte  sich  im  Oktober  nur  um  3730  Per¬ 
sonen.  Sie  stieg  auf  08 .186  Arbeitslose  an. 

■>■>  ÄÄ 
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soll  demnächst  als  schwimmendes  Hotel  ein- 

gesetzt  werden. 

Die  Überlegenheit  der  militärischen  Stärke  wer- 

den  die  Vereinigten  Staaten  auch  in  Zukunft 
beibehalten,  erklärte  Präsident  Kennedy. 
Heilige  Kritik  übte  der  Präsident  an  den  so¬ 
wjetischen  Kernwaffenversuchen,  bei  denen 
170  Megatonnen  zur  Explosion  gebracht  wur¬ 
den. 

Die  finnische  Rrqlerung  hat  Ihren  Außenminister 
Karjalainen  zu  Besprechungen  über  die  so- 


Stadt  und  Gebiet  Stalino  in  der  Ukraine  sind  in 
Donezk  umbenannt  worden.  Wie  Moskau  da¬ 
zu  meldet,  ist  mit  dieser  Namensänderung 
„den  Wünschen  der  Bevölkerung"  entspro¬ 
chen  worden. 


Bei  deT  Bürgerschaftswahl  in  Hamburg  könnt« 

die  SPD  ihre  absolute  Mehrheit  verstärken. 
Auf  diese  Partei  entfielen  57,4  Prozent  der  ab¬ 
gegebenen  Stimmen.  Die  CDU  und  die  FDP 
erlitten  Verluste 

Der  Oberste  Sowjet  ist  für  den  6.  Dezember 
nach  Moskau  einberufen  worden.  Es  kann  an¬ 
genommen  werden,  daß  Chruschtsdiew  vor 
den  1 300  Abgeordneten  eine  Erklärung  zur 
Innen-  und  Außenpolitik  nbgibt. 


Uber  14  Millionen  Vertriebene  und  Flüchtlinge 

landen  in  der  Bundesrepublik  Zuflucht.  Die» 
geht  aus  einer  Übersicht  hervor,  die  vom 
Bundesvertrlebenenministerium  veröffentlicht 
wurde. 


Keine  Zeit  für  Karnevalsumzüge! 


An  den  Bund  Deutscher  Karneval,  z.  Hd.  des 
Präsidenten  Herrn  Thomas  Hessen  in 
Köln,  hat  der  Präsident  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  folgenden  mahnenden  Appell  ge¬ 
richtet: 

„Wir  bitten  alle  Karnevalsgesell¬ 
schaften  mit  Rücksicht  auf  die  politisch« 
Lage,  die  unser  ganzes  deutsches  Volk  betrifft, 
auf  öffentliche  Umzüge  aus  Anlaß  der 
Karnevalszeit  1962  zu  verzichten,  -u  *./, 

Zur  Begründung  möchte  ich  nur  kurz  auf  fol¬ 
gendes  hinweisen:  Millionen  deutscher 
Menschen  sind  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  einem  unerträglichen  Zwang  und  immer 
stärker  werdender  Agitation  ausgesetzt.  In  den 
deutschen  Ostprovinzen  unter  tremder  Verwal¬ 
tung  und  in  den  übrigen  Vertreibungsgebieten 
leben  zwei  Millionen  Deutsche  in  großer  Not 
und  Bedrängnis.  Mehr  als  eine  weitere  Million 
Deutsche  leben  als  Deportierte  in  der  Sowjet¬ 
union.  Berlin,  die  deutsche  Hauptstadt,  ist  be¬ 
droht  und  durch  kommunistischen  Zwang  ge¬ 
teilt. 


punkt  des  Auslandes  sollte  nicht  übersehe 
werden.  Wir  können  von  unseren  Verhüt 
deten  nicht  verlangen,  daß  sie  sich  stärkt 
für  die  deutschen  Belange  einsetze 
als  wir  dies  selber  tun.  Die  gegenwärtige  Situ, 
tion  ermöglicht  es  uns  nur,  durch  Bekundung« 
ehrlicher  Solidarität  überzeugend  für  Frelhfl 
und  Selbstbehauptung  einzutreten.  Die  ve 
schiedenon  Überlegungen,  in  der  kommend« 
Karnevalszeit  auf  große  öffentliche  Veransta 
tungen  zu  verzichten,  sollten  nicht  überhö 
worden.  Wir  wissen,  daß  große  Telle  di 
Öffentlichkeit  hierin  mit  uns  übereinstfmme 
Durch  die  Vermeidung  der  KarnevalstimZüt 
können  erhebliche  Mittel  der  Städte  und  G 
meinden  eingespart  werden.  Wir  regen  an,  diel 
Gelder  bewußt  für  die  Aufklärung  de 
breiten  Öffentlichkeit  über  d 

v3  1  *  1  n  s  und  die  gesamtdeutsche 

Verpflichtungen  unseres  Volkes  einzusetze 

i,’,iJ!rd^  SCh?,n  Yorst'hlagen  hierfür  stehen  w 
jederzeit  zur  Verfügung.“ 
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Auch  Japan  verzichtet  nicht! 


Dieses  Panorama-Bild,  das  den  Stadtkern  von  Landsberg  von  seiner  Ostseile  zeigt,  wird  alle 
Landsberger  erschüttern I  Im  Vordergrund  —  der  Töplerlcidt.  Dieses  schöne  Gewässer  Ist  heule 
so  gut  wie  trockengelegl.  Von  der  Töpierslraßc  lehll  die  ganze  linke  Seite.  Der  helle  Block 
(linke  Bildhüllte)  entstand  1959.  Darüber  das  Rathaustürmchen.  Rechts  der  Turm  der  evange¬ 
lischen  Kirche. 


London.  Japans  führende  Polltl- 
k  c  t  haben  sich  —  entsprechend  der  Einstellung 
wc, 'er  Kreise  der  Olfentllchkett  —  nicht  zuletzt 
deshalb  stets  verständnisvoll  über  das  Problem 
der  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  geäußert,  weil  das  fernöstliche  ln- 
selreich  selbst  ein  Vertriebenenproblem  aul- 
wcist  und  in  steter  Auseinandersetzung  mit 
Moskau  um  die  Heimatgebiete  dieser  Vertrie¬ 
benen  begriffen  ist.  Es  handelt  sich  dabei  nicht 
etwa  um  die  aus  dem  einstigen  japanischen  Im¬ 
perium  —  etwa  aus  der  Mandschurei  oder 
von  Formosa  —  zurückgekehrten  Japaner, 
sondern  um  die  japanischen  Heimatvertriebe¬ 
nen  von  den  Inseln  Habomai  und  Shikotan  so¬ 
wie  anderen  Inseln  der  Kurilen-Kette. 
die  der  Sowjetunion  einverlcibt  wurden.  Die 
Zahl  dieser  japanischen  I leimatvertriebenen,  zu-, 
meist  Fischer,  belauft  sich  auf  über  30  000,  aber 
es  isf  sehr  charakteristisch,  daß  auch  die  .Ti¬ 
mes*.  die  sich  soeben  eingehend  mit  diesem 
Problem  beschäftigt  hat.  betont,  die  japanische 
Regierung  könne  es  sich  .nicht  leisten,  die  Ge¬ 
fühle  dieser  Evakuierten  zu  ignorieren“. 

Tatsächlich  spielt  die  Frage  der  Insetn  Habo- 
mai  und  Shikotan  in  den  sowjetisch-japanischen 
Beziehungen  eine  entscheidende  Rolle.  Die  For¬ 
derung  der  japanischen  Heimatvertrie¬ 
benen  auf  Rückgabe  dieser  Inseln  wird  nicht 
nur  von  der  Regierung,  sondern  auch  von  der 
gesamten  japanischen  Öffentlichkeit  unterstützt. 
Sie  erhalt  von  Zeit  zu  Zeit  brennende  Aktuali¬ 
tät,  wenn  sowjetische  Kiistenpatrouilllenboote 
japanische  Fischerboote,  die  in  ihren  allen  Fang¬ 
gebieten  dem  Fischfang  nachgehen,  mit  der  Be¬ 
gründung  beschlagnahmen,  diese  Fischer  seien 
in  .sowjetische  Gewässer  ningedrungen“. 

Die  Sowjets  —  suchten  die  Frage  der  okku- 
pierten-japunischen  Inseln  als  Druckmittel  zu 
benutzen,  um  den  Abschluß  des  amerikanisch¬ 
japanischen  Sicherheitsvertrages  zu  verhindern. 
Als  Premierminister  Ikeda  sich  jede  sowjetische 
Einmischung  in  die  amerikanisch-japanischen 
Beziehungen  verbat,  antwortete  Chruschtschow 
mit  der  Behauptung,  daß  .alle  Territorialfragen 
bereits  geregelt“  seien.  Ikeda  erklärte  darauf¬ 
hin  im  japanischen  Parlament,  daß  die  genann- 


Danziger  Neubauten 
schon  stark  reparaturbedürftig! 

Danzig  hvp.  Die  Danziger  Neubauten,  die 
von  polnischer  Seite  nach  dem  Muster  der  allen 
deutschen  Patrizierhauser  möglichst  .original¬ 
getreu“  ausgeführt  worden  sind,  sind  bereits 
wieder  stark  reparaturbedürtig.  wie 
aus  einem  Bericht  der  in  Danzig  erscheinenden 
Zeitung  .Glos  Wybr/eza“  zur  .Frage  der  De- 
vastierung  von  Wohnhäusern“  hervorgeht.  Das 
polnische  Blatt  weist  darauf  hin,  daß  .in  ver¬ 
schiedenen  Straßen“  —  damit  wird  umschrieben, 
dal)  es  sich  um  die  .kopierten  Hauser“  handelt 
—  in  sämtlichen  Wohngebäuden  die  Treppen¬ 
häuser  devastiert,  dte  Scheiben  eingeschlagen, 
die  Dachrinnen  zerbrodien  seien,  obwohl  es  sich 
um  Gebäude  handele,  die  erst  vor  längstens 
zwei  Jahren  errichtet  worden  seien.  Von  den 
.alteren“  Neubauten,  die  seit  vier  bis  fünf  Jah¬ 
ren  stehen,  wolle  man  schon  gar  nicht  reden,  ln 
diesen  Hausern  halten  die  Mieter  .s-gar*  audi 
che  gemeinschaftlich  von  Ihnen  genutzten  Raume 
wie  etwa  die  Waschküchen  und  Dachböden  .de- 
vastierf.  Daraus  geht  hervor,  daß  die  von  den 
Mietsparteien  bewohnten  Raume  ebenfalls 
weithin  beschädigt  worden  sind. 


ten  Inseln  zu  Japan  gehörten  und  daß 
niemand  Japan  veranlassen  könne,  auf  seine 
Rechtsansprüche  zu  verzichten. 

Die  Angelegenheit  hatte  allerdings  Ihre  poli¬ 
tischen  Auswirkungen  in  Japan  selbst.  Die  ja¬ 
panischen  Sozialisten,  die  ln  Opposition  zur  Re¬ 
gierung  Ikeda  stehen  und  die  auch  den  japanisch- 
ainerikanischen  Sicherheitsvertrag  ablehnen,  er¬ 
hoben  nämlich  nicht  nur  Forderungen  auf  sämt¬ 
liche  Inseln  der  Kurilen-Kette,  die  einst  zu 
Japan  gehörten,  sondern  sie  erklärten  auch,  daß 
die  Aufkündigung  des  japanisch-amerikanischen 
Sicherhettsvertrages  unter  der  Voraussetzung 
erfolgen  solle,  daß  die  Sowjets  die  Inseln  Ha- 
bomal  und  Shikotan  unverzüglich  zurückgeben, 
woraufhin  dann  Verhandlungen  über  die  Rück¬ 
gabe  der  weiteren  Inseln  stattfinden  sollten. 


Einer  der  größten  Bucheriolge  in  diesem  Jahre 
ist  den  Aulzcichnungen  unseres  Landsmanns, 
des  Arztes  Hans  Gral  von  Lehndorll 
aus  den  Jahren  1945—1947  beschießen,  die  unter 
dem  Titel  .Ostpreußisches  Tage¬ 
buch“  (Biederstein-Verlag,  München)  erschie¬ 
nen  sind.  Er  war  Chirurg  in  Insterburg,  kam 
mit  der  Verlegung  seiner  Patienten  nach  Königs¬ 
berg  und  erlebte  dort  die  Leidenszeit  nach  der 
Kapitulation.  Die  entsetzlichen  Vorgänge,  die 
er  als  zuverlässiger  Chronist  schildert,  werden 
überstrahlt  von  dem  christlichen  Ethos  des  Ver¬ 
fassers,  der  heute  Kommendantor  des  ostpreu¬ 
ßischen  Zweiges  des  Johanniterordens  ist.  Alle 
seriösen  und  führenden  deutschen  Zeitungen 
haben  mit  Achtung  dieses  Buch  in  Besprechun¬ 
gen  gewürdigt.  Den  Honorarerlös  hat  Gral  Lehn¬ 
dorll  lür  die  Aktion  .Sühnezeichen’  bestimmt: 
Deutsche  bauen  an  Stätten  der  Zerstörung  In 
England,  Frankreich,  Holland,  Norwegen,  Grie¬ 
chenland  sowie  in  Israel. 

. . .  aber  eine  In  deutscher  Sprache  erschei¬ 
nende  Zeitung,  nämlich  die  .Münchener 
Abendzeitung“,  erklärte  in  Ihrer  Aus¬ 
gabe  vom  19.  Oktober,  daß  der  Erlolg  dieses 
Buches  ihr  .Zieles  Unbehagen’  bereite.  Die  Grau¬ 
samkeiten  der  Russen  —  so  heißt  es  dann  wei¬ 
ter  —  könnten  wir  nur  mit  der  Schuld  verbin¬ 
den,  die  wir  durch  die  millionenhallen  Qualen 
der  KZ-Hälllinge  auf  uns  geladen  hüllen.  Der 
Autor  wende  sich  an  jenen  gelührlichen  Bereich 
des  deutschen  Charakters,  der  von  Vorurteilen 
und  der  Neigung  zum  Selbstmitleid  beherrscht 
werde. 

Die  Notizen  und  Situationsschilderungen  von 
Gral  Lehndorll  beschränken  sich  auf  Tatsachen, 
die  er  in  Ostpreußen  sah  und  erlebte,  das  geht 
auch  klar  aus  der  Bezeichnung  Tagebuch 
hervor.  Die  Schandtaten  pervertierter  Nazi- 
Verbrecher  in  den  Konzentrationslagern  lallen 
nicht  in  jene  düsteren  Jahre  von  1945  bis  194 7, 
in  denen  von  100  000  Landsleuten  der  zivilen 
Bevölkerung  in  Königsberg  über  70  000  umge- 
kornmen  sind.  Uns  mutet  man  zu,  wir  sollen 
darüber  schweigen  und  jene  Zeitung  ist  auch 
llugs  mit  einem  Entschuldigungsgrund  für  die 
Greuel  der  Roten  Armee  bei  der  Hand  Frauen 
waren  einer  aulgehelzten  Soldateska  als  Frei¬ 
wild  überlassen.  Wir  haben  andere  Begritte 
und  Maßstübe,  besonders  was  die  Ehre  und 
Würde  der  Frauen  angeht.  Auch  darin  ziehen 
wir  einen  scharfen  Trennungsstrich  zu  dieser 


Die  Regierungspartei  und  die  mehr  rechtsgerich¬ 
teten  Sozialdemokraten  haben  demgegenüber 
zum  Ausdruck  gebracht,  daß  die  Sozialisten  eine 
.unrealistische  Politik“  befürworteten,  und  die 
gesamte  japanische  Presse  erklärte,  daß  die 
Frage  der  Rückgabe  der  Inseln  eine  nationale 
japanische  Angelegenheit  sei,  die  nicht  zu 
parteipolitischen  Zwecken  ausge¬ 
nutzt  werden  dürfe,  Tatsächlich  hat  die  Sowjet¬ 
union  früher  allein  angedeutet,  daß  die  beiden 
Inseln  unter  gewissen  Umstanden  zurückgege¬ 
ben  werden  könnten,  jedoch  hat  Moskau  stets 
nachdrücklich  die  Rückgabe  weiterer  Inseln  ab¬ 
gelehnt. 


Münchener  Boulevard-Zeitung,  deren  oberster 
Chef,  Herr  Werner  Friedmann,  im  Mittelpunkt 
eines  höchst  peinlichen  Sittenprozesses  stand. 

s-h 

Peinliche  Hörerfragen 
an  Radio  Warschau 

(mid)  Der  Warschauer  Rundfunk  hat  in  einer 
Inlandsendung  bedauert,  daß  es  in  Polen  Leute 
gebe,  die  man  erst  noch  davon  überzeugen 
müsse,  daß  die  .Regelung  der  Berlin-Krise  im 
Interesse  des  Friedens  liegt“,  ln  Zuschriften  hät¬ 
ten  Hörer  angefragt,  .warum  die  sozialistischen 
Länder  die  Berlin-Krise  hervorgerufen  haben". 
.Warum“,  so  hätten  andere  gefragt,  .haben  die 
sozialistischen  Länder  diese  Frage  jetzt  aufge¬ 
worfen  und  warum  haben  sie  diese  Frage  nichl 
in  ihrem  bisherigen  Zustand  belassen.  Worum 
geht  es  eigentlich?“ 

Ein  weiterer  Rundfunkhörer  habe  in  einer  Zu¬ 
schrift  gefordert:  .Wir  sollten  es  nicht  erlauben, 
daß  man  uns  Polen  in  diese  Angelegenheit  hin¬ 
einzieht.  Wir  müssen  die  Angelegenheit  von 
uns  fernhalten.* 

26  Matrosen  verhaftet 

M.  Warschau.  Zu  bezeichnenden  Zwi¬ 
schenfällen  und  Verhaltungen  ist  es  in  verschie¬ 
denen  Landcsteilen  auf  polnischen  .Belriebs- 
kundgebungen“  gekommen,  zu  denen  die  Beleg¬ 
schaften  zusammengetrommelt  wurden,  um 
.enthusiastische“  Referate  über  das  sowjetische 
Parteiprogramm  anhören  zu  müssen. 

Wahrend  einer  dieser  Kundgebungen  auf  dem 
Kosciuszko-Platz  in  Gdingen  nahm  die  Miliz 
26  polnische  Matrosen  fest,  die  eine 
.Konkurrenzkundgebung’  mit  eigenen  Rednern 
aufgezogen  hatten,  die  das  sowjetische  Partei¬ 
programm  vor  einer  zunehmenden  Hörerschaft 
lächerlich  machten  und  von  einem  .russischen 
Programm  für  die  dummen  Russen“  spra¬ 
chen.  Die  verhafteten  Matrosen,  die  in  Gdingen 
auf  die  Erlaubnis  zur  Anheuerung  auf  ausländi¬ 
schen  Schiffen  warteten,  sollen  im  Gefängnis  ge¬ 
langengehalten  werden. 

Mit  Zwischenrufen  wie  .die  Russen  sind 
Diebe,  wenn  sie  nichts  stehlen  können,  kommen 
sie  selbst  zu  nichts“  sei  eine  Kundgebung  ge¬ 
sprengt  worden,  die  auf  einem  in  Gdingen  vor 


Anker  liegenden  polnischen  Schiff  abgehalten 
werden  sollte.  Durch  Pfiffe,  lautes  Gelächter  und 
Zwischenrufe  seien  Parteiredner  ebenfalls  aut 
Veranstaltungen  in  der  Gegend  von  Posen, 
Rzeszow  und  Bromberg  unterbrochen  und  in 
einzelnen  Fällen  zum  Abbruch  der  Veranstal¬ 
tungen  gezwungen  worden.  In  den  Posener 
.Cegielski“-Belrieben  mußte  die  Kundgebung 
abgesagt  werden,  weil  nur  ganze  zwölf  Perso¬ 
nen  erschienen  waren. 


BOCHER 

Peter  Härlin:  Weltreiten.  Verlag  Dr  Heinrich 

Seewald.  Stuttgart-Degerloch,  432  Seiten, 

18.50  DM. 

Gerade  dieser  umfangreiche  und  höchst  lesens¬ 
werte  Band  großer  und  bestens  fundierter  politischer 
Reiseberichte  des  lö<»0  Jäh  verstorbenen  süddeutschen 
Publizisten  Peter  Marlin  beweist  zusammen  mit  dem 
bei  uns  bereits  gewürdigten  asiatischen  Testament 
erneut,  daß  wir  mit  ihm  einen  bedeutenden  Deuter 
und  Scher  verloren  haben.  Auch  Marlin  hat  sich  buch¬ 
stäblich  im  Dienst  verzehrt.  In  seiner  ruhigen  und  zu¬ 
gleich  doch  entschiedenen  Art  hat  er  wie  wenige 
andere  die  großen  Krisenherde  der  Welt  geschildert. 
Journalistik  ist  Arbeit  für  den  Tag.  und  sehr  rasch 
verblassen  manche  auch  scheinbar  glanzend  formu¬ 
lierten  Darstellungen  im  Wandet  der  Dinge.  Was 
ober  Peter  Marlin  beispielsweise  vor  Jahr  und  Tag 
zur  sowjetischen  Bedrohung  und  gegen  den  Illusionis¬ 
mus  mancher  westlicher  Kollegen  zu  diesem  Thema 
sagte,  hat  nichts,  gar  nichts  von  seinem  Gewicht  ver¬ 
loren.  Vieles,  was  er  bezüglich  Europas.  Asiens  und 
Lateinamerikas  prophezeiend  voraussagte,  ist  heute 
langst  Wirklichkeit  geworden  Das  aber  ist  wohl  der 
beste  Gütebeweis  auch  lür  dieses  Werk.  Man  ist  gut 
beraten,  wenn  man  als  politisch  denkender  Deutscher 
manches  dieser  tiefgründigen  Kapitel  immer  wieder 
liest.  Man  kann  daraus  immer  wieder  großen  Nutzgn 
ziehen.  Marlin,  der  die  schnoddrige  Tonart  gewisser 
.neudeutscher-  Presseerzeugnisse  mit  Ihren  geistigen 
Anleihen  bei  der  Boulevard*  und  Sensationspirsse 
angelsächsischer  Lander  gar  nicht  schätzte,  ist  seihst 
ein  beachtlicher  Meister  deutschen  Stiles.  Von  ihm 
erhält  gerade  auch  die  akademische  Jugend  Anregung 
und  Beispiel.  k. 

Wolfgang  Eberl:  Ich  kann  wirklich  nichts  dalttv. 

Glossen  und  Satiren.  Verlag  M  DuMonl- 

Schauberg,  Köln.  82  Seiten,  7.50  DM 

Lächelnde  Philosophie,  geistvolle  Zeitsatiren  sind 
offenbar  in  unseren  Tagen  ziemlich  rar  geworden. 
Die  Sterilität  und  Humorlosigkeit  vieler  unserer  so¬ 
genannten  .politischen-  Kabaretts  init  ihrem  meist 
einseitigen  Drall  werden  von  wirklichen  Freunden 
des  (tuten  Humors  seit  langem  beklagt.  Da  wird 
zwar  —  meist  sehr  uniform  und  verkrampft  —  furcht¬ 
bar  auf  die  Pauke  gehauen,  aber  der  deutsche  Luien- 
spiegel  wendet  sich  mit  Grausen,  wenn  immer  wieder 
die  verkratzten  alten  Platten  ertönen.  Das  Büchlein 
Eberts  wirkt  da  wie  eine  Oase.  Hier  setzt  sich  ein 
wirklich  witziger  und  nachdenklicher  Humorist  mit 
echten  Zeitsunden,  mit  wankenden  Gestalten  und  mit 
den  seltsamen  Tabus  unserer  deutschen  Gegenwart 
nach  1945  auseinander.  .Zornige-  hochbezahlte) 
junge  Männer  mit  ihrer  gespielten  Verachtung  des 
freien  Deutschlands,  Freizeit-Freuden  und  Leiden  des 
Bundesbürgers,  dem  scheindichterischen  Snobismus, 
die  Seuche  der  .repräsentativen-  Volksbefragungen, 
den  Eltcrnsdiutz  im  Zeitalter  der  Teenager  und  Halb- 
starken.  menschenverachtende  Tierschutzfanatiker, 
die  memoirensüchtigen  Künsllerwitwcn,  die  Autoren¬ 
jagd  der  Sendeleiter  und  die  hochgestochenen  Sonder¬ 
programme,  den  seit  Kriegsende  so  üppig  ins  Kraut 
geschossenen  .Abschießer--  und  Verdachtigungssport, 
das  alles  und  vieles  mehr  nimmt  Ebert  kräftig  unter 
die  Lupe.  Man  schmunzelt,  und  man  wünscht  sich  mehr 
im  Stil  des  großen  Spötters  und  Kritikers  Aristo- 
phanes.  — r. 


„Unbehagen . . 


Beinbeit  ist  dio  höchste  Tagend  des  Tobaks. 

erme  23  hat  den  Vorzug,  naturrein  zu  sein;  eie  garantiert  den  reinen,  natürlichen  Genuß. 
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Das  Vierte  Rentenanpassungsgesetz 

Von  unserem  Bonner  OB. -  Mitarbeiter 


Recht  Im  Alllag: 


Wer  Ungelesenes  unterschreibt, 
ist  selbst  schuld 


Der  Bundesrat  hat  der  Vorlage  eines  Vierten 
Rentenanpassungsgesetzes  zugestimmt,  derzu- 
folge  alle  Sozialvetsicherungsrenten  (Arbeiter¬ 
renten,  Angestelltenrenten,  Knappschaftsrenten) 
ab  1.  Januar  1962  um  5  Prozent  erhöht  werden, 
soweit  es  sich  um  Renien  handelt,  bei  denen  der 
Rentenfall  (Erreichen  des  65.  Lebensjahres,  Tod 
usw.)  vor  dem  1.  1.  1962  eingetreten  ist.  Die 
Renten,  bei  denen  der  Rentenfall  nach  dem 
31.  12.  1961  eintritt,  werden  auf  Grund  einer 
vom  Bundesrat  genehmigten  Rechtsverordnung 
unter  Zugrundelegung  einer  allgemeinen  Be¬ 
messungsgrundlage  berechnet,  die  um  6,6  Pro¬ 
zent  höher  liegt  als  im  Vorjahr. 

Während  also  die  .Altrentner'  um  5  Prozent 
aufgestockt  werden,  hebt  man  die  .Neurenten' 
um  6,6  Prozent  an  Der  Grund  für  die  unter¬ 
schiedliche  Behandlung  liegt  nicht  zwingend  in 
den  Rentenneuordnungsgesetzen,  wohl  aber  in 
der  inzwischen  zur  Tradition  gewordenen  Hand¬ 
habung  dieser  Gesetze.  Die  Altrentner 
hinken  immer  um  ein  Jahr  nach.  Am 
1.  1.  1963  wird  man  die  Altrenten  um  die  6,6 
Prozent  aufbessern,  die  man  den  Neurenten  be¬ 
reits  ab  1.  1.  1962  zub'lllgte. 

Es  ist  erwogen  worden,  ob  man  nicht  dieses 
Nachhinken  jetzt  beseitigen  und  die  Altrenten 
um  11,6  Prozent  (5,0  */«  +  6,6  °/o)  aufbessern 
sollte  (und  dann  künftig  Altrenten  und  Neu¬ 
renten  gleich  behandeln  könne).  Diese  Gedan¬ 
kengänge  fanden  fedoch  bei  den  maßgeblichen 
Stellen  keine  Be1  wortung. 

Für  die  freiwillige  Weiterversicherung  wird 
eine  neue  Beitragsklasse  von  133  DM  monatlich 


Wissenswertes  für  Kriegsopfer 

Von  unserem  KO-Mitarbeiter 

Wir  teilten  in  der  Folge  32  vom  12.  August 
unter  der  Überschrift  .Wichtiges  Urteil  des  Bun¬ 
dessozialgerichts  in  Kriegsopfersachen"  eine 
Entscheidung  des  Großen  Senats  mit,  wonach 
die  bis  zum  31.  Mai  1960  bestehenden  Fristen 
für  cl'e  erstmalige  Anmeldung  von  Versorgungs¬ 
ansprüchen  nicht  gelten,  wenn  die  Voraus¬ 
setzungen  des  verspätet  angemeldeten  An¬ 
spruchs  zweifelsfrei  gegeben  sind. 
Wir  empfahlen  unseren  Lesern,  deren  Anträge 
seinerzeit  wegen  Fristversäumnis  abgelehnt 
wurden,  erneut  einen  Antrag  auf  Erteilung 
eines  Zugunstenbescheides  nach  }  40 
Abs.  2  des  Gesetzes  über  das  Verwaltungsver¬ 
fahren  der  Kriegsopferversorgung  (VfG — KOVj 
zu  stellen,  der  den  Erfolg  haben  müsse,  daß  die 
zustehenden  Versorgungsbezüge  von  der  Stel¬ 
lung  des  ersten  Antrages  an  bis  zum  31.  Mal 
I960  nachgezahlt  werden  müßten. 


geschaffen.  Die  Rentenhöchstgrenze  wird  künf¬ 
tig  713  DM  (bisher  675  DM)  betragen. 

Nach  dem  Vierten  Renten-Anpassungsgesetz 
wird  ab  Juni  1962  die  Rentenerhßhung  in  vol¬ 
lem  Umfang  von  einer  etwaigen  Unterhalts- 
hiife,  die  der  Rentner  gleichzeitig  bezieht,  ab¬ 
gezogen.  Die  Geschädigten  fordern  mit  allem 
Nachdruck,  daß  eine  möglichst  bald  zu  erlas¬ 
sende  Novelle  zum  LAG  diese  Bestimmung,  die 
sie  mit  Recht  als  unsozial  empfinden,  aufge¬ 
hoben  wird. 


Beschäftigung  oder  Beruf? 

Am  1.  Oktober  dieses  Jahres  waren  von  den 
als  arbeitslos  gemeldeten  94  856  Einwohnern 
der  Bundesrepublik  14  035  Vertriebene.  Ihr  An¬ 
teil  an  der  Gesamtarbeitslosigkeit  sank  auf 
14,7  Prozent  zurück  (bei  einem  Bevölkerungs¬ 
anteil  der  Vertriebenen  von  18,4  Prozent). 

Berücksichtigt  man  in  dieser  Zahl  die  Männer 
und  Frauen,  die  sich  schon  vor  langer  Zeit  als 
Arbeitsuchende  registrieren  ließen,  inzwischen 
aber  eine  Beschäftigung  gefunden  haben,  ferner 
jene,  die  gerade  am  Stichtag  den  Arbeitsplatz 
wechselten  und  nicht  zuletzt  ältere  Arbeitneh¬ 
mer,  vor  atlfem  In  wirtschaftlichen  Randgebieten, 
für  die  sich  kein  Arbeitsplatz  finden  läßt,  die 
jedoch  einen  Rentenantrag  laufen  haben,  so 
kommt  man  zu  dem  Schluß:  Für  die  Helmatver¬ 
triebenen  Ist  die  Arbeitsfrage,  wenigstens  nach 
außen  hin,  gelöst. 

Dabei  soll  keineswegs  verkannt  werden,  daß 
es  immer  nodi  harte  und  bittere  Einzelfälle  gibt, 
wenn  sie  auch  für  den  Statistiker  nicht  greifbar 
sind.  In  einer  Zeit,  wo  Arbeitskräfte  fast  wie 
Stecknadeln  im  Heu  gesucht  werden  und  der 
Zustrom  von  ausländischen  Arbeitern  nach 
Westdeutschland  anhält,  mußten  auch  die  Ver¬ 
triebenen  wieder  eine  Beschäftigung  finden. 
Aber  nicht  unerheblich  ist  die  Frage,  wie  weit 
mittlerweile  die  soziale  Eingliede¬ 
rung  fortgeschritten  ist.  Denn  Beschäf¬ 
tigung  ist  noch  lange  nicht  Be¬ 
ruf  1  Man  braucht  nur  an  die  große  Zahl  der 
heimatvertriebenen  Bauern  zu  erinnern.  Gewiß, 
sie  haben  fast  durchweg  Arbeit  und  Brot  und 
auch  die  Wurst  dazu  —  aber  nicht  als  Bauern. 

HK 


Bundesgerichtshof  verwirft  häufig 
gebraucht«  Ausrede 

gri.  Bei  Gericht  berufen  sich  die  Leute  immer 
wieder  darauf,  sie  hatten  einen  Bestellschein, 
Geschäftsbedingungen  oder  einen  Vertrag  un¬ 
terschrieben,  ohne  das  Schriftstück  vorher  ge¬ 
lesen  zu  haben.  Ihre  Unterschrift  könne  daher 
nicht  verbindlich  sein. 

In  99  von  100  Fällen  zieht  dieses  Argumenl 
nicht.  Der  Bundesgerichtshof  in  Karlsruhe  hat 
jetzt  unmißverständlich  erklärt  (VII  ZR  56/59)’ 
Die  im  Verkehr  erforderliche  Sorgfalt  verlangt 
auch  von  einem  geistig  wenig  gebildeten  und 
geschäftlich  unerfahrenen  Menschen,  daß  er 
Schriftstücke  nicht  unbesehen  unterzeichnet,  son¬ 
dern  vorher  von  ihrem  Inhalt  Kenntnis  nimmt. 
Wer  anders  verfährt,  handelt  fahrlässig. 

In  diesem  Zusammenhang  warnten  die  Bun¬ 
desrichter  davor,  bei  Abzahlungsgeschäften,  die 
von  einem  Kreditinstitut  finanziert  werden,  dem 
Händler  eine  Warenempfangsquittung  zu  unter¬ 
schreiben,  bevor  der  Käufer  die  gekauften  Sa¬ 
chen  wirklich  in  die  Hand  bekommen  hat. 

Wirksamkeit 
letztwilliger  Verfügungen 

Der  Wirksamkeit  eines  Testaments  steht  es 
nicht  entgegen,  wenn  der  Entwurf  nicht  vom 
Notar,  sondern  von  einem  Dritten  •angefertig' 
wurde.  Ebensowenig  beeinträchtigt  es  seine 
Wirksamkeit,  wenn  der  Notar  einen  vorbereite¬ 
ten  Entwurf,  der  mehrere  letztwillige  Verfügun¬ 
gen  enthält  von  Anfang  bis  Ende  vorliest  und 
der  Erblasser  erst  am  Schluß  erklärt,  dies  solle 
seine  letztwillige  Verfügung  sein.  Durch  d:e 
mündliche  Bestätigung  am  Schluß  der  Vorlesung 
werden  Form  und  Inhalt  der  ganzen  Verhand¬ 
lung  gedeckt.  Eine  Verletzung  der  durch  §  2238 
Abs.  1  BGB  Vorgeschriebenen  Form  kann  darin 
nicht  erblickt  werden  (KG.  —  Beschl.  —  1  W 
545/60).  NP 

* 

Nicht  auf  die  Waisenrente  der  Kinder  aus 
der  Kriegsopferversorgung  dürfen  Kinderzu¬ 
schüsse  angerechnet  werden,  die  Kriegerwitwen 
zu  ihrer  Rente  aus  der  Invalidenversicherung 
gewährt  werden.  Dies  entschied  das  Burides- 
sozialgericht.  (AktZ  7/9  RV  482/59).  (NP) 


Konzession  an  die  Marschälle  ? 

Viele  Militärs  in  Chruschtschews  neuem  Zentralkomitee 


Inzwischen  ist  unsere  Auffassung  durch  ein 
Urtojl  dps  7.  Senats  des  Bundessozialgerichts 
vom  28  September  1961  —  7/9  RV  1426/59  — 
bestätigt  worden.  Der  Senat  entschied,  daß  §  40 
Abs  ‘2  VTG — KOV  der  Versorgungsverwaltung 
die  Pnicht  auferlegt,  sich  die  vom  Bundessozial¬ 
gericht  bekundete  Rechlsauffassung  zu  eigen  zu 
machen  und  ihre  frühere  Entscheidung  durch 
einen  neuen  Bescheid  abzuändern 
oder  zu  ersetzen.  Die  Neufeststellung  tritt  in 
jeder  Beziehung,  also  auch  zeitlich,  an 
die  Stelle  der  früheren  Entscheidung. 

Wir  empfehlen  unseren  Lesern,  dieses  Urteil 
in  ihrem  Antrag  zu  erwähnen.  Wenn  Versor- 
gungsämter  bisher  noch  nicht  Zugunsten¬ 
bescheide  erteilt  haben,  so  dürfte  das  überall 
daran  liegen,  daß  die  Ämter  von  den  überge¬ 
ordneten  Behörden  noch  keine  Weisungen  er¬ 
halten  haben. 

Chinesische  KP  lobt  Stalin 

M.  Peking  —  Anläßlich  des  44.  Jahres¬ 
tages  der  sowjetischen  Oktoberrevolution  hat 
das  chinesische  Parteiorgan  .Jen  Min  Jih  Pao" 
einen  Leitartikel  veröffentlicht,  in  dem  mit  er¬ 
kennbarer  Betonung  die  Verdienste  Sta¬ 
lins  erwähnt  werden. 

So  z.  B.  heißt  es,  daß  .nach  dem  Tode  Lenins 
das  ZK  der  sowjetischen  KP  unter  der  Leitung 
Stalins  in  kurzer  Zelt  die  Kollektivierung  der 
Landwirtschaft  und  eine  breite  Industrialisierung 
des  Landes  durchgeführt  und  das  früher  rück¬ 
ständige  Rußland  in  einen  blühenden  und  mäch¬ 
tigen  sozialistischen  Staat  verwandelt"  habe. 


BÜCHERECKE 

Dr.  Dr.  P.  Walter:  Was  zahlt  der  Staat  zu 
meiner  Mietet  Die  Gewährung  von  Mlet-  und 
Lastenbeihlllen  Verlag  Adalbert  Schweiger, 
Düren  (Rheinland),  40  Schon,  1:80  DM. 

Im  vergangenen  Jahr  trat  das  Gesetz  Über  den  Ab¬ 
bau  der  WohnungszwanqswirfjÄalt  und\Üfcir  ein1- 
soziales  Mlet.  und  Wohnrecht  in  kr  all.  -BisbeV  wurden 
die  Miel-  und  Lastenbr-ihillen.  die  in  diesem  Ob»elz 
feslgelegl  wurden,  nur  in  verhällmsmäßid  Wschei- 
denem  Umfang  beantragt.  Es  ist  .daher  ‘zu  vermuten, 
daß  viele  Berechtigte  diese  Vergünstigung1  bisher 
nicht  nutzen  konnten,  weil  sic  über  die  Irenen -Moq- 
l.chkelien  nicht  Informiert  sind.  Eine  ausgezeichnete 
1  Ulfe  lür  die  Berechnung  dieser  Beihilfe  niet*t  dleie\ 
Broschüre,  die  in  übenldillidier  Fora  über  alle  Mög¬ 
lichkeiten  der  Gewährung  von  Miet-  und  Taslenbei- 
hüten  Auskunft  gibt  und  die  Berechnung  dbi  mögli¬ 
chen  Beihilfe  erleichtert.  -f  \ 

Außerdem  möchten  wir  unsere  Leser  -auf  -die  lm 
gleichen  Verlag  erschienene  neue  Zeitschrift  .Das 
eigene  Haus  —  Bauwegweiser  —  Ein  Ratqeber 
für  Haus,  Wohnung  und  Garten’  aufmerksam  machen 
(Bezugspreis  Je  Hell  75  PI  und  Porto,  Abonnement  — 
mindestens  vier  Auegabcn  —  3,—  DM  lind  Porig.) 
In  rlcra  uns  vorlie.gentlen  etslen  Heft  iler.n'iym  fZ^/lt- 
schrill  werden  Probleme  des  Bauens  vop'Dqr'Ohemietr, 
rlie  Schaltung  rationeller  Arbeitsplätze  für.  die  ilöus-i 
frau.  die  Eigentumswohnung,  die  Lastenbäihillen 
und  eine  Reihe  ähnlicher  Themen,  die  •ulle»Bäiiwi]l<- 
gen  interessieren,  anqosprochen.  Dunphen  1  ehthült, 
das  Heft  (nrbige  Einrichtungsvorschläge  ’  für  das, 
Eigenheim  und  eingehende  Pläne  für  dön  Bau  eln*^ 
Einfamilienhauses,  ferner  Hinweise  für  den  Garten 
Buchbesprechungen  und  einen  liebevoll  bearbeiteten 
Briefkasten  mit  Antworten  auf  Le-r  fragen  UMW 


M.  Moskau.  Die  jetzt  vorliegenden  Na- 
mensHsten  tler  neuen  Vollmitglieder  und  Kan¬ 
didaten  des  Zentralkomitees  der  sowjetischen 
KP  und  ein  Vergleich  dieser  Listen  mit  den 
Namen  der  Voll-  und  Kondidatsmitglieder  des 
bisherigen  ZK  ergibt,  daß  nicht  nur  .über  50  */o*, 
sondern  genau  61  der  Mitglieder  des 
am  30.  Oktober  gewählten  ZK  erstmalig 
diesem  Gremium  angehören. 

Von  den  175  Vollmitgliedern  waren  nur 
66  bereits  Vollmitglieder  und  27  Kandidaten  des 
alten  ZK,  während  82  diesem  Gremium  bisher 
weder  als  Kandidaten  noch  als  Vollmitglieder 
angehört  haben.  Von  den  insgesamt  155  Kandi- 
datsmitgliedem  sind  sogar  120  erstmals  im  ZK 
vertreten,  während  nur  32  aus  dem  alten  ZK 
übernommen  und  drei  bisherige  Vollmitglieder 
zu  Kandidaten  degradiert  worden  sind. 

Das  alte  ZK,  das  1956  am  20.  Parteitag  der 
KPdSU  gewählt  worden  war.  zählte  nur  133  Mit¬ 
glieder.  Von  diesen  sind  —  wie  gesagt  —  nur 
66  in  das  neue  ZK  wiedergewählt  worden,  wäh¬ 
rend  die  Namen  von  51  weiteren  alten  Vollmit¬ 
gliedern  in  den  neuen  Listen  nicht  wieder  er¬ 
schienen  sind,  6  weitere  ausgeschlossen,  7  ge¬ 
storben  und  3  zu  Kandidaten  degradiert  worden 
sind. 

Von  den  insgesamt  122  Kandidatsmitgliedern 
des  ZK  von  1956  sind  27  im  neuen  ZK  Vollmit¬ 
glieder  geworden,  32  sind  Kandidaten  geblie¬ 
ben,  8  gestorben  und  55  weder  als  Kandidaten 
noch  als  Vollmitglieder  wiedergewählt  worden. 

Die  Gesamtzahl  der  diesem  .Verwaltungsrat" 
der  sowjetischen  KP  angehörendeu  Voll-  und 
Kandidatsmitglledern  hat  sich  demnach  gegen¬ 
über  1956  von  255  auf  330  erhöht.  Von  den  ins¬ 
gesamt  früheren  255  Voll-  und  Kandidatsmit¬ 
gliedern  sind  106  nicht  wiedergewählt  worden 
und  21  durch  Tod  oder  Ausschluß  bereits  vor 
der  Neuwahl  ausgeschieden. 

Unter  den  als  Voll-  oder  Kandidatsmitqlle- 
der  netcuifgenommenen  Funktionären  ragen 
insbesondere  vier  Gruppen  hervor:  Einmal  die 
während  der  vergangenen  zwei  Jahre  eingesetz¬ 
ten  zahlreichen  Gebiets-  und  Republik ensek re- 
täje,  zweitens  die  ebenfalls  große  Gruppe  von 
führenden  Militärs  mit  den  Vlarschällen 
und  GeneValen  Gollkow.  Werschinin,  Sacharow. 
Rokossowski,  Jakubowski,  Rudenko,  Sdugalin 
üs\y„  cjie  die  bisherige  Zahl  der  13  früheren  dem 
ZK  •als'. Vollmitglieder  oder  Kandidaten  ange- 
höxendert,  Militärs  wesentlich  erhöht  hat.  Dazu 
kommt,  daß  eine  größere  Zahl  von  Kandldats- 
mitgheder  von  den  Militärs  zu  Vollmitgliedern 
gewählt  worden  ist. 


Polnische  Soldaten  desertiert 

M.  Warschau.  Nach  dem  rotpolnischen 
Reqierungsbeschluß,  der  die  im  Oktober  fällige 
Entlassung  von  Armeeangehörigen  .bis  zum 
Abschluß  eines  deutschen  Friedensvertrages* 
aifssefzla  haben  die  Fälle  von  Deserlationen 
'jus  xfür, "polnischen  Armee  an  Unfang  zugenom¬ 
men.  Aus- verschiedenen  Wehrbezirken  häuten 
sich  hierüber  die  in  Warschau  eintreffenden  Be¬ 
richte. 

Sie  werden  auch  durch  die  rotpolnische  Pro* 
vinzpresse  bestätigt.  Die  in  Kielce  erscheinende 

.Glo-  Luch)"  berichtete  über  eine  Aburtei¬ 


lung  von  Soldaten,  die  .die  Regeln  der 
militärischen  Disziplin  gebrochen  haben".  In 
Ostpolen  schrieb  die  .Gazeta  Bialostocka*  von 
.Verwirrungen,  die  von  reaktionären  und  feind¬ 
seligen  Elementen"  bei  der  Truppe  angerichtet 
worden  seien,  und  von  .unverantwortlichen  Ge¬ 
rüchten,  die  von  Leichtgläubigen  geglaubt  wer¬ 
den*.  In  Allenstein  kündigte  der  .Glos 
Olsztynski*  scharfe  und  durchgreifende  .diszi¬ 
plinarische  Sanktionen"  gegen  .verwirrte  (Mi- 
litärjpersonen*  an,  die  sich  der  Erfüllung 
ihrer  Militärdienstpflicht  entzögen 
und  die  .die  Notwendigkeiten  der  Landesver¬ 
teidigung  nicht  verstehen  wollen". 


I - DAS  POLITISCHE  BUCH - 1 

Richard  H.  Rovere:  Mac  Carthy  oder  die  Tech¬ 
nik  des  Rufmordes.  Sigbett-Mohn-Vcriag.  Gü¬ 
tersloh,  310  Seiten.  18,80  DM. 

Der  amerikanischen  Originalausgabe  ist  seinerzeit 
von  einer  Reihe  westdeutscher  Zeitungen  sehr  viel 
Beifall  gespendet  worden.  Man  versteht  heute,  wo 
die  deutsche  Obersetzung  vorliegt,  viele  der  Elogen, 
die  dabei  goäußert  wurden,  wirklich  nicht  mehr.  Nie¬ 
mand  bat  etwas  dagegen,  wenn  etn  Autor  die  Gestalt, 
der  er  eine  Biographie  widmet,  recht  kritisch  unter 
die  Lupe  nimmt.  Das  ist  —  solange  Sachlichkeit  ober¬ 
stes  Gesetz  bleibt  und  der  jeweilige  .Held*  mit 
historischer  Treue  gezeichnet  wird  —  sogar  die  Pflicht 
eines  wirklichen  Biographen.  Was  Rovere  aber  bietet, 
Ist  bei  aller  zugestandenen  Kenntnis  einzelner  Vor¬ 
gänge,  nicht  mehr  kritische  Lebensschllderung,  son¬ 
dern  alles  In  allem  nur  grimmige  und  oft  haßerfüllte 
Abrechnung  und  einseitige  Darstellung.  Der  1957  an 
Krebs  verstorbene  Senator  Joseph  Mac  Carthy  aus 
Wisconsin  —  einom  stark  von  Deutschen  bewohnten 
Staate  —  wird  von  dem  Autor  als  ein  wahres  Mon¬ 
strum.  als  die  Ausgeburt  aller  bösen  Eigenschaften 
geschildert.  Gelegentliche  Einschränkungen  mildern 
dieses  verzerrte  Bild  kaum,  zumal  Rovere  auch  an 
lenen  durchaus  bekannten  amerikanischen  Politikern, 
die  Mac  Carlhys  Aktion  gegen  die  kommunlslisdie 
Unterwanderung  ln  hohen  Stellen  der  USA  minde¬ 
sten»  zeitweise  unterstützten,  sehr  scharfe  Kritik  übt. 

Sir  Frederlck  Ponsonby:  Im  Dienste  der  großen 
Queen.  Kochters  Verlagsgesellschaft,  Jugen¬ 
heim.  Bergstraße,  200  Seiten,  7,80  DM. 

Zwei  Ponsonbys,  der  Vater  Henry  und  der  Sohn 
Frederick,  haben  nacheinander  der  berühmten  Königin 
Victoria,  die  über  sechs  Jahrzehnte  das  britische 
Weltreich  energisch  und  klug  regierte,  Im  verantwor¬ 
tungsvollen  Ami  des  Privatsekretars  gedient.  Sie 
lernten  die  bedeutende  und  eigenwillige  Frau  wie 
kaum  jemand  in  der  privaten  und  amtlichen  Sphäre 
kennen.  Hinter  der  schlichten  Bezeichnung  des  .Pri- 
vatsckrelärs*  verbirgt  sieh  Ja  viel  mehr.  Diese  Män¬ 
ner  waren  in  Wirklichkeit  Chefs  des  königlichen 
Zivilkabinetts,  die  eigentlichen  Verbindungsmänner 
zwischen  Krone  und  Regierung  in  den  Tagen  des 
größten  Glanzes  des  .British  Empire’.  Es  gibt  vielo 
bedeutende  historische  Werke,  viele  Biographien  über 
de*  .Victorianische  Zeitalter",  keines  aber  ist  intimer 
als  diese  Ponsonby-Memoiren  Ein  witziger,  ein  klu¬ 
ger  und  diskreter  Mann  schrieb  sie.  Wer  Victoria  ge¬ 
nau  kennenlernen,  wer  hinter  dem  Glanz  der  Krone 
die  Persönlichkeit,  den  Menschen  kennenlernen  will 
muß  dieses  Werk  gelesen  haben,  das  äußerst  fesselnd 
geschrieben  wurde  Dieser  Dienst  im  Verborgenen  bei 
einer  so  stolzen,  so  energischen  und  selbstbewußten 
alten  Dame  war  gewiß  nicht  leicht.  Sie  hat  Söhne 
Töchter,  Enkel  und  Urenkel  in  der  .Zucht  des  Herrn’ 
gehalten  und  wurde  donnoch  geliebt,  geachtet  und 
bewundert.  Keiner  ihrer  Nachfolger  hat  Ihr  Forma! 
wieder  erreicht.  . 


Die  Ostsee  als  Kullurraum 


VIII.  Ostdeutsche  Kulturtage  1961 
in  Lübeck 

Unter  dem  Gesdmtthema  -Die 

U  n rillen  die  VIII.  Ostdeutschen  hulturtage 
ISSr  dü  der  O., fauche  Kulturra.  Bann  In  diesem 
.1..  i  ikKnrir  veranstaltete.  Bel  der  Jahrtshaupt 


Versammlung  wurde  zum  neuen  Präsidenten  dis  Ost¬ 
deutschen  Kulturrates  Bundesmlnlster  v  o  n  Mer¬ 
kst/  gewählt.  Vizepräsidenten  wurden  Professor 
Dr.  M.z  Hlldebert  B  o  e  hm  .  Piofes.or  Dr.  Karl  Kurt 

K  D*e  w""!?n?<hafi7che  Stud"entagungRWurde  elngc- 

sic’,  n  gC(Stud'en!eiter  der  Ostdeutschen  Aka- 
h  in  Lünebura)  unter  dem  Thema  »Um  ein  Mittel- 

m^r  de.  Nordcn3,1  -  Ceis.esgeschirhtllche  P’ob  eme 
des  Ostseeraumes-.  Der  vorlragende  gir.g  .uf  dlc 
Bedeutung  des  Ostseeraumes  als  bis  zur  Volkerwan 
derung  ursprünglich  germanisch  bestimmte  Einheit 
ein  Machtpolitisch  sei  es  nie  gelungen,  die  Ostsee 
ungeteilt  zu  einem  Binnenmeer  wert6"  “ 

Professor  Dr.  W.  Drosl  von  der  Universität  Tü¬ 
bingen  sprach  über  das  Thema  .Neue  Forschungen 
über  die  Danziger  Marienkirche  und  ihre  Kunsl- 
schätze*.  Die  Forschungsergebnisse,  die  der  Vortra¬ 
gende  zum  Ausgangspunkt  seiner  Darlegungen 
machte,  erwuchsen  aus  der  Vorarbeit  zum  vierten 
Band  des  Danzig-Inventars.  .  .  . 

Uber  die  .Städtebaukunst  im  Oslseeraum  gab  ein 
Liditbildervortrag  von  Professor  Dr.  c-,  Gruna- 
mann  (Direktor  des  Altonaer  Museums  in  Hamburg 
und  I.  Vorsitzender  der  Vereinigung  der  Landesdenk- 
malspfloger  in  der  Bundesrepublik).  Aufschluß.  In 
einer  außeist  lebendigen  und  mit  0roBl:‘n 
angenommenen  Darstellung  wurde  deutlich,  daß  die 
Städte  des  Ostseeraums  überwiegend  einer  bewuß¬ 
ten  Gründungsabsicht  ihre  Entstehung  verdarben.  wo¬ 
bei  sowohl  militärische  als  auch  merknnüle  Erwägun- 
qen  (Deutscher  Ritterorden  und  Hanse)  eine  entschei¬ 
dende  Rolle  gespielt  haben.  Überzeugend  legte  der 
Vortragende  an  Hand  von  Stadlplänen  und  Stadl- 
ansichten  aus  dem  Ostsceraum  dar,  wir  stark  die 
Rolle  der  Sladlc  ln  der  Beziehung  zur  See,  gleichzeitig 
aber  auth  als  Mittelpunkt  des  Handels  und  der  Wirt¬ 
schaft  im  Laufe  der  Jahrhunderte  g-wesen  Ist. 

Aul  ebenso  lebhaftes  Interesse  stieß  der  Vortrag 
von  Professor  Dr.  Ahasver  von  Brandt  (Direktor  des 
Archivs  der  Hunsesladt  Lübeck  und  Geschalt*  uhrer 
des  Hansischen  Geschichtsvercins)  über  .Die  Einheit 
des  Ostseeraums  im  Miltelaller".  In  überwugender 
Weise  wußte  der  Vortragende  die  wesentlichen  Strö¬ 
mungen  des  politischen,  kulturellen,  sozialen  und 
wirtschaftlichen  Gelüqes  im  Oslseeraum  darzulegen. 

Es  machte  klar,  daß  die  Einheit  dieses  Gebietes  die 
Einheit  eines  wirtschaftlichen  Großraumcs  war.  Die 
wirtschaftliche  Macht  ries  Bürqertumes  der  Ostsce- 
staaten  in  Deutschland,  Dänemark.  Schweden-Finn¬ 
land  und  Eslland-Llvland  prägte  das  Gesicht  der 
Hanse  als  organisierter  Interessengemeinschaft,  die 
ln  keiner  Welse  von  politischem  Machtstreben  ge¬ 
kennzeichnet  war.  sondern  eindeutig  einen  wirtschaft¬ 
lichen  Zusammenschluß  unter  der  Führung  der  mäch¬ 
tigen  Hansestadt  Lübeck  darsleilte.  Damals  bildete 
sich  eine  sehr  einheitliche  Kultur  der  Oslsccslaaten 
heraus,  die  noch  bis  in  unser  Jahrhundert  erkennbar 
blieb. 

Die  wissenschaftliche  Sludientagunq  des  Ostdeut¬ 
schen  Kulturratcs  wurde  ergänzt  durch  eine  Arbeits¬ 
tagung  der  Kulturrefercnten  aus  den  Landsmannschaf¬ 
ten  und  Landesverbänden  des  Bundes  der  Vertriebe¬ 
nen.  Dr.  U  1  i  t  z,  zuständiges  Milglied  des  Präsidium« 
für  Kulturfragen,  leitete  die  Arbeitstagung  ein  und 
betonte,  daß  die  Kulturarbeit  für  den  ostdeutsdien 
Kaum  sowohl  («liveiau  als  auch  Tiefe  zur  Voraus-, ( 
Setzung  haben  müsse.  Ministerialrat  Dr.  Wieland 
sprach  über  den  politischen  Gehalt  und  die  Breiten¬ 
wirkung  der  Kulturarbeit  und  betonte,  daß  cs  gelte,  — 
die  geistige  Einheit  der  Nation  zu  erhallen.  Der  Rück¬ 
blick  auf  die  kulturelle  Leistung  der  Vergangenheit 
sei  notwendig,  aber  nicht  Endzweck  Der  Staat  könne 
heute  nur  das  fördern,  was  lebensfähig  sei.  Die  Kul¬ 
turarbeit  sei  heute  eine  gesamtdeutsche  Aufgabe,  dar¬ 
über  hinaus  ein  Aufruf  an  den  einzelnen. 

Am  Vorabend  der  Abschlußfeier  las  der  oslpreu- 
ßisdie  Schriftsteller  Siegfried  Lenz  In  der  schönen 
Diele  des  Bchn-Hauses  aus  eigenen  Werken.  Ein 
Chorkonzert  unter  der  Leitung  von  Leberccht  Klohs 
brachte  Lieder  aus  den  deutschen  Ostgebieten  in  voll¬ 
endeter  Form  zu  Gehör.  Interessierte  Teilnehmer 
konnten  darüber  hinaus  eine  Aufführung  der  Oper 
.Der  Rosenkavalier*  von  Richard  Slrauß  im  Großen 
Haus  des  Stadttheaters  miterleben. 

In  einer  würdigen  Feierstunde  wurden  Kränze  für 
die  Toten  der  deutschen  Ostgebiete  in  der  einzig¬ 
artigen  Gedächlniskapellc  der  Kirche  St.  Marien  nie¬ 
dergelegt.  In  Vertretung  von  Oberkonsislorialrat  D. 

G.  Gülzow  sprach  Pfarrer  Lewerenz  die  Gedenkworle. 

(An  der  Orgel  Professor  W.  Kraft.) 

Ein  Festakt  besdiloü  am  vergangenen  Sonntag  die 
Ostdeutschen  Kuiturtage  in  Lübeck.  Professor  Dr. 

B  o  e  h  m  begrüßte  in  Vertretung  des  verhinderten 
neugewählten  Präsidenten.  Minister  von  Mer- 
k  a  I  z ,  die  Anwesenden,  unter  ihnen  den  Kultur¬ 
minister  von  Schleswig-Holstein.  Dr.  Osterloh, 
den  Ministerialdirigenten  von  Zahn  (vom  gesamt¬ 
deutschen  Ministerium,  den  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schalt  Ostpreußen,  Di  Alfred  Gllle,  und  die 
anderen  Gäste.  Er  sprach  der  Stadl  Lübeck  den  Dank 
für  die  gastliche  Aufnahme  In  der  allen  Hansestadt 
aus  und  verlas  Telegramme  von  Bundeskanzler 
Adenauer  und  der  oslpreußlschcn  Dichterin 
Agnes  Miegel.  Minister  Oslerloh  sprach  über 
die  Bemühungen  de»  Landes  Schleswig-Holstein,  die 
Kenntnis  über  die  deutschen  Ostgebiete  in  die  Be- 
völkerung  und  vor  allem  durch  die  Schulen  In  die 
Jugend  hineinzutragen  Die  Lübecker  Senatorin  Frau 
Dr.  K  I  1  n  z  m  a  n  n  uberbrachle  in  Vertretung  des 
Oberbürgermeister*  die  Gruße  der  Hansestadt  und 
betonte,  daß  gerade  Lübeck  als  Stadt  in  Zonengrenz¬ 
nähe  und  als  dem  deutschen  Oslseeraum  zugeordnete 
Hansestadt  von  jeher  allen  Fragen  des  deutschen 
Ostens  aufgeschlossen  sei 

Der  Präsident  des  BdV,  Hans  Krüger,  dankte 
dem  bisherigen  Präsidenten  des  Ostdeutschen  Kultur* 
rate»,  Georq  Graf  Henckel  von  Donner»? 
marck,  lür  die  bisher  geleistete  Arbeit  und  be¬ 
tonte.  daß  der  Ostdeutsche  Kullurral  wie  die  Ver¬ 
triebenen  in  Ihrer  Gesamthpil  den  Wunsch  hüllen, 
mit  den  östlichen  Nachbarn  auch  In  Zukiinll  —  wie  In 
der  Vergangenheit  —  in  Frieden  und  Freundschall  zu 
leben. 

h  ?rü.K*,,lzVA°t1lra,q  1,16,1  Professor  Dr.  W.  Hu- 
X. a  1  *£,h  (Königsberg)  über  das  Thema  Schweden 

Beispiel  0Sdi wrd  HuB'nml  al«  Ostse.-mächtf.  An  dem 
er  au  w^HU.d''c-  l s,H  1  a n ,1  und  |Ulßland  ze;qla 
lin  iW  ,  Großmächte  mehr  oder  weniger  von 
Uto&Ä*"  TZ"*™  und  P°»W«*>en  Mnq- 
bVauA  oem.A  hl?  Mr,aßqabe  «>«  Staatsräson  Ge- 
an* der  Ostsee* «  babrn  Dlp  große  deutsche  Leistung 
an  der  OsUee  »ei  nur  der  Ein/.e|iniliall  ve  zu  verdan. 
ken  gewesen.  Er  betont,-  h.k  ,t.  _  lu  vt'nan- 

Fried, 'nsrneer-  J  .  U  dtt‘  «»genannte  .Rote 

^  äsä 

'ttW  ,r,ed* 

NimrnH  rB  hln,"‘'b  7um  S(,‘luß  clor  Tagung  die 
urrates  lgöo'bekännl  oiePUkeM  f* 

BeUrSB7zÄ: 
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daten  zu  verstehen:  76  Grad  in  der  Sonne,  Staub 
und  Sand,  schwarze  Beduinenzelte  und  giftige 
Vipern.  Neben  rostigen  Panzern  und  zugeweh¬ 
tem  Kriegsmaterial  Tausende  von  Kreuzen!  Das 
ist  der  Leidensweg  vieler,  die  in  Afrika  so  tap¬ 
fer  und  ritterlich  kämpften. 

Hier  hat  jede  Siedlung,  jede  Oase  ihre  eigene 
blutige  Geschichte:  Sfax,  Horns,  Sirte,  Agedabia, 
Bengasi,  Marada,  Derna,  Tobruk,  Sollum  und 
El  Alamein! 

Stumm  standen  wir  vor  den  Kreuzen.  Wir 
lasen  viele  deutsche  Namen,  darunter  Namen 
ostpreußischer  Landsleute  . . . 

Nach  vier  Monaten  erreichten  wir  El  Alamein 
und  fanden  hier  im  deutschen  Ehrenmal  dieses 
Grab  mit  den  Worten: 

„Hier  ruhen  31  Soldaten  unbekannter  Natio¬ 
nalität.  Alles  nahm  hier  der  Tod:  Name.  Alter 
und  Volk,  nahm  jedes  irdische  Maß,  machte  es 
wesenlos.  Eines  nur  blieb  als  heller  Ton  in  der 
dunklen  Legende  dieses  maßlosen  Krieges,  in 
der  entgötterten  Welt:  Wo  ihr  hier  standet  im 
Kampf,  ob  Freund,  ob  Feind,  ob  Bruder  —  ob 
bei  den  Söhnen  Deutschlands.  Italiens,  Englands 
—  ritterlich  war  eure  Art,  menschlich  hier  das 
Gesetz.  Gott  allein  kennt  euch  alle,  er  weiß 
eure  Namen,  fügt  sie  ein  in  seine  strenge,  wahr¬ 
haftige  Ordnung.  Er  hält  in  Händen  die  Bitte 
der  Lebenden  und  der  Toten:  Die  Bitte  um 
Frieden!“ 


KREUZE 


WÜSTE 


Am  Volkstrauerlag  führt  uns  der  Weg  _ 

wie  an  vielen  anderen  Tagen  auch  —  zu  den 
Gräbern  unserer  Gefallenen. 

Wie  viele  Soldaten  aber  liegen  fern  der  Hei¬ 
mat  —  irgendwo  in  der  weiten  Welt!  Wir  kön¬ 
nen  an  diesem  Tage  nicht  bei  ihnen  sein,  ihnen 
keine  frischen  Blumen  bringen. 

Mehr  als  50  000  Soldaten  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  ruhen  in  der  Sahara  unter  glühender 
Sonne.  Nur  wenigen  Hinterbliebenen  ist  es 
möglich,  diese  heißen,  entlegenen  Stätten  ein¬ 
mal  im  Leben  zu  besuchen. 

Die  fernen  Gräber  am  Rande  der  Wüste  wa¬ 
ren  unser  Ziel.  Mein  Kamerad  und  idi  —  beides 
Ostpreußen  —  wollten  diese  Friedhöfe  auf¬ 
suchen,  um  den  Angehörigen  in  Wort  und  Bild 
berichten  zu  können,  wip  es  heute  dort  aussieht, 
wo  einstmals  deutsche  Soldaten  kämpften  —  und 
fielen.  Mit  dem  Fahrrad  fuhren  wir  im  Grau¬ 
hemd  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  (DJO) 
nach  Süden  und  erreichten  nach  sieben  Wochen 
afrikanischen  Boden. 

Jetzt  folgten  wir  der  heißen,  blutigen  Straße 
des  deutschen  Afrikakorps  von  Tunis  bis  El 
Alamein! 


Links:  Tohruk!  Schon  aus  zwanzig  Kilometer  Ent¬ 
fernung  sahen  wir  das  Ehrenmal  aul  dem  toten 
Wüstenplateau  über  der  blauen  Bucht  von  Tobruk. 
Die  kralligen  Türme  mit  den  sandlarbenen  Mauern 
schützen  6000  deutsche  Soldaten  vor  dem  ewig  we¬ 
henden  Sand  der  Sahara.  Die  große  Oplerschale 
wurde  in  Deutschland  von  den  Buderuswerken  /Hes¬ 
sen)  gegossen. 

Aufnahme:  HelfrleU  Weyer 


Diese  Straße,  über  3000  Kilometer  lang,  kann 
man  nicht  beschreiben,  man  muß  sie  erlebt  ha¬ 
ben,  um  all  die  Leiden  und  Strapazen  der  Sol- 


Der  Königsberger  Neue  Militärfriedhof 


Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  bildete  der  Kö¬ 
nigsberger  .Neue  Mil  i  t  ä  r  f  r  i  ed  h  o.f  *, 
einige  hundert  Meter  vor  dem  Sackheimer  Tor 
auf  der  Nordseite  der  Chaussee  gelegen,  mit 
®einem  östlichen  Teil  die  Begräbnisstätte  von 
2607  Deutschen,  fünf  Österreichern,  einem  Ame¬ 
rikaner,  drei  Rumänen  und  263  Russen  und  war 
damit  der  größte  Kriegerfriedhof  in  Ostpreußen. 
Er  mag  nicht  so  schön  angelegt  worden  sein  wie 
viele  der  in  herrlicher  Landschaft  gelegenen 
und  im  Schmink  von  Blumen  und  Edeltannen 
prangenden  Grabstätten  im  Süden  und  Osten 
der  Provinz,  halte  auch  nicht  den  Reiz  der  auf 
einem  Schlachtfelde  liegenden  Gefechtsfriedhöfe. 
Doch  barg  er  viel  Interessantes  und  wußte 
einem  Kenner  des  Kriegsgeschehens  mit  seinen 
etwas  verwitterten,  aber  noch  gut  lesbaren  In¬ 
schriften,  die  militärischen  Rang,  Vor-  und  Zu¬ 
namen,  Truppenteil  und  Todestag  angaben, 
mancherlei  z.u  erzählen. 

Ging  man  durch  den  Haupteingang  den  Mit¬ 
telweg  entlang,  so  stieß  man  rechter  Hand  auf 
eine  alte  Grabstätte,  die  von  einem  Eisengitter 
umgeben,  mit  einem  Gedenkstein  versehen  und 
trotz  Ihres  Alters  leidlich  erhalten  war.  Mit  eini¬ 
ger  Mühe  konnte  man  entziffern,  daß  es  sich 
hier  um  drei  französische  Kriegsgefangene  vom 
Kriege  1870/71  handele  und  daß  der  Stein  von 
der  Gemeinde  D  o  m  r  e  m  y  gestiftet  sei.  So 
hatte  also  einst  der  Geburtsort  clor  Jungfrau 
von  Orleans  mit  Königsberg  Verbindung  auf¬ 
genommen. 

Nach  Osten  zu  begannen  dann  die  langen  Rei¬ 
hen  der  Krieg sgrätier.  erkennbar  an  der  Jahres¬ 
zahl  1914.  1915  usw  und  den  nur  im  Kriege 
auftretencien  Truppenbezeichnungen  wie  Re¬ 
serve-  und  Landwehrregiment.  Landsturm-  und 
Ersatzbataillon  Die  letzte  Bezeichnung,  ge¬ 
wöhnlich  durch  ein  ,E  ..  "  gekennzeichnet,  ließ 
erkennen,  daß  bei  Beginn  des  Krieges  die  Er- 
salzforma Honen  aus  dem  Bereich  des  I.  Korps 
zur  Festungsbesatzung  gehörten  und  daß  der 
Friedhof  zum  großen  Teil  Verstorbene  -er  Gar¬ 
nison  aufnahm 

Bald  aber  tauchten  auch  Na™en  *on. 
truppenleilen  aul  wie  Inf.  R  61,  128,  ., 

und  176.  Es  handelte  sich  um  Regimenter  des 
westpr.  XVII  Korps,  da>  am  20.  August  19  4 
ln  der  Schlacht  bei  Guinliinn  e  n  sehr 
schwere  Verluste  erlitten  batte;  <Uü  ^.qpU  a™' 
Bahn-  und  Straßenverbindung  ermo9*'*'® h„" 
Transport  von  Verwundeten  nach  Kon,q^q 
wo  sie  in  den  Lazaretten  es  gab  das  llaupt- 
und  sieben  Hills1  .reite  Aufnahme  fanden 

rtÄÄrS 

wieder  ein;  der -n  Lazarette  übernahmen  hier 


bei  die  Rolle  von  Feldlazaretten,  und  der  Fried¬ 
hof  wuchs  über  den  Charakter  eines  Garnison¬ 
friedhofs  hinaus. 

Beim  weiteren  Suchen  stieß. man  dann  auf 
zehn  Gräber  der  Landw.-Inf.  24  und  48:  die  aus 
diesen  beiden  brandenburgischen  Regimentern 
gebildete  9.  Landwehrbrigade  stand  an  der 
Deimefront  und  beteiligte  sich  am  I.  September 
an  einem  Vorstoß  von  Labiau  auf  Lau- 
kischken.  —  An  die  Schlacht  an  den 
Masurischen  Seen  (7. — 13.  September 
1914)  erinnerten  drei  Gräber,  je  eins  vom  Inf.  95 
(Thüringen),  Lehrregiinent  (Potsdam)  und  Res- 
Inf.  93  (Berlin)i  sie  gehörten  dem  XL  Korps  und 
Garde-Reservekorps  an,  jenen  Korps,  die  kurz 
vorher  von  der  Westfront  (wo  sie  in  der  Marne¬ 
schlacht  fehlten)  an  die  8.  Armee  nach  Ostpreu¬ 
ßen  abgegeben  waren.  —  Von  den  schweren 
Ok loberkämpfen  des  I.  Korps  im  Raume  von 
Suwalki,  in  der  Hancza-Stellung  und  bei  Bakar- 
lazewo  zeugten  zwanzig  Gräber  der  uns  ver¬ 
trauten  Regimenter  Gren.  3,  4,  Füs.  33.  Inf.  44 
und  45;  von  den  gleichzeitig  stattfindenden 
Kämpfen  in  der  Stellung  beiderseits  W  i  r  b  a  I  - 
I  e  n  und  um  S  c  h  i  r  w  i  n  d  t ,  den  nördlichen 
Eckpfeiler  der  Front,  39  Gräber  des  in  Ost-  und 
Westpreußen  aufgestellten  I.  Reservekorps 
(Res.-Inf.  1,  3,  18,  59,  5,  21,  61,  Res.Jäg.  1  und  2, 
Res.-Fußa.  1  und  1.  Garde-Res.-Fußa)  und  der 
Landwehrregimenter  3  (Königsberg),  24  und  48. 
—  Aus  dem  gleichen  Zeitabschnitt  fielen  drei 
Gräber  auf,  bei  denen  die  nidil  im  Friedensheer 
vorkommenden  Tnippenbezeichnuggen  (Res.- 
Inf.  231  und  Res.-Fußa.  25)  auf  eine  Neuforma¬ 
tion  schließen  ließen.  Es  handelte  sich  um  Teile 
des  XXV.  Reservekorps,  des  einzigen  der  lün! 
Kriegsfreiwiiligen-Korps,  das  nicht  in  Flandern 
eingesetzt  wurde,  sondern  die  Kämpfe  um 
Lyck  mitmachle. 

Die*  erste  Novemberhälfte  1914  stand  unter 
dem  Zeichen  des  Rückzugs  der  durch  Abgabe 
von  Truppen  stark  geschwächten  8.  Armee  auf 
die  sogenannte  „  Angerapplinie".  Dem  nachdran- 
eienden  Russen  wurden  dabei  noch  mehrere 
harte  Schläge  versetzt.  Am  7.  und  8.  November 
kam  es  nördlich  der  Rominler  Heide  im  Raume 
von  G  ö  r  i  t  I  e  n  und  K  a  s  s  u  b  e  n  zu  schwe¬ 
ren  Gefechten;  nicht  weniger  als  elnundsechziil 
Gräber  der  I.  Res. -Division  (Res.-Inf.  J.  3,  18,  59) 
und  9  Landw. -Brigade  sowie  elf  Gräber  des 
I  Korps  (Gren.  1,  3,  Fus.  33,  Inf.  43,  44.  45)  nahm 
der  Friedhof  auf.  Acht  Angehörige  des 
Landw.-Inf  3,  das,  auf  weit  vorgeschobenen 


Grob  des  Dichters  Wolter  l'lex  aul  dem  Königs- 
beiger  Neuen  Mililnrlnedhol  noch  der  Umbet 
tung  seiner  Gebeine  von  der  Insel  Osel. 

Aufnahme  des  Verfassers 


Posten  bei  Gr.  -  Degesen  stehend,  durch 
einen  Angriff  sich  den  unbehinderten  Rückzug 
erkämpfte,  fanden  hier  ihre  letzte  Ruhestätte. 
—  Von  den  Kämpfen  westlich  der  Rominter 
Heide  (13. — 15.  November),  in  denen  das  I. 
Korps  zusammen  mit  den  benachbarten  Ver¬ 
bänden  den  Gegner  noch  einmal  bis  über  die 
Linie  G  a  w  a  i  l  e  n  (Herzogsrode)  —  K  i  a  u  l  e  n 
(Zellmühle)  zurückwarf,  zeugten  zweiundzwanzig 
Gräber  der  schon  erwähnten  Inf.-Regimenter, 
des  Felda.  16.  Landw.-Inf.  48  und  des  Ersatz¬ 
regiments  Königsberg  I. 

* 

In  der  Winterstellung  (15.  11.  1914 — 7.  2.  1915) 
waren  die  Verluste  geringer.  Nur  von  dem  gün¬ 
stig -zur  Eisenbahn  gelegenen  Frontabschnitt 
von  Darkehmen  (Angerapp)  über  Gum¬ 
binnen  bis  Mallwtschken  (Mallwen) 
gelangten  zuweilen  Verwundete  in  die  Königs¬ 
berger  Lazarette,  wie  sechzehn  Gräber  erkennen 
ließen.  Die  Namen  der  Regimenter  gaben  einen 
Hinweis  auf  die  Besatzung  von  Süden  nach 
Norden  lün:  Landw.  49  (Posener),  Res.  2  (Pom¬ 
mern),  Gren.  4,  Inf.  44,  Felda.  1  (Ostpreußen), 
Landw.  48  (Brandenburger),  Ersatzregiment  Kö¬ 
nigsberg  I,  Landw.  4  und  33  (Ostpreußen).  — 
Die  Sicherung  der  Nordflanke  von  Mallwen  bis 
zur  Meinel  durch  die  I.  Kav. -Division  ließ  aul 
neun  Gräbern  vertraufe  Namen  erscheinen: 
Drag.  I  (Tilsit),  Ulan.  12  (Insterburg),  Kür.  3 
(Königsberg),  Jäg.  z.  Pf.  9  (Insterburg)  und  10 
(Angerburg-Goldap). 


Die  Winterschlacht  in  Masuren  machte  sich 
nicht  bemerkbar,  die  spateren  Kämpfe  in  Kur¬ 
land  und  die  Sommeroffensive  1915  nur  in  ein¬ 
zelnen  Gräbern;  die  großen  Entfernungen  ließen 
den  Transport  Schwerverwundeter  bis  in  die 
Lazarette  Königsbergs  nicht  mehr  zu. 

Das  gleiche  gilt  für  den  Zweiten  Weltkrieg. 
Nach  meiner  Erinnerung  gab  es  etwa  zwanzig 
Gräber,  die  auf  die  Verluste  beim  überschreiten 
der  Grenze  am  22.  Juni  1941  hinwiesen  (die 
Notizen  hierüber  sind  mir  verlorengegangen). 


Als  ich  —  es  mag  im  Jahre  1943  gewesen  sein 

—  wieder  einmal  den  Friedhof  besuchte,  war 
ich  überrascht,  am  östlichen  Ende  neu  angelegte, 
noch  nicht  bepflanzte  Gräber  zu  finden.  Aus  den 
Inschriften  der  wohl  hundert  Gräber  entnahm 
ich,  daß  Gefallene  —  darunter  viele  Matrosen 

—  aus  dem  Ersten  Weltkrieg  von  der  Insel 
Oesel  nach  hierher  umgebettet  waren.  Mir 
fiel  sofort  der  Dichter  Walter  Fl  ex  ein, 
Verfasser  des  bekannten  Kriegsbuchs  .Der 
Wanderer  zwischen  beiden  Welten“,  der  im 
Herbst  1917  als  Kompanieführer  auf  Oesel  ge¬ 
fallen  war,  als  er  als  Parlamentär  mit  den  Rus¬ 
sen  verhandeln  wollte.  Ich  suchte  und  fand  sein 
Grab,  und  auch  der  Stein  war  von  der  Grab¬ 
stelle  Peude  mit  hergeschafft  worden. 

Was  mag  von  eiern  einst  wohlgepflegten 
.Neuen  Militärfriedhof"  heute  noch  vorhanden 

se*n^  Max  Dehnen 


Toten-Gedenken  im  humanistischen  Geist 

Gedanken  um  das  Ehrenmal  des  Königsberger  Stadtgymnasiums 


Der  Freundeskreis  des  Königsberger  Stadtgym- 
nasiums  Altstadt-Knciphof  versammelte  sich  am 
11.  November  In  Hannover  zur  Einweihung  des 
Ehrenmals  seiner  Toten.  Diese  runde  Steinplatte, 
die  mit  sicherem  Gefühl  für  architektonische  Har¬ 
monie  ln  die  Ehrenstätte  des  Katsgymnasiums  ein¬ 
gelassen  Ist.  zeigen  wir  an  anderer  Stelle  (auf  Seite  lä) 
im  Bilde.  Die  Übergabe  des  Ehrenmals  ln  die  Obhut 
der  ratenschule  geschah  ln  einer  schlichten,  mit 
wenigen  Worten  begleiteten  Handlung.  Als  die 
Kränze  In  den  Farben  der  beiden  Stammschulen 
und  des  Ratsgymnasiums  nledergelegt  wurden,  er¬ 
klang  eine  Choralwelse  des  Posaunenquartetts. 

Des  herbstlichen  Wetters  wegen  wurde  die  Feier 
ln  der  Aula  fortgesetzt.  Agnes  Miegel.  die 
viele  Jahre  nahe  dem  Dom  gewohnt  hatte  und  daher 
stets  an  den  Geschehnissen  Im  benachbarten  Kneip- 
höflschen  Gymnasium  regen  Anteil  genommen  hatte, 
war  zugegen:  von  den  anderen  Ehrengästen  seien 
Frau  Braun,  Tochter  des  Direktors  des  Altstadtl- 
schen  Gymnasiums  Dr.  Lejune-Dlrlchtet.  und  der 
Groüsohn  des  Direktors  des  Knelphöflschen  von  1870 
bis  1900.  Oberstudiendirektor  Dr.  Erich  von  Dry- 
galskl,  genannt. 

Der  Vorsitzende  des  Freundeskreises,  Pfarrer 
Werner  W  eigelt,  wies  In  einer  Ansprache  auf 
die  Wandlung  der  Gesinnung,  in  der  man  ehemals 
den  Heldengedenktag  beging,  zur  stillen  Einkehr 
am  Volkstrauertag  hin.  Dieser  gilt  den  Opfern  des 
totalen  Krieges  und  der  Vertreibung,  den  in  Ge¬ 
fangenen-  und  Konzentrationslagern  Verstorbenen, 
den  Gefallenen  der  Wehrmacht,  den  gequälten  Juden 
wie  den  Toten  der  Waffen-SS  und  den  Hingerichteten 
des  20.  Juli.  —  Alle  Toten  gehören  zusammen. 

Wir  können  nicht  scheiden  in  solche,  die  wir  ehren 
wollen,  und  solche,  deren  Andenken  wir  auslöschen 
wollen.“  So  Ist  auch  der  Gedenkstein  des  Stadtgym¬ 
nasiums  für  alle  gedacht.  Er  .Ist  ein  Ehrenmal 
für  Tote  und  kein  Kriegerdenkmal.  Deshalb  trägt 
er  neben  den  Jahresdaten  des  Ersten  Weltkrieges 
die  Zahlen  1932—1945,  well  das  vielfältige  Sterben 
mit  dieser  dunklen  Epoche  unserer  Geschichte  zu¬ 
sammenhängt  und  nicht  nur  mit  dem  Kriege. 

Vor  unserer  Erlnnetung  stehen  die  Denkmäler  ln 
der  Heimat:  für  die  Altstadt  Im  Max-Aschmann- 
Park  der  Findling  Im  Eichenhain,  für  den  Kneiphof 
die  Tafel  lm  Treppenhaus  der  Schule  mit  der  In¬ 
schrift,  die  nun  auch  dieser  Stein  trägt. 

Pfarrer  Weigelt  besann  sich  auf  das  Gefallenen- 
Ehrenma!  in  Cranz,  auf  dem  zu  lesen  stand:  „Nun 
aber  begehren  sie  eines  besseren  Vaterlandes" 
(Hebräerbrief). 


Dieses  Wort  tot  als  ein  Hinweis  auf  die  Ewigkeit 
gemeint.  Wir  wollen  es  aber  auch  deuten  als  Anruf 
der  Toten  an  die  t, ebenden,  das  bessere  Vaterland 
zu  schaffen.  Denn  wir  haben  den  Krieg  nicht  über- 
slanden.  weil  wir  dies  verdienen,  sondern  aus  einer 
Gnade,  die  uns  Zelt  gewährt,  für  dies  Vaterland  zu 
leben  und  seinen  Fortbestand  und  seine  Freiheit 
zu  sichern. 

Pfarrer  Weigelt  schloü  die  von  echtem  humanisti¬ 
schen  Geist  erfüllte  Ansprache  mit  der  Anlehnung 
an  eine  Kantate  von  F.  Höffer:  ..Und  setzet  Ihr  nicht 
das  heben  ein  .  .  .“  Diese  Kantate  sang  der  Schüler¬ 
chor.  der  gemeinsam  mit  dem  ansehnlichen  Schüler- 
orchester  danach  ..Kein  schöner  Land“  vortrug.  Die 
Einstudierung  und  Leitung  war  Oberstudienrat  Dr. 
H.  Grössel  zu  danken.  Eine  eindrucksvolle  Lesung 
der  Gedanken  des  Leiters  der  historischen  Sektion 
des  Max-Planck-Institutes.  Professor  Helmpel, 
„Uber  den  Tod  für  das  Vaterland“  und  aus  den 
..Venezianischen  Sonetten"  von  Rudolf  Hagelstange 
vertieften  den  Ernst  dieser  Feier. 


Herders  Anschauungen 
Uber  Volkstum 

□er  Sonntagvormittag  am  12  November  begann 
mit  der  Teilnahme  an  Gottesdiensten  ln  Kirchen 
beider  christlichen  Konfessionen.  In  der  gotischen 
Marktkirche  leitete  Stadtsuperintendent  Wolk- 
k  e  n  h  a  a  r  den  —  alt-lutherische  Formen  wieder 
aufnehmenden  —  llthurglschen  Teil.  Hierbei  er¬ 
wähnte  er  unseren  Königsberger  Dom.  die  alte  Dom¬ 
schule  und  das  Stadtgymnasium,  für  dessen  Tote 
er  Gebetworte  am  Altar  sprach. 

In  der  Aula  der  Patenschule  hielt  sodann  ein  frü¬ 
herer  Lehrer  des  Stadtgymnasiums.  Oberstudienrat 
Dr.  Reinhold  Adam,  den  Festvortrag. 

„Alles,  was  die  Deutschen  unter  dem  Begriff  Volk 
und  Volkstum  verstanden  haben,  kommt  von  Her¬ 
der  her . . .“  Mit  diesem  Kernsatz  leitete  Dr.  Adam 
seine  klar  gegliederten  Darlegungen  zu  „Herders 
Anschauungen  Uber  Volkstum.  Wesen  und  Wirken“ 
ein.  —  Nur  In  kurzen  Zügen  kann  Ihr  reicher  Inhalt 
Wer  angedeutet  werden: 

Herder  war  kein  systematischer  Philosoph.  Jedoch 
als  Anreger  hat  er  Unermetlllches  für  alle  Völker 
der  Erde  geleistet.  Im  hohen  Grade  war  Ihm  die 
Fähigkeit  zur  Gesamtschau  gegeben.  Von  Ihm 
letten  sich  alle  vergleichenden  Geschichtswissen¬ 
schaften  ab.  In  der  ganzen  Welt  sind  Ergebnisse  von 
Forschungen  lm  Sinne  Herders  aufzuspüren.  Hierzu 


gehört  auch  die  Gattung  von  Sammlungen,  die  von 
der  schlichten  Heimatstube  bis  zum  großartig  aus- 
gestattelen.  allgemeinen  Völkerkundemuseum  reicht. 

Die  Uberbetonung  Herdcrschcr  Gedanken  im  Zeit¬ 
alter  des  Nationalismus  hat  Ihm  den  Vorwurf  einsc- 
bracht,  daß  er  das  Volk  zur  Gottheit  erhoben  habe 
und  ein  Apostel  extrem-nationaler  Anschauungen 
gewesen  sei.  Es  gelte  nun.  Herders  Vorstellungsbtld 
vom  Volke  von  entstellenden  Vorurteilen  und  Miß¬ 
deutungen  zu  reinigen. 

Welche  tiefen,  bleibenden  Werte  ln  der  ihnen  ein¬ 
geborenen  Art  enthalten  sind,  hat  Herder  den  Völ¬ 
kern  zum  Bewußtsein  gebracht.  Freilich  führte  das 
Erwachen  der  Völker  auch  auf  Irrwege,  zur  Selbst¬ 
zerstörung  der  europäischen  Völkerfamllle.  Dies  hat 
Herder  nicht  gewollt.  Unheimlich  zeitnah  klingt 
»ein  dem  maschinenmäßigen  Staatsdenken  entgegen- 
gescbleudertes  Wort:  „Der  Despotismus  Ist  der  wahre 
Rachen  der  Menschheit!“  —  Die  aus  ehrfürchtiger 
Betrachtung  der  Mannigfaltigkeit  der  Schöpfung 
Gottes  gewonnene  Erkenntnis  Herders  strebte  ln 
Wahrheit  die  Bildung  der  Welt  zur  Humanität  an. 

Uber  den  Sinn  und  Wert  humanistischer  Bildung 
hatte  vordem  der  Leiter  der  Patenschule.  Oberstu- 
dlendrtrektor  H  o  h  n  h  o  1  z  .  gesprochen,  Anlaß  gab 
ihm  dazu  die  vor  nunmehr  180  Jahren  geschehene 
Umwandlung  der  Altstädtischen  Stadtschule  ln  ein 
humanistisches  Gymnasium;  eine  der  ersten  Anord¬ 
nungen  Wilhelms  von  Humboldt.  Als  ein  geistiges 
Sinnbild  mute  cs  an,  daß  der  damalige  Direktor 
dieses  Gymnasiums  —  Johann  Michael  Hamann  — 
ein  Sohn  des  „Magus  des  Nordens"  war. 

Einen  nur  selten  zu  hörenden  Genuß  bereitete  den 
Königsbergern  ein  lm  Gesangsstil  angegllchener 
Vortrag  des  Baritons  Rolf  Schneider  aus  dem  Arien¬ 
werk  de»  einstigen  Domkontors  Heinrich  Albert,  das 
aus  Vertonungen  graziöser  Lieder  Simon  Dachs  be¬ 
steht.  Dr.  Grössel  hatte  als  Präludium  zu  dieser 
Morgenfeier  auf  dem  Flügel  eine  Fuge  von  Johann 
Sebastian  Bach  gespielt:  ein  Frlmaner  sprach  das 
unbeirrt«  Helmatilebe  bezeugende  Gedicht  „Deutsch¬ 
land"  von  Max  Hermann-Neiße. 

Mit  dem  gemeinsamen  Gesang  des  Ostpreußcn- 
lledes  schloß  die  besinnliche  Stunde. 

Nächstes  Wiedersehen 
beim  Königsberger  Treffen 

Viele  Telegramme  und  Briefbotschaften  waren 
dem  Freundeskreis  des  Stadtgymnasiums  zugegan¬ 
gen,  u.  a.  von  dem  früheren  Könlgsberger  Ober- 


.  „  nr  h  c.  Htm  Lohraeyer, 

bürgermelster  Dr.  D  .  n  Patenstadt  Duisburg, 

dem  Oberbürgermeister  d<.m  ersten  Stadtver- 

August  seellng,  U  Konsul  Hellmuth 
treter  von  K “Sen  ostpreußischen  Schulgemcln- 

Blcskc.  Von LdAn tednahme  bekundet  hatten.  Ist 
schäften.  die  Ah^^bentcht!schc  Realgymnasium  zu 
als  erste  itLdem  Stadlgymnastum  durch  das 

nennen,  das  mH ■  “  der  beiden  verehrten 

gegenseitige  Lbcrweens  M  e  n  «  z  und  Hundert- 

Direktoreri  Dr  A  r  t  h  u^r  Aurh  das  pr,e<lrlch«- 

m  a  r  k  nall5,  m.^sel-Obcrrealschule  und  die  Gum- 

ko'leglum.  die  Bessel-Oberreai  c|||en5C)vule  h>Uen 

Sr^oten^sÄmnastums  gedachL 
d  Unter  seinen 

gen  Schülern  '1*™"  Ostern  sein  Goldenes  Abitur 
1912  zugegen^  der  zu^  Kias9enjahrga«*es  1921  (Vier¬ 
feiern  'S1"*’  *?wD|e  Vorarbeiten  zum  Treffen  hatten 
',tWSt^^J!meraden  Erich  Schultz  und  Dr.  Walter 
‘  CS 2!  1 1 g  besorgt.  —  Beim  großen  Könlgs- 
Koh|b‘Ä  de  wwladl  Duisburg  -  an 
beiger  1  .  1  9  S  2  -  werden  sich  die  Ce- 

'  a-  ,S  e  ^Freundeskreises  Wiedersehen,  der  heute 
{*  b  r ' C-nn dWh I cU eile r  u mfa ü L  Dem  Gespräch  zwischen 
über  .00  M 1  ‘ S I u rnxr »  nge  Bank-Nachbarn 

;^rereromen  Voka^'l-ZuflU.str7ern  diente  ein  ge- 
ülwÄrflÄndener  Breustüber,  s-h 


Buchbesprechung 

Heimatliche  Blldkalender  lür  1962  über  Ost¬ 
preußen.  Westpreußen,  Danzig.  Verlag  Gerhard 
Rudenberg,  Leer  (Ostfriesl):  jeder  Band  kar¬ 
toniert,  Z80  DM. 

.Die  Erinnerung  lauscht  uns  müiidintal  über  das, 
was  gewesen  rsl  —  aber  die  vorweihnadillithe  Zell 
in  unserer  Heimat  war  wirklich  viel  sd'O^r  al*  **• 
die  wir  jetzt  erleben  *  Diese  zutreffenden  Sitze  stehen 
auf  der  Rückseite  eines  Kalenderbr  des  ln  dem  neuen 
1  lauskalender  . Ostpreußen  im  Bild  .  Das  Foto  zeigt 
lichterstrahlende  Tannenbaume  au(  einer  schneebe¬ 
deckten  Straße  in  Königsberg.  So  ennnerungsroldi 
begleitet  jedes  Btldmoliv  den  Besitzer  des  Kalenders 
durch  die  Monate  des  neuen  Jahres.  Nach  Gcbratidt 
können  die  einzelnen  Motive  herausgenommen  und 
als  hübsche  Geschenkpostkartrn  an  gute  Freunde  und 
Bekannte  verschickt  werden.  Das  Titelbild  zeigt  dies¬ 
mal  einen  Blick  von  der  Lastadie  in  Königsberg  an! 


Doennigs  Kochbuch 

neue  erweiterte  Auflage 
abwaschbar  23  DM 
Hans  Andresen,  Buchhandlung 
Uetersen  1.  H„  früh.  Orteisburg 


mm  mm  _  prima  abgelagert* 

H3CD  IlliHw Markanwirt 

vollftlt,  ta  halben  n. 
ganzen  Laiban,  ca.  4,5  kg,  par  V»  kg 
2.06  DM.  KAsa  im  Stüde  hält  Ungar  (riadi.l 
Kaina  Portokoatan  bal  5-kg-Poitpakatan. 

Halnt  Raglln,  Ahranaburg  Holataln 
Pordarn  Sta  Pralallita  I.  Biananbontg  u. 
Holatainar  Landrauch-Wurstwaran 


aus  dem 


Teppich-Spezialhaus 
Hamburger  Teppich-Lager 

Kart  Creutzburg 

Verkaufs-Niederlassungen 


München  S  Rogonsborg 

Reichenbachstrahe  26  Domplati  6 

Nürnberg  Lübeck 


Nürnberg 

Fürther  Stroh«  36 
Würzburg 
Sanderslrahe  9 
Mannheim 
Q  5,  24 


Ingolstadt,  Donauftr.  7  Salzmarkt 


Hüxstroh©  52-56 
Hamburg-Altona 

Präsident-Krahn-Str.  8 

Eisen 

III.  Hogen 


Augsburg 

Annastrat>e  2 

Bamberg 

Grüner  Markt  15 

Kaiserslautern 

Eisenbahnstrafje  53 

Hamburg-Barmbek 

FuhlsbOttler  Stroh«  108 


Auf  Wunsch  Auswahlsendungen  —  Zahlungserleichterung 
Lieferung  frei  Haust 


St«ll«Raigabole 


Verdienst  Im  Helm  •  auch  für  Frauen  • 
bletehS.Btthm, Königsberg  Kr. Wetzlar 


Älteres  Ehepaar  sucht 

Wirtschafterin 

für  mod.  eingerichteten,  länd¬ 
lichen  4- Pers. -Haushalt.  Woh- 
nungsmögllchk.  auch  für  2  Per¬ 
sonen  vorhanden.  Schrift!.  Be¬ 
werbungen  erb.  an  Frau  von 
Emsbrück,  Hiddenhausen  über 
Herford  2. 


AU  H  S  T  E  U  E  R 
I  K.PKIt  IlKTTF.X 

eine  Anschaffung  fürs  Leben  — 
nur  für  anspruchsvolle  Kunden 
oberbett 
bestes  Garantie- 
Inlett  aller  Far¬ 
ben.  garngefärbt, 
daunendicht, 
farbecht 
Füll.  6.  U.  7  Pfd. 
mottenfeste 

staubfreie  no  200  140/200  160  200 

II.  -Daunen  85,—  94,-  107,— 

Füll.:  6  u  7  Pfd. 

eulanislerle 

zartdauntge 

H,  -Daunen  9«,—  194,—  124.— 
Füll.  5.5  u.  8,5  Pfd, 
eulanlslerte 
extra  zartdeunlge 
11  -Daunen  119,—  124,—  149,— 
Füll.:  3  u.  8  Pfd. 
eulanlslerte 
extra  zartdeunlge 
Drelv.-Daun.  115,—  139,—  159.— 
Kopfkissen  SO  80 

25.—  DM,  28, —  DM  und  36,—  DM. 

Iletten-Endruwelt 
Langenberg  (Rheinland) 

Seit  25  Jahr.  Bettenfabrikation 
Portofreie  Nachnahmelteferurog 
keine  Nebenkosten 
Schriftliche  Garantie  für 
Inlett  und  DaunenqumllUt 


Ostoreuftlsdia  Lands  aut»! 

I Jetzt  kauten! 

^re'*e»lorlc  herabgesetzt 
für  SCHREIBMASCHINEN 
oo»Vorführbesfänden 

Widern  2*  Palen  UmlauktshW 
iWrnf™fiiiilnii  Se  Oialnltatalofl.  $  gs 

■■NOTHEL  r  «i 

^^Roöttingen,  Weender  S'roße  II 

LANDSLEUTE  ~ 

kauft  bei  unseren  Inserenten  ( 


r 

I 

\ 

r!n 


Als  Pollzelvollzugsbeamte  im 

Bundesgrenzschutz 

dervolImolorisiertenPolizeitruppedesBundes 

werden  Nadiwudtikrfifta  zwischen  18  sind  24  Jahron 
•Ingostell»  —  als  OlTlzleranwdrter  Abiturienten  bis 
ze  25  Jahren.  Bai  gOnstlgen  Aufstiegsmöglichkeiten 
werden  outos  Geholt,  vielseitige  technische  Schulung 
sind  Berufsförderung  gebolets.  Bewerbungsunterlagen 
und  Auskünfte  unverbindlich  durch  di«  Grenzschutz* 
kommoncjos  In 

München  13,  Winzerer  SlroBe  52  •  Hannover,  Nordring  1 


Für  größeres  Weingut  mit  Landwirtschaft  wird  zum  1.  12.  1881 
oder  später 

erfahrener  CsSutKMekretiir 

gesucht.  Durchführung  aller  Büroarbeiten  (Stenografie  und 
Schreibmaschine  Voraussetzung)  sowie  selbständ.  Führung  der 
Durctisch  reibe  buchhol  tung  werden  verlangt.  Fell»  verheiratet, 
kenn  Werkswohnung  zur  Verfügung  gestellt  werden,  Bewer¬ 
bungen  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehsltsansprüchen  sind  zu 
richten  an 

Outaverwaltung  Karthluserhof-Eltelebach.  Poet  Stuwer  b.  Trier 


Kür  einen  mH  modernsten  Hilfsmitteln  tuagesUUeten  3-Per- 
sonen-Prlvatheushslt  auf  Out  am  Niederrhein  (ohne  regelm 
LeutebeköstJgung)  wird  gesunde,  tüchtige 

ehrliche  llniiMgeliilfin 

möglichst  Uber  20  J.,  evtl,  ln  Dauerstellung  sofort  oder  epätni 
zu  guten  Bedingungen  gesucht.  Futihllfe  vorhanden.  Familiäre 
Atmosphäre.  Bel  sehr  weiter  Anreise  Abholung  möglich. 

rreiherrllch  von  LoE'srhe  Gutsverwaltung 
llessum,  Kreis  Kleve,  Telelun  llestam  2  77 


Die  Deutsche 


Bllll€lCN|»0*t 


stellt  ab  sofort  und  zum  1.  4.  1962  bei  den  Düsseldorfer  Fernmeldeämtern  ein : 


•fiuigge  DA  JI  E  \ 


als  Angestellte  für  den  mittleren  Fcrnmelde-  und  Verwaltungsdienst  Alter:  16 

bla  25  Jahre. 

Schulische  Vorbildung: 

Obersekundareife  oder  Realschulabsehluß  oder  Abschluß  eine«  zweijährigen  „taatllch 
anerkennten  Handelsechule  Darüber  hinaus  werden  zur  Zelt  ausnahmsweise  auch 
Volkaachülerlnnen  mit  gutem  Abschlußzeugnis  sowie  Schülerinnen  privater  Handels¬ 
schulen  angenommen. 

Berufliche  Entwlcklungsmögllchketten: 

Eineteilung  sofort  nach  dem  Tarifvertrag  für  die  Angestellten  dei  Deutschen  Bundes¬ 
post  (VGr.  IX).  Höhergruppleivng  nach  halbjähriger  Elnarbeitungszclt  nach  der  Ver¬ 
gütungsgruppe  VIII.  Bel  b-sonderer  Bewahrung  Einstufung  nach  Gruppe  VII  nach 
2V«)ährlger  Beschäftigung.  Zur  Zelt  ist  nach  etwa  5  Jahren  die  Übernahme  in  das 
Beamteiwcrhältnls  als  Assistentin  möglich  Besonders  tüchtige  Kräfte  können  ln  den 
gehobenen  Dienst  (Inspektoren  lauf  bahn)  auLstelgcn. 


Die  monatliche  Vergütung  der  Angestellten  beträgt  zur  Zelt: 
Einstellungsalter  bei  der  Einstellung 

16  Jahre  iM.—  dm 

17  Jahre  290.—  DM 

IS  Jahre  346.—  DM 

19  Jahre  36L—  DM 

20  Jahre  377,50  dm 

21  Jahre  410.—  DM 


nach  halbjähr.  Beschädigung 

285.50  DM 

313.50  DM 

370.50  DM 

388.50  DM 

108.50  DM 

442.50  DM 


Dazu  kommt  noch  eine  große  Anzahl  vorbildlicher  Sozialleistungen,  wie  1.  B.  ver¬ 
billigtes  Mittagessen.  Beihilfe  In  KrankhclLsfällen,  Abfindung  beim  Ausscheiden  wegen 
Heirat,  Erholungsheime  u,  a.  m 

Auswärtige  Bewerberinnen  können  In  einem  Wohnheim  ln  Düsseldorf  gut  und  preis¬ 
wert  untergebracht  werden! 

Nähere  Auskunft  Uber  Fernsprecher  Düsseldorf  1  80  86 

Bewerbungsgesuche  nimmt  an: 

Die  AnnahmeHtelle  der  Fernnieldefiniter  1  und  2.  DiiNRelriorf 

Stelnstraße  5  (Ecke  Königsallee),  3.  Obergeschoß.  Zimmer  Nr.  421a 

Angestellte  der  Bundespost  — 

ein  vielseitiger,  interessanter  und  krisenfester  Beruf! 


Gut.rusgebl  Idete 

KrankpiikcliMektern 

finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  stßdl.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslaut  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Sch westernschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39,  oder  Utrekt 
an  die  Oberschwester  ln  den  Städt.  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden.  Schwalbacher  Straße  82. 


Tüchtige  Stenotypistin 

zum  15.  1.  bzw.  I.  2.  1962  für  Arztpraxis  gesucht.  Ausführliche 
Bewerbungen  erbittet 

Sanatorium  Dr.  Doepner,  Bad  Ems,  Postfach  tot,  Fernruf  25  92 


laand  umgeh  inemneister 

firm  ln  Reparaturen  von  Schleppern  und  Mähdreschern  für 
ausbaufähige  Dauerstellung  gesucht.  Bewerb,  erb.  u  Nr  17  275 
Das  OstpreußenBlatt,  Ahz.-AbL.  Hamburg  12. 


Bt»  zu  50'/.  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufe!  a  Uhren.  Goldschmuek 
usw  -  Rlesenatiswahl  Angebot  *. 
W  M  Liebmann  KG  Holzmlnden. 


•  75,-  DM  u.  mehr  jede  Wodie  • 

d.  Verkauf  und  Verteilung  un¬ 
seres  überall  bekannten  und  be¬ 
liebten 

Bremer  Qualitäts-Kafleeil 

Preisgünstig  .  bemustert.  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  582 
RÖSTEREI  HOI  I  MANN 
_ Bremen  —  Postfach  561 


Gesucht  Jüngere 

Ha  iislialtsli  ilfe 

die  schon  gedient  hat  in  kleine¬ 
rem  Haushalt  In  mittelgroOer 
Schweizer  Stadt.  Kochkenntnisse 
nicht  nötig,  keine  große  Wäsche, 
Ölheizung,  guter  Lohn.  Bildoffer» 
ten  unter  Chiffre  23  -  843  an  Pu- 
bllcllas  St.  Gallen  (Schweiz). 


Bei  Bewerbungen 

I  bitte  keine  Original¬ 

zeugnisse  einsenden 


Slelltngtucht 


Gratisprospekt  -  Bis  zu  1000.—  DM 

monatlich  durch  eigenen  leichten 
rostversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
„Freizeit“  nnfordern  von  E  Alt¬ 
mann  KG..  AbL  XD  143.  Hbg  39 

Freizeitarbeit  (Nebenverdienst) 
selbständig,  bietet  Kuhfuß.  Düs¬ 
seldorf  1,  Postfach.  I 


I  kJ  r  liier  .  .  .  _  ^  Junges  Mädchen  sucht  Stellu 

AUSLAND1  ,Iaushalt  zum  15.  .7  1962.  n 

M  UU  m4  II  odsfsa  Usöiisr  F„d  si,  Erwachsenen  als  Haushältel 

(.Wone?w0hi«?wi.?.proB,on,m.(1IoH  cnt  Wirtschafterin.  Westfalen,  C 
•■»•'aafia.ai  „  Sen  oder  Umgebung  bevor 

Werbl  für  «eb.  erb.  u.  Nr  16  938  Dai 

DAS  OSTPREUSSENBLATT  b^  *,1'  Anl*Abt  ’ 


Direkt  an  Private  Auch  Ttiliohlung. 

Fahrräder.,82 

Stärket  Hindtr-loHonrad  Auf  PW  67,30 


NICHTRAUCHER 


Jahrgang  12  /  Folge  46 
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MJif  lassen  uns  nicht  unterkriegen!  :  •to.-b .8? D.M 

*  25,20  Ztr.  Briketts  (Winter)  .  .  65,20  . 

Der  Haushaltsplan  einer  ostpreußisdien  Landfrau  Brand-,  Sturm-,  Haftpflicht-,  GJas- 

,  ...  ,  .  und  Hausratversicherung  ....  10,58  . 

u1;,  ^,„0  pr.?un^cho  La,n,d(rau  fragte  garine.  Quark.  Käse  (Harzer  Edelschimmei  oder  Zeitung  .  .  . . 2,25  . 

uns  um  Kat  wie  sie  das  knappe  Haushaltsgeld  Kräuterkäse).  Rührei  oder  Fisch  Im  Sommer  Kleidung,  Schuhwerk . 14,—  . 

hier  im  Westen  am  vernünftigsten  einteilen  Rettich,  Radieschen,  Tomaten.  Schornsteinfeger  ,  i . 1,88 

könne.  Aus  dieser  Frage  ergab  sich  ein  Schrift-  . ,  ,  ,  „  Müllabfuhr . 1  — 

Wechsel,  den  wir  auszugsweise  wiedernoben  A  e  14  Ta9e  b0rfce  Ich  Kuchen  von  3  Plund  - 

Frau  Th.  schrieb  uns:  Mehl,  Vs  Plund  Margarine,  Vs  Liter  Milch  oder  193,8a  DM 

Buttermilch,  Vs  Plund  Zucker,  lür  5  Plennig  Hele  ”  a  ushaltausgaben: 

....Dort  (in  der  Heimat)  halle  ich  meine  Das  ergibt  einen  Rosinenstriezel  und  drei  kleine  Ernährung  .......  150,—  DM 

Lehrwirtschalt  mit  drei  Lehrlingen.  Nach  der  Plattenkuchen,  obenaul  brauner  Zucker,  etwas  Wasdle-  Reinigung,  Körperpflege  9,91  . 

Flucht  waren  wir  zw  ölt  Jahre  In  R„  zu  Füßen  Fetltlöckchen,  Walnuß  kleingeschnitten,  Sand-  Reparaturen,  Handwerkszeug,  kleine 

des  Kylihäusers,  wo  wir,  um  der  Erde  treu  zu  dornsalt  draulgetroplt  Neuanschaffungen . 31, —  . 

bleiben,  eine  20-Morgen-Siedlung  bearbeiteten  Nach  Möglichkeit  richte  Ich  mich  so  ein,  daß  Porl°-  Geschenke,  Kollekte  .  .  .  16.06  „ 

und  uns  dabei  gut  mit  unserm  .Och&enhans'  eingemachtes  oder  eingesandetes  Gemüse  aus-  206,97  DM 

verstanden  —  wobei  wir  uns  selbst  manchmal  reicht,  bis  das  neue  kommt,  was  ln  diesem  Jahre  Gesamtausgaben  also  .  400  82  DM 

als  zweibeinige  Ochsen  bezeichnten.  Aus  ge-  etwas  schwierig  war. 

sundheitlichen  Gründen  mußte  mein  Mann  dann  Nun  bitte  ich  Sie  um  Ihren  ehrlichen  Stand-  Aus  Ersparnissen  angeschafft: 

aulhören.  Das  selhstgebaute  Haus  mußten  wir  Punkt,  was  Sie  lalsch  dabei  linden.  Ich  lerne  1  Ölofen,  I  kleiner  Ofen,  elektrischer 

aulgeben,  und  wir  erhielten  die  legale  7. usam-  9em  ztl-  Herd .  806,40  DM 

menlührung  mit  unsern  Kindern  am  Oberrhein.  N.  B.:  Für  einen  18)ährigen  /urigen  Menschen  ?*"  alter  Schrank  .......  9,-  . 

Seil  einem  Jahr  leben  wir  nun  in  einer  Stadt  Ist  die  Umstellung  von  Schule  (viele  Ferien)  '  Karre  für  den  Garten  .  .  .  .  -  60.80 

am  Harz  Aul  dem  Wege  der  Zwei-Morgen-  mit  geregelter  Mittagspause  und  warmem  Essen  Sparrudclagen  konnten  noch  nicht  gemacht 
Nebenerwerbssiedlung  Ist  der  Bau  des  Häus-  aul  einen  ländlichen  Berul  nicht  ganz  einlach  werden, 

cnens  zustande  gekommen,  allerdings  mit  der  Er  muß  um  6.30  Uhr  aus  dem  Hause,  um  7  Uhr  Die  Einnahmen  betrugen: 

Einschränkung,  daß  wir  kein  Vieh  hallen  dür-  aul  der  Lehrstelle  sein,  eine  halbe  Stunde  Früh-  Angestelltenrente . 114,60  DM 

len.  Da  bleibt  als  einzige  ländliche  Aulgabe,  Stücks-,  eine  halbe  Stunde  Mittagspause,  17  Uhr  Unlerhaltshilfe  . 128,—  .  * 

eine  Steinwüste  in  einen  Garten  umzuwandeln.  Arbeitsschluß,  gegen  18  Uhr  zu  Hause,  sonn-  Kriegsschadenrente . 157,40  . 

Dazu  Ist  uns  noch  die  Aulgabe  geblieben,  un-  abends  um  14  Uhr.  Montag  Borulschule,  zwei  iqs  50  DM 

serrn  Jüngsten,  der  sich  hier  in  der  Lehre  als  Wochen  Ferien.  Taschengeld  70  DM  Brutto.  Im  •  flh  •>  i  1  50  nvt  für  sierhen..l.l 

Gartengeslalter  betindel,  ein  Elternhaus  zu  Vergleich  zu  unseren  Ländlich-Hauswirtscha/t-  9  ■  •  9 

geben.  liehen  Lehrlingen,  die  in  voller  Hausgemein-  Einkommen  des  Sohnes:  70,—  DM  _ a _ _ 

Dazu  gehört  nun  einmal  die  richtige  Ernäh-  SC^°D,  Beköstigung  und  Ireier  Wäsche  standen,  brutto  abzügl.  Sozialversicherung  16.85  DM  danken  allen  Einsendern  herzlich  für  ihre  Hilfe. 
rung,  die  bei  einer  sehr  bescheidenen  Rente  aul  isl  solcfl  lun9er  Mensch  heute  schlechter  dran,  brutto  pro  Woche,  ausgezahll  16,15  DM,  Fahrt 
iiberleal  werden  muß  Einen  unaelähren  Sneiie-  .  ..  ,  1,80  DM.  Er  behalt  davon  20, —  DM  und  bezahlt 

plan  schreibe  ich  mal  gleich  aul.  Für  unseren  ^nt^ort  vo"  Frau  Haslinger:  dafür  7.20  DM  für  dle  Fahrt  zur  Berufsschule. 

18jährigen  Sohn  reicht  das  nicht  aus.  Er  braucht  lJ"  Rriel  ,e"e?,e  i!"6'"6  res'lose,  Bewunde-  spa  l  7.-  DM  und  gibt  den  Rest  für  trinken, 
etwas  Flrivih  Wurst  »/.  hm  fi/.  i  ii„r  tun9>  Man  liridet  selten  eine  Hauslrau,  die  so  Hefte  und  Kleinigkeiten  aus.  50,—  DM  werden 

täglich.  Ich  muß  ihm' zwöll  Scheiben  Brot  lür  d6^/egf,  beciach/  und  fortschrittlich  ihren  Haus-  für  größere  Ausgabe/!  gespart:  Kopierpresse, 
tagsüber  milqeben.  ich  habe  deshalb  im  April  dle  !Ä,Unff  p,anJ;  Z‘e  es,aus  'l,rT  RelßzeU9’  Kleidung.  Fahrrad. 

II  Plund  Margarine  gebrauch l'  Gemüse  und  Bre  Kervorgeht!  Man  merkt  die  gut  geschulte  Wohnen:  im  eigenen  Haus,  Garten  im 

Obst  soll  nadr  Möglichkeit  der  Garten  oder  der  ^aßSIe' klln^  TterThaiüIn'düf  ™erden'  vorlaufig  steiniges  Bergland,  jeder 

Wald  lielern  c “  e*  d r  °  e‘  d(1“  Keine  Tiere  hallen  dur-  Quadratmeter  muß  rigolt  werden,  pro  gm  1  bis 

len,  ich  würde  doch  einmal  einen  neuen  Vorstoß  o  Karren  Steine. 

Im  April  1961  gab  ich  lür  drei  Personen  machen,  ob  Sie  nicht  wenigstens  Hühner,  Kanin-  Am  1.  7.  1961  erhöhte  sich  die  Angestellten- 
151,37  DM  aus,  die  sich  aus  lolgender  Aulstel-  chen  oder  Tauben  halten  könnten,  das  h UH  doch  rente  auf  157, —  DM,  so  daß  seitdem  dieMonats- 
lung  ergeben:  erheblidrl  Hier  In  unserer  Gegend  dürlen  die  einnahmen  442,40  DM  betragen. 

Relormhausmargarine,  Käse,  Quark,  Nebenerwerbssiedler  alle  Kleinvieh  hallen.  Am  9.  3.  1959  erfolgte  eine  Rentennachzahlung 

Eier  . 36,41  DM  ,‘e  Kaulen  oltenbar  viel  im  Relormhaus  ein  VOn  1649,40  DM,  davon  sofort  verrechnet  auf  er- 

Milch.  Buttermilch . 18,57  DM  Vergleichen  Sie  doch  älter  die  Preise  dort  mH  Iolg|e  Fürsorge  1628,40  DM,  blieb  21,—  DM  Bar- 

Reis,  Brühwürlel,  Essig  ....  10,60  DM  der  E'nzefhündier.  Sie  werden  unter  Um-  dtlszahlung (!). 

Fisdi  Fleisch  Wurst  ....  1840  DM  ?!,den„,  erhebliche  Preisunterschiede  linden.  Gespart  zum  eigenen  Haus  als  Hausratent- 

Vi  Zentner  Mehl,  Brot,  Brötchen  .  46,77  DM  S‘°"deJi  Relormhausmargarine  Schädigung  und  Renten  6420,—  DM. 

« _  ~  aoc  r%\A  (die  zweilellos  ausgezeichnet  ist)  eine  reine 

Dose  Gemus .  ,  .  Pllanzenmargarine  kauten,  haben  Sie  die  gleiche 

Sauerkraut  .  .  .  .  .  .  7,23  DM  Qualjlät  ,üf  weniger  Geld  M/(  dem  Speiseöl 

?“n“'len'  *?'?'•  i1u"a,,'ncn'  Z"ronen  466  fJJJ  ist  es  ähnlich.  Nach  dem  neuen  Lebensmittel- 
10  Plun(  Rohzucker  .  •  •  4  .  gesetz  darf  keine  Ölbüchse  mit  der  Bezeichnung 

(Ich  kaute  immer  <  Zentner  Mehl  aul  einmal  p/(an2enöl'  versehen  werden,  die  nicht  bestes 
ln  der  Mühle.)  Of  enthält.  Die  Sorte,  z.  B.  Sonnenblumenöl, 

„  ,  , .  „  ,  ,  ..  muß  daraut  verzeichnet  werden.  Kalt  gesoh/n- 

So  sieht  unser  Speiseplan  aus:  gen  s/nd  Qj/e  guten  Speiseöle.  Sie  können  also 

Frühstück:  I  Aplel,  1  Tasse  Milch  (mein  billiger  einkaulen  und  doch  sicher  sein,  gute 
Mann  nimmt  Haler Ihirken  dazu),  I  Brötchen,  Ware  zu  erhalten.  Braunen  Zucker  verwirlt  übrl- 
2  Scheiben  Brat  (meist  Vollkornbrot ),  als  Aul-  gens  die  neueste  Forschung  völlig  (Deutsche  Ge¬ 
strick  Margarine  und  selbstgekochte  Marmelade  sellschalt  lür  Ernährung),  seines  erheblichen 
oder  Gelee,  etwas  Honig,  I  Tasse  Käulertee.  Schmulzgehaltes  wegen  (Melassezusatz).  Die 
„  .  .  01,  gerühmten  Mineralien  sollen  sowieso  nicht  mehr 

Mittag:  Salat  (Löwenzahn,  ffr00er  darin  enthalten  sein.  Durch  die  Verwendung 

Rote  Beeten.  Sauerkohl  oder  gemischter  Salat,  von  BuUermildj  sparen  Sie  oucfi  manchen  Dltl- 
angerichlet  mit  Krautern,  Zucker,  kalt  geschla-  Hien.  Können  Sie  Ihrem  Sohn  morgens  nicht 
genem  Sonnenblumenöl  oder  abgenommener  Qud,  wje  dem  Vater  ejn  Haierllockenmüsli  ge- 
Sahne  von  der  Vollmilch,  Zitronensalt,  Essig  denf  /]ä/{  lange  vor  und  Sie  können  dann 
oder  saurer  Milch).  Hauptgericht  last  täglich,  v/e;/ejct,|  weniger  Brot  mitgeben.  Verwenden 
solange  vorhanden,  Gemüse,  Pellkartolleln.  <^e  rejc/,i)c/,  Innereien,  die  ja  hierzulange  so 
kleine  Beigabe:  40  Gramm  Leber  oder  1-0  unbeliebt  sind f  Ich  löste  bei  unserer  Putzlrau 
Gramm  Fisch  oder  ein  El.  / n  der  Beratungsstelle  einen  Schauder  des  Ent- 

Nachtisch:  Quark  mit  Buttermilch  oder  setzens  aus.  als  ich  ihr  riet,  Herz  zu  kaufen, 
süßer  oder  saurer  Vollmilch,  Zucker,  Sanddorn-  Versuchen  Sie  doch  auch  mal  Bruchreis  zu  35 
gelee  oder  -sali  (selbstgemacht),  Kompott.  Plennig.  er  kocht  sich  genauso  gut  wie  der  teure 

Einmal  wöchentlich  gibt  es  Pllzlrikassee  (aus  75-Pleimlg-Reia. 
selbstgesuchten  Pilzen).  Grießklößchen,  Reisrand.  Ich  bewundere  es  jedenlalls  restlos,  wie  Sie 
mal  Karlotlclsuppe.  mal  Gemüsesuppe,  mal  sich  eingestellt  haben  und  mit  der  niedrigen  Un- 
Milchreis  mal  Makkaroni  usw.  zur  Abwcchs-  lerstützung  zurechtkommen.  Ich  wünsdie  Ihnen 
lun  '  jedenlalls  allerbesten  Erlolg  und  grüße  Sie  und 

y  ....  Ihren  Gatten  gut  oslpreußischl 

Nachmittags:  Kräutertee,  2  Stückchen 

selbslgebackenen  Helekuchen.  ,  Für  Frau  Th  hat  außerdem  die  Zentralstelle 

Abendbrot:  Salat  oder  Aplel.  3  bis  4  für  rationelles  Haushalten  einen  genauen  Haus- 
Scheiben  Brot  (eine  hell,  zwei  Vollkorn),  Mar-  haltsplan  aufgesiellt,  der  so  aussieht: 


verschoben)  und  andere  Wackelstellen  mit  lan¬ 
gen  Nägeln  .testschossen  Der  Fußboden  Isl  nur 
zu  einem  Teil  gelackt,  zum  anderen  gepluscht. 
Der  ganze  Bau  Ist  auch  eine  Tragikomödie  lür 
sich.  Warum  solche  liederlichen  Arbeiten,  Nach¬ 
arbeiten  kostet  doppelte  Mühe  und  Zeit I  Die 
Hauptsache  ist:  Köpichen  ruhig  behalten  und 
alles,  was  draußen  und  drinnen  vor  sich  geht, 
und  uns  selbst,  vertrauensvoll  in  Gottes  Hund 
legen —  damit  kommen  wir  am  weitesten! 

Dieser  Sdiri  ft  Wechsel  spricht  so  für  sich,  daß 
sich  ein  Kommentar  für  jeden  erübrigt,  der  zwi¬ 
schen  den  Zeilen  zu  lesen  versteht.  Wir  brach¬ 
ten  ihn  so  ausführlich,  um  an  einem  praktischen 
Beispiel  zu  zeigen,  mit  welch  geringen  Mitteln 
eine  heimatvertriebene  Landwirtsfamilie  das 
Einleben  auf  der  neuen  Erde  zustande  bringen 
muß.  Es  gehören  dazu  unendlich  viel  Fleiß,  Ge¬ 
duld,  Entsagung  und  Können.  Das  leuchtet  aus 
den  Zeilen  dieser  vorbildlich  sich  mühenden 
Ostpreußen  heraus  und  sollte  vielleicht  mancher 
ostpreußisdien  Hausfrau  zu  denken  geben,  die 
heute  wieder  in  gesicherten  Verhältnissen  lebt 
Margarete  Haslinger 


agQn  -  roil  anliooiten 


Vorweg  eine  botanische  Erläuterung  des  Pil¬ 
zes,  die  uns  Dr.-lng.  Wünsch  schickt:  .Ich 
halte  es  nidit  für  ausgeschlossen,  daß  damit  die 
Kombudia  gemeint  ist,  über  die  es  im  .Großen 
Brockhaus'  (VI/1955,  S.  498)  heißt:  japanischer 
Teeschwamm,  Gallerte  aus  Bacterium  Xylinum 
mit  nestförmig  eingelagerten  Hefezellen  der 
Gattung  Saccharomyces  zur  Bereitung  eines 
apfelweinähnlidien  Getränkes,  russisch  Kwas. 
in  Deutschland  Teekwas.“ 

Das  gleidie  bestätigt  unser  Leser  W.  T  i  e  t  z  , 
früher  Ortelsbuig:  .Vor  dem  Kriege  hat  die 
Firma  Dr.  Madaus  Ableger  vom  Indischen  Tee¬ 
pilz  (Bazillus  Xillinus)  zum  Preise  von  3, —  DM 
angeboten.  Die  Firma  befindet  sich  jetzt  in 
Köln." 

Frau  Dr.  med.  Ch.  König,  Northeim, 
schreibt:  .Der  Teepilz  ist  käuflich  zu  erwerben 
bei  der  Reinkulturabteilung  des  Bundesfor- 
Frau  Th.  schickte  uns  die  letzte  Aufstellung  schungsamtes  für  Milchwirtschaft  in  Kiel,  Her- 
Ende  September  und  schreibt  dazu:  mann-Weichmann-Slraße.  Man  legt  etwas  davon 

. . .  Der  Garten  bringt  tatsächlich  die  ersten  in  kalten,  gezuckerten  Tee  mit  etwas  Zitronen- 
Er träge.  Grünen  Salat  hat  es  bereits  an  93  Ta-  saft,  nach  2  bis  3  Tagen  ist  das  erfrischende  Ge¬ 
gen  gegeben  (oll  mittags  und  abends).  Rettich,  tränk  fertig.  Den  Teepilz  kann  man  in  aufge- 
Radieschen,  Kohlrabi  geben  gute  Produkte,  koditem  Zuckerwasser  aufheben.“ 
während  .Gürkchen'  und  .Tomatchen'  Liliputa-  ......  ... 

ao'ld^rlesenaroßeHptlanze^acwo'/den'und’lmben  und  Gesdiwulstkrankhei’ton.  Bad  Kreuznach. 

elnptaka,  Friedrichstraße  3.  Dr  v.  Brehmer.  Preis  5.- DM 
haben:  .Laßt  mir  noch  ein  Jah,  Zeit  ■  Der  Win-  «“  Gebrauchs.nwe  sung,  Frau  A_  C-ti  b  , 
ter  wird  anderer  Meinung  sein I  Kar  lotlein  CJuseerborstel  nannte  uns  die  Anschrift  von 
schmecken  wunderbar,  gerade  well  die  Menge  f4**  Zwüigenbetg,  (24b)  Kronshagen.  Eckern- 
so  klein,  aber  vor  Oktober  brauche  Ich  keine  ,ort*er  t_naussee. 

zu  kauten.  Karotten  reichen  über  Winter,  eben-  Frau  Schau  mann,  jetzt  Rendsburg, 
so  Sellerie,  Porree.  Kohl  sieht  noch  dürltig  aus,  schreibt  uns,  daß  die  Männer  zu  Hause  zu  sagen 
besonders  der  Blumenkohl.  Bohnen  waren  von  pflegten:  .Dal  es  e  sdiönet  Geseffl“ 
dem  Sturm  last  von  den  Stangen  geschlagen,  ,  ,  .  ....  ,  „  . 

auch  die  Buschbohnen  kärglich,  aber  ein  paar  T  Eln,f  unbf ka""te  ,l;eseri"  erzählt,  daß  sie  den 
Mahlzeiten  gab  es  doch,  und  vor  allem  rette  !?  .e  Tochter  (Anna  Ghtza, 

ich  die  Saal  lürs  nächste  Jahr.  Spinal  ging  bei  RoD,fe‘d,  10>- Kreis  Crailsheim/Wttbg)  aus  Groß- 
allen  Versuchen  gleich  in  Blüte,  nur  die  jetzt  denkbeim'  Krels  Orteisburg  in  den  Westen 
kleinen  Pilanzen  scheinen  besser  zu  werden.  Hraaite^  Ebenso  wie  Frau  Anna  K  u  d  i  t  z  k  1 , 
Mangold  und  Rote  Rüben  sind  gut.  Zwiebeln  letzt  Golsenkirchen-Horst,  Friedndistraße  U, 
reichen  höchstens  Oktober  über.  Erdbeeren  sind  u,nd„Fr?ü  Margarete  W  1 1 1,  Rendsburg,  Wall- 
gut  angegangen  und  sollen  nächstes  Jahr  er-  slra“e  30,  ist  Frau  Glitza  gern  bereit,  dem  an¬ 
weisen,  ob  sie  das  ,Pierdegold'  wert  waren.  Ein  tragenden  Landsmann  einen  Ableger  des  Tee- 
Riesenkomposlhaulen,  ein  mathematisches  Ge-  Pdzcs  zukommen  zu  lassen. 
bilde  dank  meinem  Mann,  steht  an  der  Grenze,  wir  danken  allen  Lesern  sehr  herzlich  für 
daneben  der  zweite  im  Entstehen.  Das  Unland  jhre  Auskünfte  und  fiir  die  Bereitschafl  zur 
soll  jetzt  neu  gepllügt  werden.  Mithilfe.  Die  Redaktion  des  Ostpreußenblattes 

Doch  im  Augenblick  singen  wir:  .Es  geht  nix  freut  sich  darüber,  daß  bei  den  oft  etwas  schwie- 
über  die  Gemütlichkeit /'  Die  Maler  tapezieren,  rigen  und  abseitigen  Fragen  viele  Zuschriften 
nachdem  die  Maurer  ein  Teil  Fliesen  heraus-  aus  unserem  Leserkreis  es  uns  ermöglichen,  ge¬ 
hämmerten,  die  Zimmerleute  ein  Teil  Dielen  naue  Auskünfte  zu  geben  und  den  Fragestellern 
im  Wohnzimmer  aulnahmen  (Untergrund  war  zu  helfen. 


.Hlcoton*  Ist  altbewährt  gegen 


Niemand  sieht 

daß  Sie 


A&MOLdie  tägliche  Wohltot 
Z^eLoeTTeist  bei  Schmerlen 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastllc-P/lcgcrtsche  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Auabll- 
dungsbelhllfe.  I  Schulhelme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


ein  künstliches  Gebiß  V* 

tragen,  wenn  Sie  es  mit  Kukident  a.-^  ff 

richtig  pflegen.  ^  ,-^t 

Es  ist  soo  einfach  I  Sie  nehmen  v 

1/2  Glas  Wasser;  schütten  einen  * 

Kaffeelöffel  Kukident  hinzu,  rüh- 

ren  um  und  legen  das  künsfli-  f  ~\'W  /  fr  ^8£jl 
che  Gebiß  hinein.  Alles  andere  '  ”  '  ^ 

geschieht  vollkommen  selbsttätig. 

Ohne  Bürste  und  ohne  Mühe  wird  dos  Gebiß  einwandfrei 
gereinigt,  gleichzeitig  aber  desinfiziert  und  desodoriert. 
Das  ist  das  Geheimnis  des  großen  Erfolges  von  Kukident. 
Künstliche  Zähne  fallen,  wenn  sie  nicht  richtig  gepflegt  wer¬ 
den,  auf  und  werden  als  „falsche  Zähne"  erkannt.  Das  ist 
doch  höchst  unangenehm.  Bei  Gebrauch  von  Kukident  wirken 
die  Zähne  jedoch  wie  echte. 

Jeder  Zahnarzt  weiß  es, 

daß  Kukident  die  Prothesen  nicht  verfärbt  oder  entfärbt, 
weil  es  weder  Chlor  noch  Soda  enthält  und  selbst  für  das 
empfindlichste  Prolhesenmaterial  völlig  unschädlich  ist. 

Sie  erhalten  das  echfe  Kukident  schon  für  1.50  DM,  die 
große  Packung  für  2.50  DM.  Neuerdings  gibt  es  noch  den 
Kukident-Schnell-Reiniger  für  diejenigen  Prothesentröger,  die 
ihr  Gebiß  auch  über  Nacht  tragen  und  morgens  wenig  Zeit 
haben.  py/>  g)  #  m  m 

Wer  es  kennt  -  nimmt  » Cl&H-W/ 


Preis  3.25  DM.  In  ollen  Apotheken 
bestimmt:  Rosen-Apotheke.  Mün¬ 
chen  s. 


Unterricht 


HA  ABSORGEN? 


Ausfall.  Schuppen.  Schwund,  bre¬ 
chend  ..  spaltend.,  glanzloses  Haart 
Ca.  250  ooo  bearbeitete  Haarschttden 
beweisen  Erfahrung. 

Täglich  begeisterte  Dankschreiben 
AuagckHmmte  Haare  und  20  Pf 
Porto  an: 

tlaarkoam.  r.abor,  FrankfurbM.  I 
Fach  2569  32 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe 


Otto  Stork 

macht  alle  OstpreuOcngruppen 
aut  aetnen  außergewöhnlich 
schönen 

Farbliditbild-Vortrag 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam 
Anfragen  Jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork.  (17b)  Gaienhofen/ 
Bodenace  ü  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde) 


GreBkaloloo  onle.S.i 


Schwesternschülerinnen 

KinderkrankenschwesternSchülerinnen 

Vorschülerinnen 

Die  DRK-Schwestemschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  8« 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemelnbltdnng  zur  Aus¬ 
bildung  tn  der  Kranken-  und  Klnderkrankenpftcge  auf  Außer 
dem  können  Vorschüterlnnen  —  Mlndestalter  16  J  -  Ihr  haus- 
wtrtschnftllches  Jahr  tn  unserer  Vorschule  ablelsten  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewahrt 


OMNI  QUAL  &UW.M  ANGCNIHMf,  ZWANOLOU,  L 
SCHÄDLICHE  UNO  UNMUKUOHL  tNTWÖMNUNO. 
MIN  »OcrFAll.  MINE  NACHKUR.  -  Ut  VUOfSS 
PAS  RAUCHIN  I  -  NAMOti  KOSUNlOli 


Drahtgeflechte 


CIC  erbatren 8 Tooe rur Probe. keine Nodinolime. 
1  CO Roilerkling. .  beiter fd«l«ohl.0,06mm 
JUr  nur  2,-  0M.  0,06  mm,  haudidünn.  nur!  50 DM 
0  Glidier  norm  Haluw,  Wiesbaden  e.  Fach  6047 


— >  Honig  bllllgerl  4 — 

garantiert  natur-  H  fl  M  I  fi 
reiner  Bleuen-  M  Ulllv 
goldig,  würzig,  kräftig,  aromatisch. 
S-kg-Elm.  (Inh.  4500  g)  nur  14,50  DM 
2'Vkg-Elm  (Inh  2230  g)  n  fl  25  DM 
ab  hier  Nachnahme 
llonlgzcntrale  Nordmark 
Quickborn  (Holstein),  Abt.  U 


*/j  blilm  hwb,  via.-  und  leduacb  ‘<j  15,50  DX 

kfoolgorflccH,  k 

OicT  Wyj  Stoditldroht,  Mdiuduy, 

jYjV;  jöco  SpcmndfoM,  .«rrinki, 

Crfly  Kvv  »itam«  Pfahl*  Z*  mm  wtt». 
f  OMjpr«  Si*  Pr*UH|f*  •*«  öff  I  mm  wk, 

©0>ahlg*fl*chtfobnk 

Hermann  Hult  •  Abt.  AI  lielcfeld 


iteQQe 


Ostpr  Motive  (Steilküste.  Haffe. 
Masuren.  Elche.  Königsberg)  Preise 
24.—.  32.-  35.—  und  «0.—  DM  Un- 
verblndl  Auswahtsendung  sdilckt 
Kurt  Neumann,  Flensburg,  Anget- 
sunder  Weg  40.  fr.  Königsberg  Fr. 


'  Hälft RipläUr.  Ptilllpi  f  aklunv  Motfill  lum  }«niol»ont»r«»»l 
|v6n  1?«S,J0  OH'  ^ratU-fiaipekt  rfjr.-h  -.i hgllpl.n.a 
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Eine  Erinnerung  an  die  erste 

Wir  kamen  am  frühen  Nachmittag  dort  an 
Der  Weg  zwischen  Arnsdorf  und  Wolfsdorf  war 
gar  nicht  so  lang.  Wir  waren  am  Morgen  in 
Arnsdorf  aufg'ebrochen,  und  man  hätte  die 
Strecke  eigentlich  in  der  Hälfte  der  Zeit  bequem 
schaffen  müssen.  Aber  wir  waren  seit  drei  Tagen 
unterwegs,  von  Heilsberg  her.  zu  FuB  und  ohne 
Verpflegung.  So  war  es  fast  ein  Wunder,  daß 
wir  überhaupt  bis  hierher  gekommen  waren. 

Es  war  Ende  Juli,  ein  schwüler  Tag,  aber  ohne 
Sonne.  Die  Menschen  —  fast  ausschließlich 
Frauen  und  Kinder  —  drängten  sich  plötzlich 
auf  der  Dorfstraße  zusammen  wie  eine  veräng¬ 
stigte  Viehherde.  Die  polnischen  Posten  hatten 
Hall  geboten.  Man  teilte  die  Herde  willkürlich. 
Die  eine  Hälfte  wurde  weitergetrieben,  die  an¬ 
dere  stand  still  auf  der  Straße,  zu  müde,  zu 
hungrig,  zu  stumpf,  um  über  das  ungewisse 
Schicksal  der  nächsten  24  Stunden  in  Verzweif¬ 
lung  oder  Jammer  auszubrechen.  Als  sei  das  die 
selbstverständlichste  Sache  der  Welt,  wurde  uns 
von  einem  der  Soldaten  dann  befohlen:  .Jeder 
sucht  sich  ein  Quartier  irgendwo  im  Dorf!  Mor¬ 
gen  früh,  wenn  die  Glocken  läuten,  habt  ihr  alle 
hier  an  der  Kommandantur  zu  erscheinen,  alle, 
hört  ihrl  Ihr  werdet  alle  registriert,  und  es  soll 
sich  niemand  einfallen  lassen,  auf  eigene  Faust 
wegzugehen.  Wir  finden  ihn  überall!  Morgens 
kann  sich  hier  jeder  einen  Schlag  Suppe  ab¬ 
holen,  und  dann  gehen  alle  Erwachsenen  auf 
die  Felder  zur  Erntearbeit.  Abends  gibt  es  noch¬ 
mal  Suppe.“ 

Das  war  es  also!  Zur  Erntearbeit!  Darum  hatte 
man  Heilsberg  zum  zweiten  Male  innerhalb  we¬ 
niger  Monate  ausgeräumt  und  die  Bewohner, 
die  sich  mit  mehr  oder  weniger  Herzklopfen 
wieder  in  ihre  alten  Wohnungen  gewagt  hatten, 
abermals  in  alle  Windrichtungen  zerstreut. 
Erntearbeit!  Jene  Saat,  die  unsere  Bauern  im 
letzten  Herbst  mit  tausend  Ängsten  und  trotz¬ 
dem  mit  tausend  Hoffnungen  dem  Boden  anver¬ 
traut  halten,  war  tatsächlich  zur  Frucht  gereift, 
obwohl  unsere  Welt  plötzlich  aus  den  Angeln 
und  auf  dem  Kopf  zu  stehen  schien.  Unbeirrbar 
schloß  die  Natur  ihren  Kreis.  Unsere  Aussaat, 
aber  Fremde,  die  ernteten.  Fassungslos  standen 
wir  vor  den  wogenden  Korn-  und  Weizenfel¬ 
dern,  Felder,  nicht  abzusehen,  bis  zum  Horizont 
reichend,  die  Ähren  groß  und  schwer,  wie  wir 
es  bei  uns  nicht  anders  gewöhnt  waren,  eine 
ganze,  große,  goldene  Pracht  unter  der  ostpreu- 
ßischen  Hochsommersonne.  Und  diese  Flächen 
sollten  ein  paar  schwache,  ausgehungerte  Städte¬ 
rinnen  abernten? 

Wie  denn?  Womit  denn?  Pferde  hatten  wir 
zum  letztenmal  gleich  nach  dem  Russeneinmarsch 
gesehen,  als  man  sie  in  großen  Herden  ostwärts 
zu  treiben  versuchte.  Die  Maschinen  und  sonsti¬ 
gen  Geräte  standen  turmhoch  und  längst  un¬ 
brauchbar  auf  irgendwelchen  Bahnhöfen,  deren 
Geleise  inzwischen  aufgenommen  waren.  Allen¬ 
falls  Sichel  und  Sense  waren  noch  aufzulreiben. 
Damit  sollte  die  Arbeit  begonnen  werden. 

» 

Wir  suchten  also  ein  Quartier.  Wir  waren 
sechs:  Meine  Mutter,  meine  älteste  Schwester, 
meine  Freundin  Gisela,  ihre  Mutti,  ihr  kleiner 
Bruder  und  ich,  ein  9jähriges  Mädchen.  In  Wolfs¬ 
dorf  war  es  nicht  anders  als  in  all  den  anderen 
ostpreußischen  Städten  und  Dörfern,  durch  die 
wir  bisher  gewandert  waren.  Es  gab  nicht  mehr 
viele  Wolfsdorfer.  Die  meisten  Häuser  und  Höfe 
waren  verwaist,  ihre  Besitzer  geflohen,  verjagt, 
verschleppt  oder  erschossen.  Der  Wind  spielte 
mit  Türen  und  Fensterflügeln,  die  Einrichtungen 
waren  auf  irgendeine  Weise  versdtwunden  oder 
zerschlagen.  In  allen  Räumen  lag  Schmutz  und 
Unrat,  und  wenn  ein  Sturm  aufkam,  trieb  er 


. . .  Sie  banden  das  Getreide  . . 


sein  wildes  Spiel  mit  den  Federn  aufgeschlitzter 
Betten.  Für  uns  Kinder  war  es  in  den  meisten 
dieser  Häuser  so  unheimlich,  daß  uns  nur  die 
nackte  Not  ab  und  zu  hineintrieb 
Wir  fanden  schließlich  ein  Zimmer  im  Hause 
des  ehemaligen  Bürgermeisters  Er  war  nach 
dem  Einmarsch  der  Russen  erschossen  worden, 
seine  Frau  wurde  verschleppt;  die  Kinder  —  ich 
glaube,  es  waren  lünl  —  wohnten  mit  dem  alten 
Großvater  und  einer  Ziege  im  Erdgeschoß.  Wir 
zogen  in  ein  Zimmer  unterm  Dach,  weil  es  eine 
eigene  Kochstelle  halle.  Außerdem  gab  cs  darin 
ein  alles  Bettgestell,  einen  Tisch,  ein  paar  Stühle 
und  einen  Schrank,  der  sogar  noch  Türen  hatte 
Irgendwo  fanden  wit  noch  eine  Chaiselongue 
einen  Sprungrahmen  und  Matratzen  Ein  herren¬ 
loses  Federbett,  ein  paar  Wolldecken,  deren 
Herkunft  ich  nicht  mehr  genau  weiß,  und  ein 


Nachkriegszeit  in  der  Heimat 

bißchen  Geschirr,  das  die  Kinder  von  unten 
stifteten,  vervollständigten  die  Einrichtung.  Für 
wie  lange  sollte  dieses  Zimmer  wohl  unser  .Zu¬ 
hause'  werden?  Das  richtige  .Zuhause'  gab  es 
ja  schon  lange  nicht  mehr.  Die  einzelnen  Statio¬ 
nen  der  Zwischenzeit  hatten  uns  gelehrt,  für 
ein  Dach  und  ein  Strohlager  auf  den  Knien  zu 
danken,  und  doch  schien  es  mir,  daß  es  so  pri¬ 
mitiv  und  trostlos  noch  nie  vorher  gewesen  war. 
* 

Am  nächsten  Morgen  —  es  war  noch  ganz  grau 
draußen,  die  Sonne  war  noch  nicht  einmal  da  — 
lauteten  vom  Kirchturm  die  Glocken  zum  Zei¬ 
chen,  daß  alle  aufstehen  sollten.  Ja,  Wolfsdorf 
hatte  noch  seine  Glocken  oder  wenigstens  einen 
Teil  davon.  Vor  und  auch  nach  Arbeitsbeginn 
durften  sich  alle  jm  Hofe  der  polnischen  Kom¬ 
mandantur  von  der  Feldküche  einen  Schlag  Suppe 
abholen.  Was  das  damals  für  uns  bedeutete, 
kann  nur  der  begreifen,  der  die  Verhältnisse 
jener  Tage  au^  eigener  Erfahrung  kennt.  Die 
meisten  lebten  doch  nur  von  diesem  Früh-  und 
Abendessen.  Woher  sollten  wir  denn  etwas  an¬ 
deres  nehmen?  Uns  Kindern  kam  die  Situation 
vor  allem  anfangs  manchmal  recht  komisch  vor. 
Die  Sonne  des  Hochsommertages  war  noch  nicht 
da,  und  wir  saßen  bereits  um  den  Tisch,  meistens 
nodi  halb  schlafend,  und  löffelten  Graupensuppe 
mit  einer  dicken  Ölscfaichl  darauf. 

Nach  dem  Appell  zogen  dann  die  Frauen  un¬ 
ter  Bewachung  hinaus  auf  das  Feld.  Sie  banden 
das  Getreide,  das  die  polnischen  Soldaten  mit 
Sensen  abmähten,  so  gut  sie  es  eben  verstan¬ 
den,  und  stellten  es  in  Hocken  zusammen.  So  ist 


. . .  Ein  langer  schmaler  Garten  voller  Sommer¬ 
blumen  . . . 

es  zum  großen  Teil  auch  stehengeblieben,  denn 
womit  sollte  es  in  welche  Scheunen  gebracht 
werden?  Etliches  allerdings  wurde  sofort  aus¬ 
gedroschen  —  mit  Flegeln  natürlich,  wie  zu  Ur¬ 
großvaters  Zeiten  —  und  in  einigen  leeren 
Wohnhäusern  gespeichert.  Für  manche  von  uns, 
die  durch  einen  glücklichen  Umstand  etwa  im 
Besitz  einer  intakten  Kaffeemühle  waren,  wur¬ 
den  diese  Speicherhäuser  für  etliche  Wochen 
zu  einem  wahren  Lebensquell.  Denn  es  war  mei¬ 
stens  Weizen,  der  da  lagerte,  große,  goldene 
Körner,  und  das  mühsam  mit  der  Kaffeemühle 
daraus  gemahlene  Mehl  war  kostbarer  als  ein 
Haufen  pures  Gold. 

* 

Wenn  die  Großen  morgens  weg  waren,  be¬ 
gann  auch  unser  Tag.  Es  war  ganz  selbstver¬ 
ständlich,  daß  Gisela  und  ich  den  Haushalt  ver¬ 
sorgten,  sofern  man  das  Wort  .Haushalt'  in 
diesem  Zusammenhang  überhaupt  gebrauchen 
darf.  Wir  taten  das  sogar  mit  einem  gewissen 
Stolz,  anfangs  jedenfalls.  Zuerst  mußten  natür¬ 
lich  die  Betten  gemacht  werden,  sehr  ordent¬ 
lich  und  glatt!  Aber  mit  dem  breiten  Bauernbett 
gab  es  jeden  Morgen  neue  Schwierigkeiten. 
Wenn  das  Federbett  noch  darauf  lag,  schloß 
meine  Nasenspitze  gerade  so  mit  der  oberen 
Kante  ab.  Wie  sollte  ich  das  bloß  glatt  krie¬ 
gen?  Um  dem  Ungetüm  beizukommen,  entwik- 
kelte  ich  eine  regelrechte  artistische  Nummer, 
die  mit  einem  eleganten  Absprung  vom  Fuß¬ 
ende  mitten  ins  Zimmer  endete. 

Später  machten  wir  alleine  Feuer,  spülten  das 
Geschirr  und  kehrten  die  Stube  aus  —  der  Him¬ 
mel  mochte  wissen,  woher  wir  plötzlich  einen 
Besen  hatten.  Damit  war  zunächst  die  Haus¬ 
arbeit  erledigt.  Wer  wenig  besitzt,  muß  sich 
um  wenig  sorgen  —  eine  Weisheit,  die  uns  da¬ 
mals  allerdings  gar  nicht  einleuchten  wollte. 
Wir  konnten  noch  so  vieles  gebrauchen.  Nach¬ 
dem  wir  uns  überzeugt  hatten,  daß  es  im  Dorf 
ziemlich  ruhig  war  und  die  polnischen  Soldaten 
einen  recht  friedlichen  Eindruck  machten,  wag¬ 
ten  wir  uns  auf  unseren  Erkundigungs-  und 
Organisationsausflügen  jeden  Tag  ein  Stückchen 
weiter  vom  Hause  fort.  Zunächst  stand  da  auf 
dem  Nachbargrundstück  ein  hübsches,  sauberes 
Häuschen,  überragt  von  einer  hohen,  ganz  dunk¬ 
len  Tanne,  in  der  abends  der  Vollmond  wie  ein 
Lampion  hing.  Hier  gab  es  noch  Briketts  und 
eine  Menge  gehacktes  Holz  im  Schuppen,  bei¬ 
des  sehr  wichtige  Funde.  Nach  der  anderen 
Seite  zu  entdeckten  wir  hinter  einer  Hecke  zu 
unserem  größten  Entzücken  einen  langen,  schma¬ 
len  Garten  voller  Sommerblumen  in  den  präch¬ 
tigsten  Farben.  Niemand  war  mehr  da,  dem  sie 
gehörten,  niemand,  der  sie  pflegte.  Sie  wucher¬ 
ten  mit  dem  Unkraut  um  die  Wette. 

I im  Laufe  der  Tage  wurden  wir  immer  kühner. 
Wir  durchstreiften  das  Dorf  von  einem  Ende 
zum  anderen.  .Wir  wagten  uns  in  die  Häuser, 


Zeichnungen:  Ernst  Rimmels 


Für  uns  Kinder  war  es  in  diesen  Häusern  unheimlich 


die  verlassen  an  Straßen  und  Wegen  standen, 
und  wenn  wir,  irgendwo  einen  Teller  fanden, 
der  noch  ganz,  ein  Kissen,  das  noch  nicht  auf¬ 
geschlitzt,  ein  Stück  Wäsche,  das  noch  zu  ge¬ 
brauchen  war,  dann  konnte  man  unsere  Freude 
und  Begeisterung  nur  mit  der  eines  Schatz¬ 
suchers  vergleichen,  der  einen  überwältigenden 
Fund  gemacht  hat. 

An  einem  besonders  mutigen  Tage  steckte 
ich  irgendwo  doch  mal  meinen  Kopf  durch  die 
Luke  in  den  Bodenraum  und  hätte  beinahe  laut 
aufgeschrien.  Dort  stand  doch  wahrhaftig  ein 
Puppenwagen.  Ich  vergaß  alle  Angst  und  Vor¬ 
sicht,  im  Nu  war  ich  oben  und  fuhr  ihn  hin  und 
her.  Ein  Rad  fehlte,  er  war  uralt  und  auch  sonst 
nicht  halb  so  schön  wie  meiner  Hause  gewesen 
war.  Trotzdem  war  er  für  mich  in  diesem  Augen¬ 
blick  alle  Kinderseligkeit  auf  Erden.  Mit  ziem¬ 
licher  Mühe  transportierten  wir  ihn  über  die 
Bodenleiter  hinunter  und  fuhren  damit  stolz 
nach  Hause.  Eine  einzige  kleine  Puppe  hatte 
ich  noch  bis  hierher  gerettet  (ich  habe  sie  heute 
noch).  Die  hatte  nun  endlich  wieder  ein  wür¬ 
diges  Betlchen. 

* 

Eine  andere  überwältigende  Entdeckung  mach¬ 
ten  wir  in  einem  Nebengebäude  der  Molkerei. 
Dort  gab  es  unzählige  Schachteln  mit  Filterblät¬ 
tern  für  die  Milchsiebe,  in  mehreren  Räumen 
bis  unter  die  Decke  gestapelt.  Was  konnte  man 
damit  nicht  alles  anfangen!  Von  der  Tischdecke 
über's  Taschentuch  bis  zum  Toilettenpapier  hal¬ 
fen  sie,  viele  Probleme  zu  lösen.  Ein  anderes 
Mal  gerieten  wir  in  ein  Haus  nahe  der  Kirche. 
Ich  glaube,  es  war  das  Pfarrhaus.  Wie  überall 
gab  es  auch  hier  viel  Schmutz,  Unrat  und  zer¬ 
schlagene  Möbelstücke.  Eip  Raum  machte  eine 
Ausnahme,  wohl  das  Zimmer  des  Hausherrn. 
Es  waren  wunderbare  Möbel,  die  darin  stan¬ 
den,  aus  schwerem,  dunklem  Holz  mit  geschnitz¬ 
ten  Verzierungen.  In  den  folgenden  Wochen  hat 
es  uns  immer  wieder  in  dieses  Haus  und  in 
dieses  Zimmer  gezogen. 

* 

Das  Sommerobst  wurde  reif  Genauer  müßte 
ich  sagen,  es  wollte  reif  werden.  Aber  ehe 
es  soweit  kommen  konnte,  war  es  längst  in  un¬ 
seren  Mägen  verschwunden.  Die  Apfel  waren 
fast  alle  noch  hart  wie  Steine  und  grasgrün. 
Aber  wenn  man  sie  mit  etwas  Wasser  kochte, 
konnte  man  sie  schon  ganz  gut  essen.  Wenn 
wir  irgendwo  Pflaumen  oder  Spillen  entdeckten, 
war  das  ein  großer  Festtag. 

Giselchen  hatte  zu  der  Zeit  einen  bitterbösen 
Furunkel  genau  im  Genick.  Er  war  groß  wie 
ein  Taubenei,  plagte  sie  seit  Tagen  und  wollte 
einfach  nicht  aufgehen.  Wir  machten  uns  alle 
große  Sorgen  darüber.  Was  sollte  ohne  Arzt  und 
ohne  ein  Medikament  werden,  wenn  womöglich 
eine  Blutvergiftung  daraus  entstand?  Da  half 
uns  der  Zufall  in  sehr  drastischer  Weise.  Ich 
saß  wieder  einmal  auf  .unserem  Birnbaum'  und 
schüttelte  aus  Leibeskräften.  Gisela  und  ihr 
Brüderchen  liefen  unten  hin  und  her  und  sam¬ 
melten  die  Früchte.  Plötzlich  erscholl  ein  furcht¬ 
barer  Schrei.  Eine  faustgroße  Birne  halte  Gisela 
beim  Bücken  genau  ins  Genick  getroffen.  Vor 
Schmerz  liefen  ihr  die  Tränen  die  Wangen  hin¬ 
unter.  Ich  weinte  fast  mit,  aber  der  Furunkel 
war  geplatzt.  Vielleicht  hatte  ihr  die  Birne  das 
Leben  gerettet. 


. . .  Dort  stand  wahrhaltig  noch  ein  Puppen¬ 
wagen  . . , 


Wenn  wir  von  unseren  Streifzügen  zurück¬ 
kehrten,  geschah  das  jedesmal  mit  Herzklop¬ 
fen.  Ob  auch  inzwischen  niemand  unsere  Stube 
ausqeräuml  und  unser  letztes  bißchen  Habe  mit¬ 
genommen  halle?  Die  Kinder  unten  im  Hause 
gingen  nie  alle  gleichzeitig  fort  Der  Großvater 
und  einer  der  Jungens  waren  immer  ini  lause, 
um  den  kostbarsten  Schatz,  die  Ziege,  zu  be¬ 
wachen.  Als  der  alte  Mann  im  Laufe  des  Som¬ 
mers  sehr  krank  wurde,  ging  der  älteste  Junge 
barfuß  nach  Guttstadt,  an  einem  Tag  hin  und 
zurück,  um  vielleicht  aut  irgendeine  Weise  ein 
Medikament  in  einem  Krankenhaus  oder  bei 
Schwestern  zu  bekommen,  das  dem  Kranken 
wenigstens  Erleichterung  verschaffen  konnte. 
Der  Marsch  war  umsonst.  In  Guttstadt  gab  es 
weder  das  eine  noch  das  andere.  Es  war  dort 
wüst  und  tot  wie  überall. 

Manchmal  brachten  wir  es  tatsächlich  fertig, 
ein  eigenes  Abendbrot  aul  den  Tisch  zu  zaubern, 
wenn  unsere  Feldarbeiten  müde  und  hungrig 
nach  Hause  kamen.  Nach  dem  abendlichen 
Schlag  Suppe  aus  der  Feldküche  gab  es  Kartof¬ 
feln  und  Mohrrüben  und  als  Nachlisch  Apfel¬ 
mus,  alles  ohne  Fett,  ohne  Mehl,  ohne  Zucker 
natürlich.  Wir  zwei  Mädels  waren  stolz,  denn 
es  blieb  davon  nie  etwas  übrig.  Im  Laufe  der 
Zeit  wurden  wir  auch  auf  diesem  Gebiet  sehr 
kühn  und  unternehmungslustig,  was  soweit 
führte,  daß  wir  uns  bis  zu  Kartoffelmusen  ver- 


Irgendwann  im  August  muß  es  einen  Tag  ge' 
ben,  der  für  die  Polen  ein  hoher  Feiertag  ist 
Die  Soldaten  gingen  nicht  aufs  Feld  und  die 
Frauen  durften  sich  also  auch  ausruhen.  Mutt 
und  ich  schlichen  uns  am  frühen  Morgen  von 
Dorf  weg  und  machten  uns  auf  den  Weg  nad 
Arnsdorf,  um  meine  Tante  zu  besuchen,  die  wii 
beim  Durriimarsch  nach  Wolfsdorf  latsächlid 
noch  dort  an  ihrem  alten  Wohnsitz  gefunder 
hatten.  Natürlich  gingen  wir  nicht  die  Straße 
entlang,  sondern  über  Feld  nach  Lauterwalde 
durch  das  Wäldchen,  und  dann  war  es  gar  nichl 
mehr  so  weit.  Mutter  kannte  hier  jeden  Pfad 
es  war  ja  schließl.ch  ihre  engste  Heimat. 

In  Arnsdorf  gab  es  ein  bewegtes  Wiedersehen 
Tante  Anna  bewirtete  uns  mit  Pilzen  und  Kar 
toffeln,  wovon  wir  unglaubliche  Mengen  ver¬ 
tilgten.  Abends  sdtlichen  wir  uns  ganz  heim¬ 
lich  wieder  nach  Wollsdorf  zurück. 

Einige  Wochen  später  marschierte  ich  der 
gleichen  Weg  nodimals,  aber  diesmal  allein« 
und  mit  schwerem  Herzen.  Mutti  war  sehr  krank 
geworden.  Sie  lag  in  dem  großen  Bauernbetl 
und  konnte  nicht  mehr  auls  Feld.  Für  die  Arbeil 
war  sie  untauglich  geworden.  Ihr  wurde  bedeu¬ 
tet,  sie  könne  jetzt  gehen,  wohin  sie  wolle 
Natürlich  wollte  sie  zu  ihrer  Sdiwester  nad 
Arnsdorf.  So  zog  ich  denn  los  mit  einer  langer 
Botschaft,  einem  Stückchen  Brot  in  der  Tasch« 
und  sehr  viel  Mut.  Ich  fand  den  Weg,  der  durd 
das  Wälddien  hinter  Lauterwalde  führt,  vor¬ 
bei  an  den  äußersten  Abbaulen  von  Arnsdorf 
wo  es  nirgends  ein  Lebewesen  mehr  gab.  Ob¬ 
wohl  ich  mir  andauernd  vorsagte,  daß  mir  am 
wenigsten  passieren  könne,  wenn  mir  niemand 
begegnete,  kam  ich  mir  plötzlidi  doch  unheim- 
lidi  verloren  und  verlassen  vor,  so,  als  ob  id 
irgendwie  vergessen  worden  wäre,  als  ob  alle 
diese  Welt  verlassen  hätten  wie  ein  altes,  un¬ 
heimliches  Haus  und  ich  müsse  ganz  alleine 
darin  herumwandern  und  einen  Ausgang  suchen 
Als  ich  schließlich  im  Dorf  wieder  ein  paai 
;  lenschen  auf  der  Straße  sah,  wäre  ich  ihnen  am 
liebsten  um  den  Hals  gefallen. 

Tante  Anna  war  mit'  unseren  Plänen  einver¬ 
standen.  In  einer  Suppenterrine  stand  wiedei 
eine  Por  .on  Püze  mit  Kartoffeln,  mittags  für 

Üuin  &e‘u  m,‘9ekodl1-  Heißhungrig  wie  ein 
kleiner  Wolf  machte,  ich  midi  darüber  her.  Ich 
aß  alles  gleidi  kalt  aus  der  Schüssel,  das  Wär- 
,hdlleK.doch  viel  zu  lange  gedauert.  Am 
^°r9en  ,  wankte  eine  jämmerliche, 
kleine  Gestalt  ui  Richtung  Wolfsdorf.  Obwohl 
rmr  Abendessen  längst  wieder  von 

entsel^ürt?  ^  WaF  mir  SO  elend  und  s0 

zweit  e  i  T'6,  ddD  id*  ernsllich  daran 

oelannen  nT*  S  zu  rn0lnpr'  Lieben  zu 

gelangen.  Ich  weiß  bis  heute  noch  nicht,  wie 

c£  mir"  ^eßI'Ct’  dodl  nodl  "ach  einer  Zeit, 
II  ...  ß  Wle  d,e  Ewigkeit  erschien,  zu 

dHiaeUletz^en„9  P,?r Gn.  b,n'.  ■»?»«"'«»•  d« 

die  letzten  Pilze  meines  Lebens.  Kalt  und  heiß¬ 
hungrig  hinuntergosdilungen,  waren  sie  für 

ZummunoSdehUngerl<!K  ein*  unmöglich« 

ZMlu"i  n!,er  r?'!rb‘s  hpil,p  noch  nachträqt. 
für  meine  „L'st  UI)d  Tu^e  gelang  es  uns,  auch 
nach  AmsH  7*'  ef  dip  Er'uubnis  zu  erhalten, 
blieb  mi  ihr  fMUmZUZ'ehen'  Meine  Freundin 
chen  i!  w„  |M'f  ,°iUnd  dftni  kleinen  Bnider- 
einander^ehSd0rr'  W,r  m"nipn  Abschied  von- 
li^  r  a  hr,e"'  e*  sol,,e  fi"  last  zehn  Jahre 

um?'ernAnnSd0rLC'rWarlCl"  ’",s  fl  '  frühe  Herbst 
und  ein  neues  Kapitel  jener  wirren  Zeit 
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Die  letzte  Fortsetzung  schloD: 

Nun,  dann  wäre  das  Nächstliegende,  daß  er 
den  Täter  gesehen  habe 

Der  Täter  sei  im  Dunkeln  gewesen ;  der  Schuß 
sei  gelallen,  aber  den  Täter  habe  er  nicht  ae- 
sehn.  '  ■  s 

Das  nahm  ihm  der  Richter  nicht  ab.  Es  sei  nur 
eine  billige  Ausrede.  Er  möge  doch  endlich  ge¬ 
stehn;  vielleicht  würde  man  dann  Gnade  üben 
können;  vielleicht  brauchte  er  dann  nicht...  es 
ginge  jetzt  nur  noch  darum,  ob  die  Todesstrale 
oder  eine  langlahrige  Halt  über  Ihn  verhängt 
werden  müsse.  Er  möge  sein  Gewissen  entlasten. 

18.  Fortsetzung 

Er  könne  nur  immer  beteuern,  was  er  gesagt 
habe,  von  Anfang  an:  Daß  er  unschuldig  se., 


Inzwischen  hatte  Jonnv.  Florians  Freund,  von  winlcten.  Um  die  Mittagszeit  kam  Frau  Barsties 
sich  reden  gemacht.  Lange  genug  hatten  sich  die  untl  l,rad'l,e  etwas  zu  essen.  Jonny  nahm  Hai- 
Leute  darum  die  Köpfe  zerbrochen,  was  diesei  lun9  an  und  salutierte:  .Melde:  Schiff  seeklar!* 
Fremde  für  ein  Mensch  war,  und  welche  Bedeu-  Frau  Barsties  lachte.  Es  qab  Erbsensuppe  mit 
tuiKj  man  seinem  langen  Verbleiben  bei  Florian  Speck  und  zwei  Flaschen  Bier, 
und  Ulrike  zumessen  sollte  Es  gab  nicht  wenige,  .Hoffentlich  ist  Ihnen  das  gut  genug!*  saqte 
die  sich  entrüstetem  es  gäbe  kanm  einen  Tag,  sie. 

da  man  ihn  mehl  im  Kruq  sah,  hieß  es  bald,  wie  i  .  .  ,  .  ..... 

die  Leute  eben  gern  zu  Übertreibungen  neigen.  wlJ°n,?y  ?nente  *!*“?•  .^"ge  -Junge!  Was 
Man  nahm  auch  Anstoß  daran,  wie  er  mH  Ulrike  .  u  ^  f  c  ‘  t™'  ’  T 

umzugehen  pfleg,,  .  und  was  sie  sich  alles  von  Rl*£e  “  So  ,was  hal  meines  Vdlers 

ihm  gefallen  ließ,  wenn  sie  zum  Beispiel  Arm  Sohn  s  ch  nlttlt  ,raumen  ,dssen- 
In  Arm  mit  ihm  durch  die  Felder  ging,  sogar  >Na.  Sie  werden  sich  schon  wehren  können*, 
abends,  wenn  es  schon  dunkel  war,  als  ob  sie  meinte  Frau  Barsties.  .Oder  haben  sie  Angst?“ 
nicht  mit  Florian,  sondern  mit  Ihm  verheiratet  .Angst?  Dagegen  hilft  'ne  Buddel  Rum!  Und 
sei.  Auf  dem  Hof,  sogar  auf  dem  Feld,  bei  der  wer  meutert,  wird  aufs  Kreuz  gelegt,  so!*  Uud 
Arbeit,  llogen  laut  geäußerte  Neckereien  zwi-  schon  hatte  er  Anna  von  achtern  am  Gürtel  ge¬ 
sehen  thin-n  hin  und  her.  wie  zwischen  Verlieb-  packt  und  sie  hochgehoben  und  sie  sanft  auf  die 
ton.  Es  fehlte  nicht  viel,  und  man  würde  die  Luken  gelegt.  Mit  der  Nase  nach  unten,  daß  sie 


Ich  habe  viel  getan,  was  Ich  bereue 


Zeichnungen:  Erich  Behrendt 


Espen  für  Memel  laden,  wo  schon  ein  schwedi¬ 
scher  Dampfer  auf  die  kostbare  Fracht  wartete. 
In  Schweden  sollten  die  Espen  zu  Streichhölzern 
verarbeitet  werden. 


„leb  bin  fortgelaufen;  wenn  keiner  mit  will, 
gehe  ich  allein  an  BorcL’  Es  sab  aus,  als  wollte 
sie  gleich  weglaufcn,  verstört  und  ganz  zerzaust 
wie  ein  kleiner,  flügelschlagender  Vogel. 

.Moment  mal!“  Jonny  stand  auf  und  führte 
sie  hinaus;  auf  dem  Flur  blieb  er  stehen  und 
legte  seine  Finger  wie  ein  Greifeisen  um  ihren 
Arni:  .Ihr  seid  also  verlobt!* 

„Nein  ...  ja,  eigentlich  —  * 

.Ja  oder  nein?  Liebst  du  ihn?* 

.Nein!*,  schrie  sie  auf.  .Ich  wußte  überhaupt 
nicht,  was  Liebe  Ist.  Es  ekelt  mich  vor  Ihm!“ 
.Gut*,  sagte  Jonny.  .Gehen  wir,  aber  deine 
Mutter  muß  mit;  denkst  du  vielleicht,  ich  schlafe 
mit  dir  allein  an  Bord?* 

Sie  sah  ihn  bestürzt  an.  .Daran  habe  ich  gar 
nicht  gedacht.* 

„Na  schön!  Du  bleibst  jetzt  hier;  Florian  wird 
den  Wagen  anspannen,  und  wir  werden  deine 
Mutter  abholen,  mit  allem,  was  nötig  ist,  und 
dann  steigen  wir  ein  und  setzen  heute  nacht 
noch  die  Segel.* 

Fortsetzung  folgt 


wenn  sie  Arm  in  Arm  mit  ihm  durch  die 
Felder  ging  . . . 


Entdeckung  gemacht  haben,  daß  sie  sich  küßten; 
und  das  alles  bet  einer  Frau,  die  Ihre  schwere 
Stunde  erwartete.  Nein,  dieser  Florian!  Er 
mußte  sehr  gleichgültig  sein  oder  ein  Brett  vor 
dem  Kopf  tragen,  daß  er  es  zuließ.  Warum  jagte 
er  den  Mann  nicht  vom  Hof,  dorthin,  woher  er 
gekommen  sein  mochte. 


tjctii'iim  iiuiiui.  g  vvtn  inciuai  uut  ist  uns  uiun 

Plötzlich  wurden  die  Leute  gewahr,  daß  sich  ejn  Mensch?  Als  ob  man  sich  schon 

das  Bild  geändert  hatte.  Eines  Tages  sahen  sie  ejne  £W(g|{eit  kennt!“  Anna  schwieg.  Zwar 
Jonny  durch  das  Dorf  wandern  und  in  das  liaus  wome  sje  sagen:  „Ja,  wie  ein  Bruder!*  Aber  sie 
neben  der  Schmiede  einkehren,  wo  Frau  ßar-  schreckte  davor  zurück,  ihn  Bruder  zu  nennen, 
stles  wohnte.  Wer  darauf  wartete,  daß  er  wie-  Da7u  war  das  Gefühl,  das  sie  ln  ihrem  Herzen 
der  herauskam,  mußte  viel  Geduld  aufbringen.  erapfandi  zu  siedend,  zu  brodelnd:  das  ganze 
Frau  Barsties  begleitete  Ihn  vor  die  Tur,  und  Mädchen  halle  es  ergriffen.  Ein  bißchen  Angst 
Anna  schaute  zum  Fenster  heraus;  das  Fieber  hatte  sie,  andererseits  . . .  aber  das  „anderer- 
und  die  Krankheit,  an  der  sie  btt,  eine  Krank-  ge|ts»  wollte  sie  nicht  zugeben;  zu  schnell,  zu 
heit,  die  an  ihrem  Gemüt  fraß,  schien  sie  ver-  überraschend  war  es  gekommen, 
lassen  zu  haben.  Sie  neigte  sich  weit  heraus  und 

sah  Jonny  nach,  bis  er  um  die  "cke  verschwun-  * 

den  war.  Indessen  saß  Jonny  noch  einmal  mil  Florian 

Am  nächsten  Tag  war  er  wieder  da,  und  am  und  Ulrike  in  der  Stube  beisammen.  Wie  es  ge- 
übornächsten;  da  kamen  sie  beide  heraus,  Anna  wesen  sei,  wollte  Florian  wissen,  was  Jonny 
und  Jonny,  und  wanderten  einträchtig  den  Weg  meine,  und  was  er  sich  von  der  Sache  verspre- 
zum  Strom  hinab;  würde  man  den  Fährmann  che.  Aber  Jonny  blieb  ziemlich  schweigsam, 
gefragt  haben,  der  sie  In  seinem  Boot  auf  die  „Ein  verdammt  gutes  Schiff I”,  sagte  er  nur.  .Da¬ 
andere  Seite  hinüberbrachte,  er  und  die  Leute,  mit  will  ich  unter  allen  Segeln  In  die  Hölle  fah- 
die  in  Trappönen  wohnten,  sie  hätten  Auskunft  ren,  und  der  Teufel  soll  alle  Dampfer  holenl* 
geben  können,  was  das  alles  bedeutete.  _ Ach  neet*,  grinste  Florian.  „Und  dein  schö- 

Uber  eine  schmale  Planke  gingen  sie  an  Bord  ner  Plan?" 
der  .Aurora";  die  lag  da  wie  ein  müdes  Tier,  „Abwartenl  Ich  glaube  nicht,  daß  er  mich 
wie  ein  Pferd,  das  auf  den  Abdecker  wartet.  Die  interessiert." 

Schritte  der  beiden  —  als  sie  über  dal i  Deck  <Und  _  w|<J  komms(  du  mU  den  Frauen  zu. 
gingen  —  klangen  wie  dumpfer  Trommelschlag^  reth|j- 
Sle  ctlnqen  zucrsl  nach  achtern;  Anna  schloß 

Roof  und  Kajüte  auf.  Dann  öffneten  sie  die  Lu-  .Die  Alle  scheint  Jedenfalls  ln  Ordnung  zu 
Ln  um  Luft  in  den  Frachtrate  hereinzulassen  sein,  wird  nen  guten  Smutje  abgeben,  Ihre 
Anna  zeigte  ihrem  Begleiter,  wo  das  Takelwcrk  Erbsensuppe  war  primal' 
autbewahrt  lag.  Es  war  feucht  geworden.  .Und  die  Anna?* 

Also  lost*  saute  Jonny.  Und  er  sagte;  .Ich  „Mensch  -  Florian,  du  fällst  mir  auf  die  Ner- 
habe  zwar  noch  niemals  ein  Mädchen  als  Decks-  ven  mit  deinen  Fragen  Aul  alle  Fälle  muß 
mann  gehabt.  Nun  zeig,  was  du  kannst!*  noch  n  Moses  an  Bord,  wird  doch  wohl  einer  zu 

Fr  nannte  sie  Du“  Untl  er  behandelte  sie,  krie0en  89lnl 
Wie  es  sein-  Art  war.  kurz  angebunden  und  un-  Sie  hatten  eigentlich  die  Absicht  gehabt,  am 
verblümt  Anna  ließ  sich  alle«  gefallen,  wie  .Ich  nächsten  Morgen  .mit  allen  Sachen  an  Bord 
inlike  alle«  nein I len  ließ  lachte,  anstatt  sich  zu  gehen  Segel  zu  setzen,  falls  der  günstige 
ü  ämern  wenn  er  sie  herumkoinmandierte,  wie  Wind  anhrell,  und  stromaufwärts  zu  segeln, 
«elbsUhr  Vater  es  niemals  getan  haben  würde.  Feinberg  wußte  bereits  Bescheid.  Sie  sollten 


Wie  angenehm  sind  doch  diese  Vorteile! 

Wer  beruflich  viel  sitzen  oder  stehen  muß,  nelgtleichterzuVerstopfung  und  wird 
sie  verhüten  wollen,  ohne  In  seinem  normalen  Tagesablauf  gestört  zu  werden. 


RISAN 


|  verhütet  Verstopfung 

erzieht  den  Darm  zur  Pünktlichkeit 


FLORISAN  ist  mild,  deshalb  wirkt  es 
nicht  „schlagartig'  und  dabei 
vielleicht  im  falschen  Moment,  son¬ 
dern  es  erhält  Ihnen  die 
natürliche  Pünktlichkeit,  die  für  Ihr 
Allgemeinbefinden  so  wichtig  Ist. 


*}  ANASCO  GMBH  WIESBADEN 
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Emil  Johannes  Guttzeit: 


ßlffo  Saucrngoscfifccßfer  in  Jlafangen 


2.  Fortsetzung  und  Schluß 

Die  Bauernerbe  Rentei  gingen  um  1668  in  an¬ 
dere  Hände  über,  und  1729  kam  eine  Familie  Ren¬ 
tei  aus  Waltersdorf  nach  Grunau,  die  bis  zur  Ver¬ 
treibung  ihr  Bauerngut  bewirtschaftet  hat.  Eine 
Familie  Gassert  saß  auch  von  1762  bis  1945  in 
G  e  d  i  1  g  e  n  ,  Kreis  Heiligenbeil,  eine  andere  in 
Pr.-Bahnau.  Die  Familie  Schönhoff,  die  vor  dem 
letzten  Kriege  mH  drei  Grundstücken  in  Grunau 
vertreten  war,  läßt  sich  hier  bis  1602  zurück - 
verfolgen.  Die  Familie  Brasch  kam  1653  nach 
Grunau  und  hatte  in  jüngster  Zeit  zwei  Höfe 
in  Besitz  und  nannte  sich  nun  Broosdr.  Die 
‘-umiltc  Margenburg,  die  mehrfach  in  Natan- 
gen  vorkommt  und  sich  früher  Marienburg 
schrieb,  hatte  sich  1667  in  das  Erbe  des  Bauern 
Jakob  Rentei  in  Grunau  eingeheiratel  und  be¬ 
saß  es  bis  1919. 

Im  Dorfe  Hohenfürst  haben  die  Fami¬ 
lien  Fischer,  Kuhn  und  Lemke,  die  bereits  1539 
Auftreten,  die  größte  Schollenfestigkeit  bewie- 
sen.  Lange  Zeit  waren  auch  die  Blumenlhal, 
Schemmerling,  Sdrirrnracher  und  Arndt  hier 
ansässig.  Die  mehrfach  in  Hohenfürst  vertretene 
Familie  Volkmann  stammt  aus  Rödersdorf 
und  zog  175t  auf  das  Erbe  des  Wirtes  Midiael 
Neumann,  Die  Familie  Hantel  hatte  das  ehe¬ 
malige  Sdiulzengrundstück  seit  1722  inne:  die 
Bauernfamilie  König  war  seit  1805,  Kollien  seit 
1HIH.  Harlmann  seit  1815  in  Hohenfürst  an¬ 
sässig. 

In  Eisenberg  läßt  sich  das  Bauern- 
geschlecht  Vcnohr  bis  1590,  Maltern  bis  1660, 
Berger  bis  1675  zurückverlolgen,  und  die  Wein¬ 
reich,  die  in  jüngster  Zeit  zwei  Gemeindevor¬ 
steher  gestellt  haben,  gehen  auf  die  Sdratull- 
siedler  In  Kahlwalde  um  1700  zurück.  Bis  um 
1720  lassen  sich  die  Deutsdikämer  in  Eisenherg 
zurückverfolgen,  sie  gehören  einem  sehr  alten 
Geschlecht  in  Natangen  an,  das  schon  im 
15.  Jahrhundert  im  Brandenburgischen  vor¬ 
kommt. 

In  Waltersdorf,  Kreis  Heiligenbeil, 
läßt  sich  das  Geschlecht  Dörk  (früher  Dürk,  Türk) 
seit  1539  nachweisen.  Die  Stammreihe  der 
letzten  Namensträger  im  Dorfe  gehl  in  sieben 
Generationen  auf  den  Bauern  Peter  Dörk  um 
1679  zurück. 

Die  Familie  Blödhorn  (ursprünglich  Blühdorn) 
ist  seit  1651  in  Thomsdorf,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  anzutreffen  und  kam  von  Schönlinde  her. 
Die  Bauerntamilie  Heß  gehört  zu  den  ältesten 
Bauernfamilien  Natangens;  sie  war  bereits  1426 
in  Heiligenbeil,  1499  in  Grünwalde  an¬ 
sässig  und  hat  bis  zur  Vertreibung  mehrere 
Bauernerbe  in  Thomsdorf  innegehabt.  In  Grün¬ 
walde,  Kreis  Heiligenbeil,  hatte  die  Familie 
Rommel  von  1754  an  bis  in  die  jüngste  Zeit 
einen  Bauernhof. 

Schon  zur  Ordenszeit  in  Bladiau 

Das  Dorf  B  1  a  d  i  a  u  hatte  mehrere  lang¬ 
gesessene  Bauernfamilien.  Die  Hoffmann  kamen 
von  Lank  her  und  ließen  sich  1727  in  Bladiau 
nieder  und  blieben  ihrem  Erbe  bis  zur  Vertrei¬ 
bung  treu.  Die  Wiechert  saßen  seit  1797  in  fünl 
Generationen  auf  ihrer  ererbten  Scholle,  die 
sie  durch  Heirat  von  der  Familie  Neurnann  er¬ 
worben  hatten,  die  den  Hof  seil  1735  besessen 
hatte.  Bereits  ln  der  Ordenszeit  waren  die 
Scharfschwerdt  vertreten!  die  Birth,  Thomas 
(früher  Thoms  genannt),  Schienger,  Potreck, 
Rehberg  haben  auch  jahrhundertelang  in  Bla¬ 
diau  Bauernerbe  verwaltet.  Die  Familie  Schien¬ 
ger,  von  der  behauptet  worden  ist,  sie  sei  mit 
den  Salzburgern  1732  eingewandert,  saß  schon 
1633  auf  einem  Hof  in  Bladiau.  Die  Familie 
Potreck  tritt  erstmalig  1707  im  Dorfe  auf,  die 
Thoms  starben  1865  im  männlichen  Stamme  in 
Bladiau  aus,  Ihr  Erbe  ging  auf  die  Familie 
Potreck  über. 

Im  benachbarten  Königs dorf  war  die 
Familie  Wiedner  vierhundert  Jahre  ununter¬ 
brochen  ansässig  und  hatte  wahrend  dieser  Zeit 
bis  1919  das  Schulzenamt  inne.  1551  wird  ihr 
erster  Vertreter  in  Königsdorf,  der  Schulze  Bene¬ 
dikt  Wiedner,  genannt. 

ln  Vogelsang,  Kreis  Heiligenbeil,  waren 
die  Bauernfamilien  Sonnenstuhl,  Tolksdorf, 
Arndt  seit  etwa  1666,  die  Schulz,  Hinzke,  Fär¬ 
ber  seit  etwa  1750  ansässig. 

Zu  den  alteslen  Geschlechtern  des  Kirchspiels 
L  I  n  d  e  n  a  u  gehörten  die  Rehberg,  Dreher, 
Tieele,  Thal,  die  schon  1539  in  Lindenau  nach¬ 
weisbar  sind.  Auch  die  Berlin,  Margenburg  und 
Matern  saßen  hier  Jahrhunderte  auf  Bauern¬ 
höfen. 


Das  natangisrhe  Geschlecht  Zachau,  das  be¬ 
reits  in  der  Ordenszeit  im  Kreise  Gerdauen  an¬ 
sässig  war,  geht  auf  den  Scharwerksbauern 
Peter  Zachau  zurück,  der  aus  Löwenstein  stammt 
und  seit  1641  aul  dem  „Holsteinhof"  in  Bött¬ 
chersdorf,  Kreis  Barlenslein,  saß;  sein 
jüngster  Sohn  Johann  Zachau  übernahm  als 
Neubauer  1691  ein  wüstes  Erbe  mit  den  Zins- 
und  Scharwerksdiensten  und  schul  dadurch  sei¬ 
nen  Nachkommen  den  Besitz  lür  180  Jahre,  den 
„Zadtauhof  “.  Infolge  der  genauen  Unter¬ 
suchungen  des  Supeiinlendenten  Johannes 
Zachau  sind  wir  über  dieses  Geschlecht 
gut  unterrichtet.  Durch  sechs  Generationen 
erfährt  das  Geschlecht  Zachau  bei  einem  durch¬ 
schnittlichen  Kinderreichtum  von  acht  Kindern 
auf  jede  Ehe  eine  ständige  Ausbreitung  bis 
zur  Höchstzahl  von  57  Personen  in  der  sedisten 
Generation.  Dann  tritt  ein  Stillstand  und  dar¬ 
auf  ein  schneller  Rückgang  in  der  Vermehrung 
ein,  so  daß  die  neunte  Generation  um  1930  mit 
achtzehn  Personen  auf  den  Stand  der  dritten 
Generation  zurückgegangen  war. 

Das  Bauerngeschlechl  Rientann  saß  im  Jahre 
1528  mit  vier  Vertretern  im  Dorle  Sommer¬ 
feld,  Kreis  Bartenstein.  Erst  vor  wenigen 
Jahrzehnten  erlosch  das  Geschlecht  in  mann- 


4'  i  - •»»  tartsf* 
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Bis  die  Motorisierung  in  der  Landwirtschall  einsetzte,  wurden  lür  die  Feldbestellung  und  die 
Erntearbeiten  Pterdegespanne  verwandt.  Unser  Bild  zeigt  eine  früher  gebräuchliche  Mäh¬ 


maschine  mit  Anleger. 


lichem  Stamme  in  Sommerfeld,  wo  es  vier  Jahr¬ 
hunderte  lang  in  beispielhafter  Treue  mit  dem 
Boden  verwurzelt  war.  Es  blühte  aber  weiter  in 
Eisenbart,  Schwönau  und  Stockheim.  Die  bis 
zur  Vertreibung  in  Sommerfeld  ansässige 
Familie  Hollstein  läßt  sich  dort  bis  1610  zurück¬ 
verfolgen,  die  Lablacks  bis  1748,  diese  stam¬ 
men  wahrscheinlich  aus  Wicken,  zuletzt  saßen 
sie  in  Slockheim  Die  Klein  und  Eisenblätter 
waren  seit  mindestens  1775  in  Sommerfeld  auf 
Bauernhöfen  vertreten.  Zu  den  schollen- 
(eslesten  Geschlechtern  gehörten  auch  die  Riecki 
1596  wird  bereits  ein  „Mann  aus  Sommerfeld, 
namens  Görgen  Ricke”  (Rieck)  erwähnt.  Von 
den  sechzehn  Bauernhöfen  in  Sommerfeld  waren 
im  Jahre  1819  je  vier  im  Besitz  der  Klein  und 
Lablack,  drei  in  dem  der  Riemann,  je  zwei  in 
dem  der  Hollslein  und  Rieck,  einen  besaß  Eisen¬ 
blätter.  Später  kam  die  Familie  Petter  hinzu, 
die  ihr  Erbe  auch  hundert  Jahre  lanq  verwaltet 
hat. 

Im  Dorfe  Stock  heim  haben  sich  die 
Bauernfamilien  Quednau  und  Bessel  mehr  als 
vierhundert  Jahre  gehalten,  sie  werden  bereits 
1528  aul  Bauernhöfen  erwähnt.  Die  Eisenblätter 
und  Rosengart  lassen  sich  im  Kirchspiel  Stock¬ 
heim  bis  1542,  die  Wittenberg.  Gutzeit  und 
Krause  bis  1600  zurückverfolgen.  Die  Kraus¬ 
kopf  saßen  in  Dithausen  bei  Friedland  fast  drei¬ 
hundert  Jahre  lang  auf  ein  und  demselben 
Bauernerbe.  Im  Kirchenbuch  von  Deut  sch  - 
Wilten  wird  der  Krauskopf  von  Dilhausen 
1668  .ein  großer  Bauer"  genannt,  bei  dem  der 
Bürgermeister  von  Frtedland  als  Pate  zu  Gast 
war.  In  der  Umgegend  der  Stadt  F  r  i  e  d  I  a  n  d 
finden  wir  lange  Zeit  die  Ewert,  Langanke, 
Marquardt,  Florian,  Selke,  Woop,  Nltsch, 
Kuhnke,  Fischer  auf  Bauernhöfen. 


Aufn.:  Karl  Maslo 

Die  Merten,  Hube,  Hinz,  Rehberg  saßen  lange 
Zeit  auf  Bauernerben  >n  Birkenau,  Kreis 
Heiligenbeil,  die  Albrecht,  Behrendt,  Kohn, 
Kredell,  Schlicht,  Glande  und  Biester  in  A  I  I  - 
h  o  f ,  Kreis  Pr.-Eylau,  die  Schwarz,  Feyerabend. 
Bergan,  Hinz,  Petter,  Quednau,  Endom  in 
Almenhausen,  die  Rieß,  Tietz,  Sahnt, 
Krause,  Fuchs.  Sommer.  Feyerabend,  Bergau, 
Gulzeit,  Quednau,  Hinz  in  Abschwangen, 
die  Rockel,  Klein,  Moldenhauer  in  R  o  s  1 1 1  e  n  , 
die  Droeger  seit  1750  in  T  i  e  f  e  n  t  h  a  1 ,  die 
Petter,  Stein.  Bordiert,  Tietz  in  Uderwan- 
g  e  n  ,  die  Bahr  in  Kromargen,  die  Porsch 
in  Sortlack,  die  Kroll  und  Sahm  in  Ro¬ 
ll  1 1 1  cn  ,  die  Simon  in  K  u  m  k  e  i  m  ,  die 
Büttner  in  Lichtenfei  de  seit  1806,  die 
Grube  in  Parösken  seit  1810,  Philipp  in 
Guten  feld  bei  Königsberg  seit  1722,  in 
Seligenfeld  seit  etwa  1786,  die  Reglitzki 
in  Weißenstein  seit  etwa  1760. 

Im  Kirchspiel  Klein-Dexen  waren  die 
Kemp,  Buchhorn,  Kroll  und  SqUarr  seit  min¬ 
destens  1600  auf  Bauernhöfen  nadizuweisen;  die 
Buchhorn  sollen  sogar  schon  un  15.  Jahrhundert 
und  die  Kemp  seit  1586  in  Groß-Dexen  je  ein 
Bauernerbe  innegehabt  haben. 

Es  müßten  sicherlich  noch  viele  andere  Go- 
sdilechter  genannt  werden,  die  jahrhunderte¬ 
lang  auf  den  ererbten  Schollen  Natangens  ge¬ 
sessen  und  geschafft  haben.  Es  sollen  zum 
Schluß  nur  nodt  einige  Fischerfamilien 
genannt  werden,  die  ebenfalls  mehrere  Jahr¬ 
hunderte  ihrem  Fisdterberuf  nachgingen  und 
meistens  nebenbei  eine  kleine  Ackernahrung 
betrieben  wie  die  Kuhnhart,  Sdtilling,  Breme, 
Kalhorn,  Kohnert,  Schütte  (Schott),  llarnack  und 
Nebel  in  A  1 1  -  P  a  s  s  a  r  g  e.  Die  Harnack  und 
Kalhorn  lassen  sich  sogar  bis  1539  im  Halfdorf 
Alt-Passarge  zurückverfolgen. 


Überwiegend  männliche  Erbfolge 


Alle  genannten  Geschlechter  und  Familien 
haben  mehrere  Jahrhunderte  und  in  mehreren 
Generationen  auf  den  ererbten  Bauernhöfen  ge¬ 
sessen  und  dadurdr  eine  beispielhafte  Seßhaftig¬ 
keit  und  Bodenverbundenheit  bewiesen.  Diese 
Verwurzelung  des  Bauern  mit  seiner  heimat¬ 
lichen  Scholle  war  durch  die  Erbfolge  be¬ 
gründet.  Allgemein  vererbte  sich  der  Bauern¬ 
hof  vom  Vater  auf  den  Sohn;  aul  diese  Weise 
folgt  meist  eine  lange  Reihe  von  Männern  der¬ 
selben  Familie,  die  oft  in  fünf,  sechs,  sieben  und 
mehr  Generationen  den  väterlichen  Bauernhof 
verwaltet,  erhalten  und  somit  als  unveräußer¬ 
liches  Erbe  in  männlicher  Folge  auf  Sohn,  Enkel, 
Urenkel  usw.  weitergegeben  haben. 

Ein  Beispiel  möge  dies  noch  einmal  klar¬ 
machen:  In  Queh  nen,  Kreis  Pr.-Eylau,  er¬ 
warb  1648  Georg  Springer  ein  Bauernerbe,  1688 
ging  es  auf  seinen  Sohn  Georg,  1741  auf  dessen 
Sohn  Christian  über.  Von  diesem  kam  das  Erbe 
1770  an  seinen  Sohn  Johann,  der  es  1801  an 
seinen  Sohn  Friedrich  weitergab.  1854  über¬ 
nahm  es  dessen  Sohn  Gottfried,  und  1912  konnte 
es  des  Letzten  Sohn  Gustav  übernehmen.  Sieben 
Generationen  der  Familie  Springer  haben  un¬ 
unterbrochen  den  väterlichen  Grund  und  Boden 
behalten  und  bebauen  können.  Die  Stammreihe 
der  Familie  Springer  in  Quehnen  ist  ein  schönes 
Beispiel  für  die  Seßhaftigkeit  und  Verwurzelung 
einer  bäuerlichen  Familie,  wie  sie  Natangen 
hundertfach  aufzuweisen  hat. 

Aber  nicht  alle  Bauernhöfe  sind  so  in  männ¬ 
licher  Stammreihe  weitergegeben  worden.  Mit¬ 
unter  ging  das  Erbe  aul  eine  Tochter  bzw.  den 
Schwiegersohn  über,  so  daß  damit  auch  der 
Naine  des  Hofes  sich  änderte.  Aul  einem  Hof 
in  Papperten,  Kreis  Pr.-Eylau.  zum  Bei¬ 
spiel  saß  1809  der  Bauer  Scheffler;  er  hinterließ 
:hn  seiner  Toditer  Georgine,  die  auch  einen 
erwähnt  werden,  die  ebenfalls  mehrere  Jahr- 
Tochter  Ernstine  über,  die  Friedrich  Rangnick 
zum  Manne  erkor.  Ihre  Tochter  Ernsline  hei¬ 
ratete  1881  den  Bauern  Julius  Hein.  In  viei 
Generationen  vier  verschiedene  Familien.  Solch 
ein  Wechsel  kam  aber  selten  vor.  Im  allge¬ 
meinen  überwiegen  die  Bauernhöfe  mit  männ¬ 
licher  Erbfolge. 

In  den  dreißiger  Jahren  erhielten  die  5  bis 
125  ha  großen  Bauernslellen  die  Bezeichnung 
Erbhöfe,  d.  h.  sie  sollten  ungeteilt  an  den  Erben 


übergehen  und  durften  nicht  verkauft  oder  mit 
Schulden  belastet  werden.  Zahlreiche  altein¬ 
gesessene  Bauerngesdilechter  wurden  damals 
namentlich  herausgestellt  und  ihr  Alter  auf 
ihren  Höfen  festgestellt: 

Aus  dem  Kreise  Bartenslein  wurden 
folgende  Bauern  geehrt  (in  Klammern  steht  die 
Jahreszahl  der  ersten  Hofübernahme  durch  die 
betr.  Familie):  Albert  Wilhelm,  Schwönau  (1528), 
Karl  Gutzelt,  Eisenbart  (1540),  Frilz  Wonnit, 
Rettauen  (1596),  Gustav  Wittenberg,  Stockhelm 


(16011  Otto  Thiel,  Schönbaum  (1631 ).  Otto  Holl¬ 
stein,  Sommerfeld  "663., G^'a^tön-u  ^ 

pendehl  (1695),  Hermann  Groß.  Schwoo  (  ^ 

Rol  Kddehnen  S(1491).  *!r‘in? 

(1540),  Gustav  Ewert,  Sdiönliode  )$ 

nau  (1602),  Arthur  Ken  e  ^  Johann 

KTahlho1 z ^627)  KE  Wilhelm  Lange. 
Kuhr.  Kali  •  pudolf  Hill.  Rönkenwalde 

nüm  Oto  Korn.  Wollita  (16741.  Friedrich 
Schemmerling.  Bönkenwalde  (16741  Geocg  Tqlk- 
ofTSfunstein  1 167-11  Reinhard  Berger.  Eisen- 
K  i  ■  nwir  Ad olf  ROß  Banken  (1690).  W-illi 
Stumpf  ^He  rzogsw  aide  (1690).  Carl  Pahlke. 
Patranken  (1705),  Roberl  H'^'nann  BlacBau 
(17271  Alfred  Howe.  Lank  (17271.  *  ritz  iNimau, 
Schöniinde  (1727),  Alfred  Schulz  Schonltnde 
(1728),  Ernst  Block,  Schonlinde  (I7JI 
Flog,  Patranken  (1731),  Willi 
(1735). 


Hermann 
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and  (früher  Königs* 
Weißenstein  (1540), 


Aus  dem  Kreise  S  a  tn  1 
borg.  Pr.)'  Fritz  Krause, 

Otto  Petter.  Bergau  (1636).  Friedrich  Mischke. 
Godrienen  (16691.  Richard  Godau  Luhtenhaqen 
(16951,  Konrad  Foethke,  Prappeln  1171 H 

Aus  dem  Kreise  P  r.  -  E  y  I  a  u  :  Konrad  Al¬ 
brecht.  Althof  (1518),  Erich  Loelzke.  Abschwan, 
gen  (I540|,  Auguste  Kentpf.  Groß  Dexen  11586), 
Herbert  Neumann,  Kutschilten  (16021,  Emil 
Kohn,  Glandau  (16241.  Friedrich  Grenz,  Soll- 
nicken  (1636),  Franz  Feyerabend,  Lampasrh 
(1637)  Reinhard  Rockel,  llußehnen  l!68b|,  Gu¬ 
stav  Pahlke,  Spittehnen  (1689).  Friedrich  Ncu- 
mann,  Kutschitten  (1708),  Friedrich  Sahm,  Ro¬ 
dilten  (1708),  Wilhelm  Mock.  Worschionen 
(1709),  Gustav  Blumenau.  Abschwangen  (1711), 
Adoll  Zantopp,  Naunienen  (1711),  Karl  Zantopp, 
Naunlenen  (1711),  Ernst  Rieß.  Abschwangen 
(1715),  Ernst  Gutzelt.  Frlsching  (1719),  Emil  Pe¬ 
ter.  llußehnen  (1725).  Hermann  Schröder. 
Hußehnen  (1727),  Wilhelm  Kohn.  Althof  (1730), 
Max  Kampowski,  Grünwalde  (1733),  Gustav 
Klein,  Uderwangen  (1738) 

Aus  dem  Kreise  W  e  h  I  a  u  ‘  Oskai  Böhnke, 
Imten  (1673),  Bruno  Schlien,  Hanswalde  (1692). 


Uraltes  Rec 


hl  auf  den 
b  o  d  e  n 


Heimat- 


Diese  Abhandlung  kann  nicht  alle  alteinge¬ 
sessenen  Bduemgeschlcchter  Natangens  nennen. 
Es  dürfte  aber  erwiesen  sein,  wie  mannigfach 
Namen  und  Zahl  der  Geschlechtei  sind,  die  jahr¬ 
hundertelang  in  vielen  Generationen  den  hei- 
matlichen  Boden  bebaut  und  ihm  mit  Fleiß  und 
Verständnis  nicht  nur  d  i  e  Erträge  abgerungen 
haben,  die  sie  selbst  verbrauchten,  sondern 
darüber  hinaus  hohe  Überschüsse  erzielten  an 
Getreide,  Fleisch.  Milch,  Fett  u.  a..  die  sie  an  das 
übrige  Deutsche  Reich  abgeben  konnten  Ost¬ 
preußens  hochwertige  Landwirtschatt  konnte 
nur  aul  dem  uralten  Heimalboden  lind  bei  dpr 
intensiven  Arbeit  seiner  bäuerlichen  Ge¬ 
schlechter  erzielt  werden. 

Diese  waren  teilweise  prußischer  Abstam¬ 
mung  und  daher  mehr  als  tausend  Jahre  mit 
dem  heimischen  Boden  verbunden  und  vciwur- 
zell.  Seit  dem  15.  Jahrhundert  hatten  steh  die 
prußischen  Ureinwohner  mit  den  un  13  und  14. 
Jahrhundert  eingewanderlen  Deutschen  ver¬ 
mischt  und  int  Laufe  der  Zeit  einen  ein¬ 
heitlichen  preußisch- deutschen 
Volksstamm  gebildet,  der  die  deutsche 
Sprache  sprach,  in  seinem  Denken  und  Handeln 
deutsch  war  und  der  Landschaft  Natangen  ein 
cleulsches  Gepräge  gegeben  hat  Kein  anderes 
Volk  hat  daher  ein  Recht  auf  diesen  Boden,  auf 
dem  Bauerndörfer  und  -gehöfte,  Kirchen,  Schu¬ 
len,  Krüge,  Mühlen,  Wege  und  Straßen  von 
seinen  preußisch-deutschen  Bewohnern  zeugten 
und  noch  heute  zeugen. 

Bis  zum  Zeitpunkt  der  Vertreibung  sind  der 
deutsche  Charakter  und  seine  Eigenschaft  als 
Heimat  deutscher  Volkstelle  niemals  in  Frage 
gestellt  worden  Es  war  deutscher  Volksboden 
und  deutsches  Eigentum,  das  uns  infolge  des 
unglücklichen  Krieges  geraubt  worden  ist.  Nie¬ 
mals  haben  polnische,  russische  oder  andere 
slawische  Stämme  unsere  Heimat  besiedelL 
Sie  haben  deshalb  auch  kein  Recht  aut  dies 
Land. 


i*  '•  .  %4-t.  '  a  U.*.* 


Der  Erlös  aus  der  Milch  der  leistungsfähigen  Sdtwanhnnr .»■  . 
ostpreußischen  Landwirts  _  De,  Viehhund,  der  Send  de  M,T 
sich  an  der  Schlipp  zu  einem  Schlülchen  aus.  Melken 


war  eine  llaupleinnahme  des 
s  nichts  zu  tun  hat,  streckt 
Auln.;  Mauritius 


Das  Ostpreußenblalt 
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Königsberg  spürbar.  In  Königsberg,  dem  Haupt¬ 
quartier  der  nach  Osten  steil  zurückziehenden 
preußischen  Truppen,  die  in  den  Dörfern  um  die 
Stadt  ihre  Quartiere  bezogen,  wurde  langsam 
die  Ernährung  schwierig.  Wer  in  Königsberg 
nicht  bleiben  mußte,  verließ  es,  Das  tat  auch 
Kleist.  Im  Januar  1807  ging  er  mit  einer  kleinen 
Reisegesellschaft  auf  den  Weg  nach  Berlin. 


CLUtLch  non  ^ 


otutysbaig 


Vor  150  Jahren  starb  der  große  dramatische  Dichter 

Von  Karl  Herbert  Kühn 


Welche  äußeren,  sichtbaren  Spuren,  so  kön¬ 
nen  wir  fragen,  erinnerten  In  Königsberg  noch 
in  unseren  Tagen  an  den  Aufenthalt  eines  Hein¬ 
rich  von  Kleist,  der  zwanzig  Monate  hindurch 
Bürger  dieser  Stadt  gewesen  war?  Es  war  allein 
die  kleine  Tafel  an  dem  alten  Hause  in  der 
Langpässe  des  Löbenirhls,  die  der  Königs- 
berger  Goethebund  dort  halle  anbringen 


er  Altenstein  bat,  ihn  von  seinen  Verpflichtun-  auch  ihre  Unterstützungen,  die  sie  ihm  geldlich 
gen  bei  der  Domänenkammcr  .loszusprechen"  früher,  so  oft  der  Bruder  in  Not  war,  zuteil  wer- 
Ci  begründete  die  Bitte  u.  a.  damit,  daß  er  mit  den  ließ,  stellte  sie  ein,  sie  schrieb  auch  fürs 
den  hartnäckigsten  Verstopfungen  geplagt  sei:  erste  nicht  mehr. 

, nicht  genug,  daß  ich  bei  der  Unruhe,  in  welche  Fragern  wir  nach  Menschen,  die  für  Kleist  in 
sie  mich  versetzen,  unfähig  zu  jedem  Geschäft  jenen  Jahren,  die  er  ln  Königsberg  zubrachte, 
tun,  das  Anstrengungen  erfordert:  kaum,  daß  von  Bedeutung  wurden,  so  müssen  wir  außer 
uh  dazu  tauge,  die  Seite  eines  Buches  zu  über-  der  Schwester  Ulrike  und  der  Marie  von  Kleist 
lesen."  noch  zwei  Frauen  erwähnen:  Wilhelm  ine 

Fünf  Wochen  in  P  illau  K  r  u  9  und  Elisabeth  Stage  mann.  Es 

war  ein  seltsamer  Zufall:  Wilhelmine  von 
Der  gesundheitliche  Zustand  Heinrich  von  Zenge,  mit  der  Kleist  ein  paar  Jahre  verlobt 
Kleists  war  während  seines  ganzen  Aufent-  war,  sah  er  in  Königsberg  als  die  Frau  des  Um- 
halles  in  Königsberg  alles  andere  als  gut.  So  versitätsprofessors  Wilhelm  Traugott  Krug 
kräftig  der  untersetzte  Körper  erschien,  so  hell  wieder,  der  einem  Kant  auf  dessen  Lehrstuhl  ge- 
und  w  ach  auch  der  Blick  der  blauen  Augen  unter  folgt  war  Eine  so  tiefe  Erschütterung,  die  ihn 
den  rötlichen  und  spater- etwas  dunkleren  Haa-  fast  zu  Boden  warf,  Kleist  auch  in  der  Begeg- 
ren  war,  so  litt  doch  Kleist  an  Rheumatismus,  nung  mit  den  Gedanken  eines  Kant  erlitten 
der  ihn  oft  in  das  Belt  warf.  An  seine  Schwester  halle,  so  geschah  es  doch  bald,  daß  er  im  Hause 
Ulrike  schrieb  er  einmal:  .Ich  leide  an  Beängsti-  der  Krugs  ein  und  aus  ging;  Wilhelmine  trug 
gungen,  schwitze  und  phantasiere  .  mein  Ner-  Ihm  den  Abbruch  des  Verlöbnisses  nicht  nach, 
vensystem  ist  zerstört  "  Er  war  im  Sommer  des  (Die  Krug-Straße  in  Königsberg  war  nicht 
Jahres  1806  fünf  Wochen  in  P  i  I  I  a  u  ,  doch  lag  nach  dem  Professor  Krug  benannt  worden,  wohl 
er  auch  dort  mehr  im  Bett,  als  daß  er  baden  aber  die  Stagemann-Straße  nach  dem  Geheimen 
konnte,  wie  er  es  wollte.  Finanzrat  Friedrich  August  Stägemann,  der  seit 

Auf  seine  Bitte  um  Entlassung  gab  ihm  Alten-  1806  Leiter  der  Staatsbank  in  Berlin  und  einet 
stein  einen  Urlaub,  doch  ist  dann  Kleist  in  sei-  der  Reformatoren  des  preußischen  Staates  in 
nen  Dienst  nicht  mehr  zurückgekehrt.  Er  gab  es  jenen  Jahren  war).  Elisabeth  Stägemann,  die 
auf,  ein  Beamter  werden  zu  wollen,  was  dann  Frau  des  Finanzrates,  bewies  bei  allem  Ein- 
freilidi  seine  Schwester  Ulrike,  die  zu  ihm  audi  spruch  gegen  einzelne  Züge  in  den  Werken 
nach  Königsberg  gekommen  war  und  die  ihm  Kleists  ein  besonderes  Verständnis  für  das  We- 
hier  solange  den  Haushalt  geführt  hatte,  nun  sen  des  Diditers,  der,  so  unglücklich  als  Mensch 
denn  doch  vnranlaßte,  von  dem  Bruder  wegzu-  nach  seiner  ganzen  Veranlagung,  audi  so  sell- 
gehen,  da  sie  die  Hoffnung  verlor,  er  könnte  sam  übertrieben  in  seinen  Forderungen  an  die 
noch  einmal  ein  verständiger  Mensch  werdeni  Leistung  auch  als  Dichter  war. 


Aul  einer  Anhöhe  bei  Potsdam,  über  dem 
Kleinen  Wannsee  erschoß  in  der  Abend¬ 
dummerung  des  21.  Novembers  1811  Hein¬ 
rich  von  Kleist  Henriette,  die  Frau  des  Ge- 
nernlrcndanlen  Ludwig  Vogel,  und  dann 
sich  selbst.  Wir  gedenken  an  diesem  Tage 
des  unglücklichen  Menschen  und  des  großen 
dramatischen  DUhtets  Kleist,  den  sein  Le¬ 
ben  lang  —  er  wurde  nur  31  Jahre  alt  — 
ein  verhängnisvolles,  dunkles  Verlangen 
begleitete:  aus  dem  l  eben  zu  gehn. 


Über  dem  linken  Parterre-Fenster  war  die 
Kleist-Gedenktalel  angebracht. 


lassen.  In  diesem  Hause  befand  sich  zum  Bei¬ 
spiel  im  Jahre  1934  eine  Matratzenfabrik. 

Vor  dem  Königstor,  hinter  der  Fürst-Radzi- 
will-Slraße,  die  zur  Kaserne  der  1.  Pioniere 
führte,  lag  der  schöne  Park,  der  allgemein  als 
der  Kleist-Park  bezeichnet  wurde.  Sein  Name 
ging  indessen  nicht  auf  Heinridi  von  Kleist 
zurück,  sondern  auf  einen  mit  dem  Dichter  je¬ 
denfalls  nicht  naher  verwandten  Bert  hold 
von  Kleist,  den  letzten  Besitzer  des  Amtes 
Kalthof.  das  schon  als  Ordensvorwerk  be¬ 
kannt  ist  und  zu  dem  eben  der  Park  gehörte, 
den  1905  die  Stadt  Königsberg  erwarb,  die  ihn 
als  öffentlichen  Park  der  Allgemeinheit  zugäng¬ 
lich  machte. 


Auf  zwei  persönliche  Momente  im  Zusammen¬ 
hang  mit  Heinridi  von  Kleist  sei  zuletzt  nodi 
hingewiesen.  Es  war  der  Zeitgenosse  Kleists, 
der  in  Königsberg  geborene  Dichter.  Musiker 
und  Zeichner  Ernst  Theodor  Amadeus 
Ho  ff  mann,  der,  damals  Musikdirektor  in 
Bamberg,  dort  eine  Aufführung  des  Kleistsdien 
.romantischen  Schauspiels“  .Das  Kälhdien  von 
Heilbronn"  (am  I  September  1811,  fast  drei 
Monate  vor  dem  Tode  des  Dichters)  anregte 
und  zu  dieser  Aufführung  die  Dekorationen 
entwarf. 

Einer  der  bekanntesten  deutschen  Dichter¬ 
preise,  1911  gestiftet,  war  der  Kleist-Preis,  der 
wieder  erneuert  werden  soll.  Unter  denen,  die 
mit  ihm  ausgezeichnet  wurden,  waren  aus  Ost¬ 
preußen  Agnes  M  i  e  g  e  1 ,  die  ihn  1916,  und 
Alfred  Brust  (auf  den  wir  anläßlich  seines 
70.  Geburtstages  im  Juni  dieses  Jahres  ausführ¬ 
lich  hingewiesen  haben),  der  ihn  1929  erhielt. 


firrir  rinl  rrrt 


Als  Heinrich  von  Kleist  in  Königsberg  weilte,  bot  sich  die  westliche  Hüllte  des  Schloßholes, 
wie  sie  aut  diesem  zeitgenössischen  Hilde  durgeslelll  ist.  In  unseren  Tagen  wurde  auf  dem 
Schloßhol  Kleists  romantisches  Schauspiel  .Das  Käthchen  von  lleilbronn"  vom  Ensemble  des 
Königsberger  Schauspielhauses  aulgelührt.  —  Gegenwärtig  wird  es  in  einer  mehr  den  Lust¬ 
spielcharakter  des  Stückes  betonenden  Inszenierung  von  Ulbrich  Erlurlh  im  Hamburger  Deut¬ 
schen'  Schauspielhaus  gegeben.  Der  starke  Beilall  ist  ein  Beweis  lür  die  ungeminderle  Wirkung 
dieser  Bühnendichtung  aul  das  heutige  Publikum. 

Mit  freundlicher  Erlaubnis  des  Verlages  W.  Kohlhammer.  Stuttgart,  dem  Buche  von  Professor  Fried¬ 
rich  l.ahrs  ..Das  Königsberger  Schloü“  entnommen. 


Kleist  denn  doch  zu  hintergründig  schwer:  aber  er 
hebt  bet  dieser  Erschließung  der  Wolle  mehr  als 
einmal  neue,  überraschende  Einsichten  In  das  We¬ 
sen,  ln  die  Bedingungen,  in  die  Beweggründe  der 
Haltung  heraus,  in  der  Kleist  noch  so  oft  als  rätsel¬ 
haft  erscheinen  mag.  Obwohl  auch  Ide  nicht  ganz  ohne 
Psychologie  auskommt,  so  ruckt  er  -Jo  doch  Immer 
wieder  zur  Sette  und  versucht  —  und  gewiß  sehr  ott 
überzeugend  — ,  Kleist  und  seinen  Inneren,  ununter¬ 
brochenen  Kampl  uni  Erkenntnis  der  Wahrheit,  um 
den  Sinn  seiner  Bestimmung  in  der  Auseinanderset¬ 
zung  zwischen  dem  Verstand  und  dem  Herzen  als 
zwei  ständigen  Gegenpolen  existentiell  zu  erklären 
und  out  diese  Weise  zu  deuten.  Das  ergibt  zum  min¬ 
deste«  ein  paar  neue  —  und  glaubwürdige  —  Zuge 
zum  Kleistbild.  Freilich  faßt  lde  sein  Buch  lediglich 
als  einen  anregenden  Beitrag  zur  Kleist-Literatur  auft 
or  begnügt  sich  zuweilen,  eine  Frage  nur  anzurühren, 
ohne  sie  des  längeren  einer  Beantwortung  zuzufüh¬ 
ren  (so  etwa  beim  .Gutscard"),  was  fast  im  Gegen¬ 
satz  zu  der  sonst  so  eindringenden  Art  stehl,  mit  der 
er  sich  den  inneren  Lebenstragen  Kleists  zuwendet. 
Und  gerade  dies  ist  ja  das,  was  dieses  Buch  auszeich¬ 
net:  es  verzichtet  auf  die  Süßeren  Daten  last  ganz 
und  eröffnet  das  Innere,  das  geistige  Gelände,  das 
uns  Kleist  begreifen  läßt,  ein  Gelände,  das  bereits 
vor  der  sogenannten  Kant-Krise  erschüttert  wird  und 
bebt. 

Man  täte  gut.  vor  Ide  zum  mindestens  —  aus  der 
neuesten  Kleist-Literatur  —  die  Arbeiten  von 
Joachim  Maass,  von  Friedrich  Koch  und  von  Günter 
Blocker  zu  lesen:  denn  Ide  nimmt  auf  sie  immer  wie¬ 
der  Bezug  (bei  Joachim  Maass  eingestandenermaßen 
in  einem  Gegenbeweis).  Was  uns  allerdings  am  stärk¬ 
sten  auch  in  diesem  Buche  ansprlrhl,  ist  noch  immer 
die  starke  zwingende,  tn  ihren  vergleichenden  Bil¬ 
lern  unübertreffliche  Rin  o4>  von  Kleist  seihst  in  den 
Briefstellern,  die  Ide  Zillcit 

Karl  Herbert  Kühn 


Karl  August  Gioos  -  der  Komponist 
des  Schenkendort-Liedes  „Freiheit,  die  ich  meine 


1827  Garnisonsprediger  in  Koblenz,  später  dort 
Militäroberpfarrer.  In  zweiter  Ehe  war  er  mit 
Henriette  von  Aster  verheiratet,  der  Schwester 
des  Ingenieur-Generals  Ludwig  von  Aster,  der 
die  späteren  Festungsanlagen  des  Ehrenbreit¬ 
steins  entwarf  und  leilete  und  nach  dem  das 
Fort  Asterslein  benannt  wurde.  Rr  g. 


Am  20.  November  1861,  vor  hundert  Jahren, 
im  Jahr  der  Enthüllung  des  Schenkendorfdenk- 
tnals  in  Koblenz  slarb  in  der  gleichen  Stadt  Kon- 
sislorialral  Dr.  theol.  h.  c.  Karl  August  G  r  o  o  s  , 
der  Schenkendorfs  berühmtes  Gedicht  .Frei¬ 
heit,  die  ich  meine"  (1806)  vertont  hat.  Im  Jahre 
1818  hatte  er  mit  Bernhard  Klein  und  dem  Turn¬ 
vater  Jahn  eine  Sammlung  .Deutscher  Lieder 
für  jung  und  alt“  in  Berlin  herausgegeben. 
Schenkendorfs  Freiheitslied  war  zuerst  von  dem 
1793  in  Köln  geborenen,  späteren  Universiläts- 
Musikdireklor  in  Berlin,  dem  genannten  Bern¬ 
hard  Klein,  komponiert  worden.  Volkstümlich 
wurde  jedoch  die  von  Groos  ersonnene  Melodie. 
Er  vertonte  u.  a.  audi  .Ach  Goll,  wie  weh  lut 
Scheiden",  .Ich  bin  vom  Berg  der  Hirlenknab“, 
.Zur  Schmiede  ging  ein  junger  Held“,  .Deut¬ 
sches  Herz,  verzage  nicht!“ 

Karl  August  Groos  war  am  16  Februar  1789 
in  Saßmannshausen  bei  Laasphe,  östlich  von  Sie¬ 
gen  (Westfalen),  geboren.  Er  studierte  in  Mar¬ 
burg  und  Heidelberg  Theologie  und  trat  1813 
in  Berlin  nach  dem  Befreiungskrieg,  den  er  als 
Gardejäger  mllgetnathl  hatte,  der  Burschen-  und 
Turnerschaft  nahe.  Das  Erscheinen  der  obenge¬ 
nannten  Sammlung  wurde  durch  eine  zweitägige 
Feier  in  Grunewald  bei  Turnen  und  gesellschaft¬ 
lichen  Veranstaltungen  festlich  begangen. 

Groos  war  1819  Vikar  in  Laasphe.  1821  Pfar¬ 
rer  in  Bendorf  bei  Koblenz,  seil  dem  7.  Oktober 


Buchbesprediung 

Ein  neuer  Beitrag  zum  Kleistbild 

.Der  )unge  Kleist."  Von  Heinz  Ide.  Holzner- 
Verlag,  Würzburg  1961.  350  Seiten:  in  Leinen 
24  DM. 

In  der  Reihe  der  Veröllenllldiungen  des  Göttinger 
Arbeitskreises  Ist  das  Kleist-Buch  von  Heinz  tilc  in 
dein  Jahre  von  Bedeutung,  in  dem  wie  des  Todes¬ 
tages  des  Dichters  gedenken,  der  vor  150  Jahren  aus 
dem  Leben  ging.  Ide  begrenzt  seine  llntersudiung. 
seine  Darstellung  aul  die  Jugendjahre  Kleists,  genau 
gesagt:  aut  die  Jahre  von  1799  bis  1801.  Es  kommt 
Ihm,  in  Fortsetzung,  in  Wiederaufnahme  der  Arbeiten 
von  Gerhard  Fricke  darauf  an,  die  Innere  Biographie 
des  Dichters  ats  eines  Eigenständigen  aufzurollen. 
Er  geht  bet  seinem  Vorhaben  von  dem  dann  —  wahr¬ 
scheinlich  —  sichersten  Zeugnis  aus,  von  Kleists  eige¬ 
nen  Äußerungen  In  seinen  Brieten  aus  jenen  Jahren 
Ide  ist  vorsichtig  und  geht  schrittweise  vor.  von 
Wort  zu  Wort  in  den  Brieten  Zuweilen  mag  es 
scheinen,  als  betaste  er  ein  jedes  der  Worte  von 
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3.  Dezember.  Osterode,  Kreistreffen  In  Düsseldorf 
Im  Lokal  „Flcher  Hof" 

3.  Dezember,  Orteisburg,  Kreistreffen  In  Herford 
bei  Nlcmcyer  am  Berger  Tor. 

Allenstein-Stadt 

August  Leisewitz  »II  .fahre  alt 

Am  10  November  beging  ein  um  unsere  Heimat¬ 
stadt  hochverdienter  Bürger,  August  Leisewitz.  Jetzt 
wohnhaft  bei  seiner  Tochter  ln  Hannover.  Pellkan- 
straße  42  ln  geistiger  und  körperlicher  Frische 
seinen  80.  Geburtstag.  Wir  alle  entsinnen  uns  des 
großen  Kaufhauses  In  der  Oberstraße,  das  der  1903 
nach  Allenstein  gekommene  Jubilar  zusammen  mit 
seinem  Partner  Arthur  Dohme  Uber  einige  Zwi¬ 
schenstadien  (zuerst  Rtchtstraße,  dann  Marktplatz) 
zu  einem  der  führenden  Geschäfte  Allenstesn«  ent¬ 
wickelt  hatte.  Neben  dieser  Ihn  ausfüllenden  Auf¬ 
gabe  sah  es  unser  Jubilar  als  seine  Ehrenpflicht  an. 
sein  umfassendes  Können  auch  der  Öffentlichkeit 
Im  ehrenamtlichen  Dienste  nutzbar  zu  machen.  So 
sehen  wir  Ihn  lange  Jahre  tätig,  sei  es  als  Stadt¬ 
verordneten.  sei  es  als  Stadtrat,  und  nicht  zuletzt 
als  Vizepräsidenten  unserer  Industrie-  und  Handels¬ 
kammer.  Wenn  wir  unserer  Heimatstadt  gedenken, 
die  oft  und  gern  „die  Stadt  im  Grünen"  genannt 
wurde,  und  uns  hierbei  der  einmalig  schönen  städti¬ 
schen  Park-  und  Gartenanlagen  erinnern,  die  ln  da¬ 
maliger  Zelt  noch  einen  seltenen  Schmuck  der  Städte 
darstellten,  dann  wollen  wir  hierbei  registrieren,  daß 
sie  ln  das  Dezernat  unseres  Geburtstagskindes  fie¬ 
len.  Dieser  Aufgabe  galt  sein  Mühen  tn  gleicher 
Welse,  wie  auch  die  Betreuung  des  Dorotheenhauses 
(Krüppelheim)  und  des  Säuglingsheimes  ln  sein  Res¬ 
sort  fiel.  Besondere  Verdienste  erwarb  sich  Lelse- 
wltz  um  unser  Säuglingsheim,  dies  ln  enger  Zusam¬ 
menarbeit  mit  dessen  Chefarzt,  dem  wegen  seiner 
großen  wissenschaftlichen  Leistungen  mehrfach  aus¬ 
gezeichneten  Dr.  h  c  Schultz  So  entstand  damals 
die  Gesellschaft  für  Säuglingspflege,  die  die  ehe¬ 
malige  Hermenausche  Villa  erwarb,  um  dort  das 
Säuglingsheim  vorbildlich  unterzubringen.  Später 
wurde  dieses  Helm  dann  der  Stadt  zum  Geschenk 
gemacht. 

Nach  der  Vertreibung  baute  unser  Jubilar  unver¬ 
zagt  neu  auf.  Doch  dieses  ln  Salzwedel  begründete 
Geschäft  mußte  er  aufgeben,  da  die  Zonenmacht¬ 
haber  Ihm  ein  Wirken  nach  den  kaufmännischen 
Grundsätzen  guter  alter  Art  unmöglich  machten.  Im 
Jahre  1957  konnte  noch  unser  Geburtstagskind  mit 
seiner  —  drei  Jahre  später  verstorbenen  —  Gattin 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  tn  Chile  bei  dem 
dort  ansässigen  ältesten  Sohne  begehen.  —  Die  Stadt 
Allensteln  gedenkt  mit  allen  guten  Wünschen  Ihres 
um  sie  hochverdienten  Mitbürgers  und  dankt  Ihm 
bei  dieser  Gelegenheit  für  sein  erfolgreiches  Wirken 
lm  Interesse  des  Gemeinwohls.  Mögen  Ihm  noch 
viele  Jahre  in  Gesundheit  und  der  Freude  lm  Kreise 
seiner  Kinder  und  Enkel  beschleden  selnl 

Dr.  Heinz-Jörn  Zülch.  Erster  Stadtvertreter 
Hamburg  4,  Helllgengelstfeld.  Hochhaus  2. 

Meine  lieben  Allensleineri 

Unsere  Geschäftsstelle  ln  Gelsenkirchen  (Dickamp- 
straüe  13)  klagt  darüber,  daß  die  Karteikarten,  die 
Euch  beim  Jahreshaupttreffen  ln  Gelsenkirchcn  mit¬ 
gegeben  wurden,  und  die  alle  Jene,  die  nicht  am 
Treffen  lellnehmen  konnten,  bei  der  Geschäftsstelle 
anfordern  sollten,  noch  Immer  nicht  angefordert 
bzw.  ausgefüllt  zurückgeschickt  worden  sind.  Die 
Kartei  bei  unserer  Geschäftsstelle  Ist  mit  das  Wich¬ 
tigste.  das  uns  unsere  Aufgabe  zu  erfüllen  hilft. 
Täglich  gehen  bei  der  Geschäftsstelle  eine  Menge 
Briefe  ein.  immer  wieder  erhalte  Ich  von  Lands¬ 
leuten  Anfragen  —  nicht  nur  aus  der  Bundesrepu¬ 
blik!  —  die  sieh  nur  zuverlässig  beantworten  lassen, 
wenn  unsere  Kartei  in  Ordnung  Ist.  Wenn  Ihr  nun 
vor  zehn  Jahren  oder  mehr  Eure  Adresse  angege¬ 
ben  und  Inzwischen  fünfmal  umgezogen  seid,  kann 
Euch  kein  Briefträger  mehr  finden.  Hier  versagen 
auch  die  besten  Einwohnermeldeämter!  Und  was 
bleibt  Euerm  Landsmann  dann  zu  tun,  der  die  Zeu- 


X Alien  Sie  selbst 

dann  (ordern  Sie  noch  heute  kostenlos  und  un¬ 
verbindlich  Stoffmuster  und  Preislisten  an. 

H.  Strachowltz,  Abt.  9  e,  Buchloe  (Schwaben) 
Deutschlands  größtes  Resteversandhaus 


gen  für  seine  heimatlichen  Verluste  nicht  belbrln- 
gen  kann  und  somit  nicht  am  Lastenausgleich  be¬ 
teiligt  wird?  Hier  liegt  ein  Problem.  Wie  vielen 
AUensteiner  Landsleuten  würde  es  heute  besser  ge¬ 
hen.  Sorgen,  Mühen  und  Laufereien  erspart  bleiben 
—  wenn  Ihr  alle  Eure  Anschrift  angeben  und  stets 
für  Eure  Landsleute  erreichbar  sein  wolltet.  Nehmt 
Euch  doch  ein  Beispiel  an  Jene,  die  unermüdlich 
ehrenamtlich  für  Eure  Anliegen  schaffen  und  um 
Eure  Belange  besorgt  sind.  Es  Ist  also  nicht  zu 
viel  verlangt,  eine  Karteikarte  auszufüllen  und  un¬ 
frankiert  ln  den  Kasten  zu  werfen!  Laßt  Euch  kein 
zweites  Mal  mahnen.  Mach!  die  paar  Angaben  zu 
Eurer  Person  und  Eurem  Jetzigen  Wohnort,  die  wir 
unerläßlich  brauchen,  um  vielen  wartenden  Lands¬ 
leuten  weiterhelfen,  Familien  zusararoenführen 
und  Menschen  glückltch  machen  zu  können.  Es  dankt 
Euch  für  Eure  Mühe  und  grüßt  ln  heimatlicher  Ver¬ 
bundenheit  Euer 

Georg  Hermanowskl,  Erster  Stadtvertreter  I.  V. 

Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden  Adolf  Gerber,  städt.  Arbeiter,  aus 
Allensteln,  Trautziger  Straße  21a:  der  rnhaber  der 
Fa.  U.  G.  Thiel.  Spedition,  Allensteln,  Kaiserstraße: 
Fotograf  Georg  Marquardt.  Allensteln,  Htndenburg- 
atraße  19,  hat  dann  In  Bad  Saarow.  Mark  Branden¬ 
burg,  gewohnt  und  soll  sich  Jetzt  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  befinden:  Otto  Klrsehnowskl,  Allensteln.  Straße 
am  Langsee  28.  —  Mitteilungen  erbeten  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Kreisgemeinschaft  Stadt  Allensteln 
ln  Gelsenkirchen.  Dlckampstraße  13. 

Braunsberg 

Treffen  der  Ehemaligen  In  Hamburg 

Alle  Ehemaligen  der  Braunaberger  Höheren  Schu¬ 
len  (Gymnasium.  Hermann-von-Salza-Schule.  Schloß¬ 
schule)  treffen  sich  am  21.  November  ab  17  Uhr  ln 
Hamburg  in  der  Gaststätte  „Zur  Sechsllngspforte" 
(Hamburg  22.  Lübecker  Straße  1  Tel.  25  84  46).  Wir 
hoffen,  auch  die  Ehemaligen  der  Elisabethschule 
begrüßen  zu  dürfen  Gäste  herzlich  willkommen. 
Auskünfte  erteilt  Ernst  Federau  (Studienrat)  tn 
Hamburg-Rahlstedt,  Dompfatfenweg  43  B. 

Bartenstein 

Jugendarbeit 

Konrektor  Lange  tn  Bochum-Langendreer,  Damm¬ 
straße  17.  schreibt:  „Für  die  Vereinigung  der  Ehe¬ 
maligen  der  Mittelschule  Bartenstein  sammeln  die 
Anschriften:  Fräulein  Ruth  Wenzel  In  Colle,  Wie¬ 
senstraße  3,  Frau  Anneliese  Gabriel,  geb  Rclmann, 
ln  Grevenbroich.  Erftwerkstraßc  59.  und  Frau 
Käthe  Szymann.  geb  Kohn.  In  Iserlohn.  Solinger 
Straße  23.  Die  Mitteilungen  werden  auf  einer  Post¬ 
karte  mit  folgenden  Angaben  erbeten:  Name  und 
Vorname  fgegebenenfalls  Mädchenname)  Geburtstag 
und  -ort.  Besuch  der  Schule  von  bis.  letzlgc  Anschrift 
und  Beruf  Damit  diese  Fostkarten  gleich  als  Kartei¬ 
karten  benutzt  werden  können,  wird  um  Druck¬ 
oder  Maschinenschrift  gebeten  Alle  Anschriften 
die  schon  zum  Sondertreffen  In  Bochum  mitgeteilt 
wurden,  mögen  bitte  unter  obiger  Aufgliederung 
nochmals  an  Fräulein  Wenzel  ln  Celle.  Wlesenstraße 
Nr.  3.  gesandt  werden  Einen  weiteren  Anfang  will 
Frau  Gertrud  Schulz,  geb  Thimm  (Schippenbell) 
Jetzt  In  Siegburg  (Slegkrcis),  Chemlefaserallee  24, 
machen  und  Turner  und  Turnerinnen  sammeln. 


21ud  Öen  oftpceufMfrfien  fjcimotfmfen . . .. 


Auch  Mitglieder  anderer  Sport-  und  Turnvereine  des 
Kreises  mögen  zunächst  die  Angaben  zur  Aufstel¬ 
lung  einer  Kartei  an  Frau  Schulz  richten.“ 

Auf  eine  weitere  Anregung  hin  wird  hiermit  auf¬ 
gerufen,  Schulchroniken  zu  schreiben.  Aus  vorhan¬ 
denen  Unterlagen  und  Erinnerungen  der  letzten 
Schulleiter.  Bürgermeister  und  ehemaliger  Schüler 
kann  heute  noch  ln  Gemeinschaftsarbeit  mit  dem 
Vorgänger  oder  Nachfolger  der  Dienststelle  und 
anderen  Berufskollegen  Material  zusammengetragen 
werden,  das  morgen  vielleicht  schon  der  Vergessen¬ 
heit  anhelmfällt.  Eine  Fundgrube  Ist  die  Bücherei 
des  Ostens  In  Herne  (West f).  die  einzige  ostdeutsche 
Bücherei  mit  16  000  Bänden,  die  auch  nach  außerhalb 
verleiht.  Kataloge  liegen  bei  allen  größeren  Stadt- 
bücherelen  der  Bundesrepublik  aus  oder  können 
angefordert  werden.  —  Ob  ein«  Zusammenführung 
unserer  Jugendlichen  Im  nächsten  Jahr  lm  Osthelm 
ln  Bad  Pyrmont  möglich  sein  wird,  wird  noch  ge¬ 
prüft  werden  Alle  näheren  Auskünfte  bitte  von 
Landsmann  Lange  anfordern. 

Suchnachricht 

Der  Jetzt  aus  der  Heimat  gekommene,  früher  tn 
Bartenstein,  Fließstraße  10.  wohnhaft  gewesene 
Schneidergeselle  Eduard  Sedcllo  sucht  seinen  Bruder 
Ernst  Waschlowskl,  geboren  1935,  aus  Meklenen.  In 
der  Kartei  leider  nicht  enthalten.  Zweckdienliche 
Angaben  erbittet 

Zeiß.  Krclsvertreter 

(20a)  Celle.  Hannoversche  Straße  2 


Eldiniederung 


Sitzung  des  Kreistages 
Am  2.  September  fand  ln  Münster  ein« 
unseres  Kreistages  statt.  Wegen  der  c. 

krankung  des  Inzwischen  verstorbenen  Kre 
ters.  Parschaiu.  wurde  die  Sitzung  vom 
tenden  Kreisvertreter.  Kehr,  geleitet.  Es  wurde _d 
vergangene  Jahr  und  ln  Vorschau  das  ^tlnftlge  J 
besprochen.  Im  Hinblick  auf  die  Ereignisse  In  Berll 
beschloß  der  Kreistag,  der  Berliner  Gruppe  .00  Di 
zu  überweisen.  Der  Krelsbetreucr  von  Berlin  ga 
einen  kurzen  Überblick  über  das  Geschehen.  Der 
Vertreter  des  Patenkreises  Asihcndorf-Hümmllng. 
Oberamtmann  Engel,  versicherte,  daß  der  Palenkrel 
ln  enger  Verbundenheit  für  die  Belange  des  Paten 
klndes  elntreten  werde. 

Das  Treffen  in  Münster 

Am  3.  Oktober  war  das  gemeinsame  Treffer»  der 

Ermlandkrelse  In  Münster,  wozu  auch  sehr  viele 
Angehörige  des  Heimatkreises  Hcüsbcig  crschlencn 
waren.  Über  die  Einzelheiten  des 
bereits  an  anderer  Stelle  berichtet.  Es  soll _!? 
gesagt  werden,  daß  das  Treffen  ein  voller  Erfolg 
war.  Die  Teilnehmer  blieben  nach  dem  offiziellen 
Teil  noch  viele  Stunden  gesellig  beisammen 

Kehr,  stellvertretender  Krelsvertreter 
Htldeshcim,  Almstraße  12,  Sozialgericht. 


Johannisburg 


Hinweise 

Der  Bericht  Uber  Berlin  mußte  aus  wichtigen  Grün¬ 
den  ganz  erheblich  gekürzt  werden.  Ich  will  hoffen, 
daß  Sie  den  Sinn  verstanden  haben.  —  Der  Versand 
unserer  Rundbriefe  an  alle  Elchniedcrunger  Haus¬ 
halte  wird  erst  später  erfolgen  können,  da  die  ge¬ 
samten  Vorarbeiten  doch  mehr  Zelt  beanspruchten, 
als  wir  angenommen  hatten.  Wir  wollen  hoffen,  daß 
wir  es  noch  vor  Weihnachten  schaffen  werden. 

Suchanzeige 

Gesucht  werden  Andreas  und  Minna  Pachomov  aus 
Hohenwiesc,  Kreis  Elchniederung,  von  Tochter 
Grete  Engel  In  Mannheim-Rheinau,  Dänischer  Tisch 
Nr.  48;  die  Anschriften  der  Bauern  Leipacher  und 
Schurrat  oder  der  Erben,  Gerhardswaldc,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  die  Landsmann  Franz  Adam.  Masbroek 
bei  Bevensen,  dringend  benötigt. 

Otto  Buskies,  Kreisvertreter 
Hannover.  Werderstraße  5 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Erneut  erinnere  Ich  an  die  Päckchenspende  für 
unsere  bedürftigen  Landsleute.  Gerade  Jetzt  dürfen 
wir  sie  nicht  vergessen! 

Gesucht  werden:  Kreisinspektor  Balzer  aus 
Ebenrode;  Frl.  Karstädter  aus  Ebenrode;  Frau  Ma¬ 
ria  Grill  aus  Alexbrück  (Alexkehmen);  Hans-Joa- 
chlm  Jung,  geb.  1937.  aus  Norwieden;  Frau  Frieda 
Wittmoser,  Ebenrode,  Ehefrau  des  verstorbenen 
Friseurmeisters,  soll  Jetzt  wieder  verheiratet  sein; 
Postbeamter  Rogowski  und  die  Söhne  des  Postober¬ 
sekretärs  Ulrich  und  Rudi  Reuter  aus  Eydtkau;  Lud¬ 
wig  Seinwill  und  Fritz  Zenthöfer  aus  Gr.-Trakeh- 
nen,  wahrscheinlich  Vorwerk  Neuprußenfetde. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 

(IS)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Fischhausen 

Seestadt  Plllau 

Die  Helmatgemeinschaft  der  Seestadt  Plllau  hat 
die  große  Freude,  ihrem  Ehrenmitglied,  Finanzprä¬ 
sidenten  a.  D.  Dr.  Haberland,  wohnhaft  ln  Kiel. 
Bülowstraße  18.  zu  seinem  84.  Geburtstage  am  16. 
November  herzlich  gratulieren  zu  können.  Er  lei¬ 
tete  von  1911  bis  1980  die  Geschicke  der  Stadt  und 
wurde  ln  dankbarer  Würdigung  seiner  hohen  Ver¬ 
dienste  vor  genau  vierzig  Jahren  zum  Ehrenbürger 
von  Plllau  ernannt 

Möge  es  Ihm  vergönnt  sein,  noch  recht,  recht  lange 
auch  als  hochgeschätzter  Chronist  unserer  Heimat¬ 
stadt  zu  wirken. 

F.  Goll 

Eckernförde,  Reeperbahn  29 

E.  F.  Kaffke 
Reinbek,  Kampstraße  45 

Gumbinnen 

Adventsfeier  In  Hannover 

Die  Gumblnner  Landsleute  In  Hannover  finden 
sich  auch  ln  diesem  Jahre  wieder  am  Sonntag,  dem 
3.  Dezember,  16  Uhr,  lm  Fürstenzimmer  der  Haupt- 
bahnhofsgaststatten  Hannover  zu  Ihrer  traditionel¬ 
len  heimatlichen  Adventsfeier  zusammen,  die  von 
großen  und  kleinen  Gumblnner  Solisten  sowie  dem 
Gumblnner  Gemischten  Chor  unter  Heinrich  Kröh- 
nert  gestaltet  wird.  Einlaß  15.30  Uhr.  Die  Leitung 
der  Veranstaltung  hat  Wilhelm  Fiedler.  Hannover. 
Rumannstr.  4.  an  den  Ich  Anmeldungen  und  Wün¬ 
sche  zu  richten  bitte  (Tel.:  205  71).  —  Die  Angehörigen 
der  Kreisgemeinschaft  Gumbinnen  —  Insbesondere 
auch  die  Jugendlichen  —  sind  zu  der  Feierstunde, 
die  zugleich  die  besinnliche  Vorweihnachtszelt  stim¬ 
mungsvoll  einleitet  und  die  großen  Gumblnner  Ver¬ 
anstaltungen  für  1961  abschließt,  herzlich  eingcladen. 
Der  Leiter  des  Jugendkreises.  Friedrich  Hefft  aus 
Celle,  Buchenweg  4.  und  Ich  werden  anwesend  sein. 

Vereinigung  ehemaUger  8.  Ulanen 

Wir  haben  oft  Anfragen  erhalten,  ob  eine  Ver¬ 
einigung  ehemaliger  8.  Ulanen  (Standort  Gumbinnen 
und  Ebenrode)  besteht.  Jetzt  können  wir  darauf 
hinwelaen,  daß  Otto  Hctsel  In  Bielefeld.  Schloßhnf- 
straße  99.  die  Anschriften  ehemaliger  8  Ulanen  sam¬ 
melt  und  bereit  Ist.  die  alten  Kameraden  zu  einem 
Treffen  1962  einzuladen.  Vor  dem  Kriege  gab  cs 
Vereinigungen  8  Ulanen  In  Königsberg  und  Gum¬ 
binnen.  Landsmann  Helsel  war  stellvertretender 
Vorsitzender  der  Königsberger  Vereinigung.  1962 
können  die  ehemaligen  8  Ulanen  das  150jährige 
Regimcntsjublläum  begehen. 

Gumblnner  Treffen  In  Stuttgart 

Das  Treffen  der  Gumblnner  ln  Stuttgart  wies 
einen  sehr  guten  Besuch  auf.  Dies  brachte  auch  der 
1.  Vorsitzende  der  Gumblnner  Landsleute  ln  Stutt¬ 
gart.  Dr.  Heinz  Burnelelt.  ln  seiner  Begrüßungs¬ 
ansprache  zum  Ausdruck.  Er  begrüßte  besonders 
Generaloberst  Heinrich  der  in  Gumbinnen  geboren 
und  zur  Schule  gegangen  Ist  Sein  Vater.  Superinten¬ 
dent  Heinrich  und  besonders  sein  Großvater,  Kon- 
ststorlalrat  Heinrich  hatten  die  engsten  Verbindun¬ 
gen  mit  Gumbinnen.  —  Nach  einem  eindrucksvollen 
Gottesdienst,  gehalten  von  Pfarrer  Grunwald  (Weh¬ 
lau).  sprach  der  Kreisvertreter.  Kuntze  über  die 
Arbeit  der  Krelsgemcinschaft  Gumbinnen  und  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Fllmvortäge  erinner¬ 
ten  an  die  Heimat.  Das  Treffen  gab  allen  Anwe¬ 
senden.  dank  seiner  aufrichtig  herzlichen  Stimmung, 
etwas  auf  den  Heimweg  mit. 

Fotos  von  der  Einweihung  des  Elchstandblldes 

Bel  der  Einweihung  des  Elchstandblldes  am  24 
September  ln  Bielefeld  sind  mehrere  gute  Aufnah¬ 
men  gemacht  worden,  die  den  Bielefelder  Elch  und 
die  versammelten  Gumblnner  zeigen.  Bilder  kön¬ 
nen  bestellt  werden  bei  Otto  Gebauer  In  Heide 
(Holst),  Heimkehrerstraße  35. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schlffbeker  Weg  168 


Heilsberg 


Kartei-  und  Geschäftsführung 
Durch  den  Tod  unseres  Kreisvertreters.  Robert 
Parschau,  wurde  cs  notwendig,  eine  neue  Geschäfts¬ 
regelung  vorzunehmen.  Der  Schwiegersohn  des  Ver¬ 
storbenen.  Dr.  Erich  Groß  ln  Ahrbrück.  Post  BrOck 
(Ahr),  bei  Parschau.  hat  sich  bereit  erk'Hrt.  Karte' 
und  Geschäftsführung  zu  übernehmen  Ith  bttte.  An¬ 
trägen  an  Ihn  zu  richten. 


Dank  für  Glückwünsche 

Für  die  zahlreichen  Glückwünsche  zu  mclnem  Ce- 
burUtage  recht  herzlichen  Dank.  Es  tut  wohl,  wen 
die  Landsleute  an  einen  denken. 

Fr.  W.  Kautz  Kreisvertreter 
(20)  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadt 

Generalstabsarzt  Dr.  med.  Willy  Ztllmer  7 

Im  Alter  von  74  Jahren  starb  ln  Bad  Wlessee  Ge¬ 
neralstabsarzt  a.  D.  Dr.  Willy  Zillmer  aus  Königs¬ 
berg.  Er  folgte  seiner  Frau  allzu  rasch  in  den  Tod. 

Schon  Im  Ersten  Weltkriege  war  Dr.  Zillmer  akti¬ 
ver  Sanitätsoffizier.  Er  blieb  es  auch  ln  der  Reichs¬ 
wehr.  Später  wurde  er  Wehrkreisarzt  1  ln  Königs¬ 
berg.  Im  Zweiten  Weltkriege  als  Königsberg  zur 
Festung  erklärt  wurde,  konnte  er  noch  die  recht¬ 
zeitige  Evakuierung  vieler  Lazarette  veranlassen. 
Viele  ostprcußlsche  Landsleute  und  Soldaten  ver¬ 
danken  ihm  daher  ihr  Leben.  Vielen  anderen  er¬ 
sparte  er  den  Leidensweg  in  die  Gefangenschaft. 
Er  selbst  blieb  bis  in  die  letzten  Kriegstage  ln  Kö- 
nlgsberg. 

Nach  dem  Kriege  kam  Dr.  Zillmer  nach  Mülheim 
Hier  war  er  bis  zu  seiner  Pensionierung  Gutachter 
beim  Versorgungsamt  für  Mülheim  und  Essen.  Der 
Verstorbene  stand  als  Generalstabsarzt  Im  Range 
eines  Generalleutnants.  Dem  Verband  Deutscher  Sol¬ 
daten  ln  Mülheim  gehörte  er  seit  dessen  Gründung 
an. 

Im  Beiseln  seiner  Verwandten  und  nächsten 
Freunde  wurde  der  verdiente  Königsberger  in 
Hamburg-Altona  auf  dem  Friedhof  am  Diebsteich 
beigesetzt. 

Rudercluh  Germania 

Aus  Anlaß  des  75.  Geburtstages  seines  Ehrenvor¬ 
sitzenden.  Max  Kroll,  gab  der  Ruderclub  Ger¬ 
mania  im  Hause  der  befreundeten  Hamburger 
Rudergesellschaft  Hansa  am  7.  November  vormittags 
einen  Empfang,  zu  dem  Clubmltglleder  und  Freunde 
dieses  Sports  ln  stattlicher  Zahl  erschienen  waren 
Die  hohe  Achtung  und  Beliebtheit,  deren  sieh  der 
Jubilar  erfreut,  kam  ln  vielen  herzlich  gehaltenen 
Gratulationen  zum  Ausdruck;  so  hatte  der  Präsident 
des  deutschen  Ruderverbandes.  Dr.  Wülfing,  ge¬ 
schrieben:  „Wir  sind  stolz  darauf.  Männer  Ihrer  Art 
ln  unseren  Reihen  zu  wissen  .  .  Der  Vorsitzende 
der  Rudcrgcsellschaft  Hansa.  Müller,  überreichte 
als  Zolchen  der  Ehrung  Max  Kroll  die  Flagge  der 
Gesellschaft  und  versicherte,  daß  diese  Ihre  dem 
RC  Germania  bisher  gewährte  kameradschaftliche 
Hilfe  auch  auf  den  Königsberger  RC  Prussia  aus¬ 
dehnen  werde.  Für  die  Germania-Mitglieder  sprach 
der  zweite  Vorsitzende.  Georg  Haustein  Er  skiz¬ 
zierte  kurz  das  Leben  und  Schaffen  des  Jubilars, 
der  ln  Königsberg.  Danzig.  Memel  und  dann  wieder 
ln  Königsberg  —  zuletzt  bei  der  Esso  —  tätig  gewe¬ 
sen  Ist.  Seine  freie  Zelt  aber  widmete  er  dem  RC 
Germania,  dem  er  seit  55  Jahren  angehört  und  des¬ 
sen  Vorstandsmitglied  er  schon  In  Königsberg  ge¬ 
wesen  Ist.  Es  Ist  s  e  1  n  Werk,  daß  sich  die  Germanen 
nach  1945  wieder  zusammenfanden.  Ihn.  der  ln  Kö¬ 
nigsberg  kein  Beethoven-Konzert  versäumt  hat  — 
und  auch  heute  ln  Hamburger  KonzerLsälcn  bei 
Beethoven-Abenden  anz.utreffen  Ist  —  überraschten 
die  Clubkameraden  mit  einem  freudig  mitgenom¬ 
menen  Geschenk:  mit  Langspielplatten  der  Oper 
Fldello. 

Staatliche  Hufenobrrschule  für  Mädchen-Königsberg 

Von  den  ehemaligen  Schülerinnen  der  Klassen  7a. 
7b,  7c  des  Jahrganges  1944  fehlen  die  Anschriften 
In  den  Schulakten  sind  noch  wichtige  Papiere  vor¬ 
handen,  die  den  Ehemaligen  dieser  Klassen  gegen 
Portobeifügung  ausgehändigt  werden  könnten.  An¬ 
fragen  sind  zu  richten  an  H.  Schmidt.  Oberschullch- 
rerin.  In  Soest  (Westf).  Thomästraße  25a. 

Lvck 

An  die  Lyrker  Jugend! 

Im  Anschluß  an  das  Jahrestreffen  ln  Hagen  und 
nunmehr  auch  beim  örtlichen  Treffen  in  llannovci 
fanden  sich  Gruppen  Jugendlicher,  denen  die  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  der  Krcisgemelnsthaft  ernste 
Pflicht  erscheint.  „Wir  9ind  uns  bewußt",  sagte  die 
Gruppe  ln  Hagen,  „daß  räumliche  Trennung  und 
berufliche  Aufsplitterung  die  Klassen-  und  sonstigen 
Gemeinschaften  zerschlagen  haben.  Es  wird  möglich 
sein,  einmal  beim  Jahrostreffen  ln  der  Fatcnstadt 
sicher  aber  auch  noch  mindestens  ein  weiteres  Mal 
In  einer  günstig  gelegenen  Stadt,  zu  einer  Wochen- 
endfreizelt  zusammenzuflnden.  um  engeren  Kontakt 
rolt  jenen  Menschen  aufzunehmen,  mit  denen  wir 
einst  ln  Schule  und  Heimat  zusammen  waren  Wir 
wollen  auch  in  Zukunft  zusammenbleiben.  Neben  den 
persönlichen  Kontakten  wollon  wir  uns  das  wissen 
um  unsere  1-lolmat  und  das  politische  Rüstzeit"  für 
den  Kampf  um  unser  Recht  erwerben.  Das  können 
wir  trotz  des  harten  Existenzkampfes  gerade  der 
hcimatveitrtebcnen  Jugend  mit  Hilfe  der  Kreisge¬ 
meinschaft.  der  Patenstadt  und  der  Landsmann¬ 
schaft  (Bundesjugendplan)  ohne  größere  persönliche 
Geldopfer  erreichen.  Dafür  brauchen  wir  aber  den 
Willen  Jedes  einzelnen,  mltzumaehen.  d.  h  eine 
kurze  Erklärung  der  Bereitschaft.  Wir  können  nicht 
ledern  einzelnen  diese  Aufforderung  zustellen  da¬ 
her  wenden  wir  uns  durch  .Das  OstpreußcnblatF 
an  alle  Lycker  (Eltern  und  Jugendliche,  auch  an  die 
Ehefrauen),* 

Zum  Aufbau  von  Stützpunkten  bitte  Ich  zunächst 
einmal  alle  Lycker  unter  46  Jahren,  die  milmachen 
wollen,  sich  bei  mir  zu  melden.  Im  nächsten  Lycker 
Brief  hoffe  Ich.  schon  einige  Adressen  von  Lands¬ 
leuten  »ngeben  zu  können,  die  Stützpunkte  In  Ha¬ 
nau.  Stuttgart,  Hannover.  Oldenburg  und  In  hoffent¬ 
lich  mehreren  anderen  Städten  aufbouen  werden 

Es  besteht  die  Absicht,  die  Teilnehmer  des  Jahr¬ 
ganges  191922  beim  Lehrerseminar  Lvck  zu  einem 
Treffen  nach  vierzig  Jahren  zu  sammeln  Meldungen 
an  den  Unterzeichneten  " 

Otto  Sklbowski,  Kreisvertreter 
Klrchhaln.  Kreis  Marburg 

Lötzen 

Goldene  Hochzeit  unseres  Krelsältestrn 

Am  Montag,  dem  20.  November,  begehen  Krels- 
baurat  n  D  Hans  Wallsehläger  und  seine  Gattin 
Elao.  geb  Reiter,  ln  Bönningstedt  lm  Kreis  Plrinc- 
berg  dos  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  l  sndrman» 
Wallschläger,  der  be!  dem  diesjährigen  Hnupu?™ 

Jüan  ^.KnraJ?i  "tr  ^"/«'lÖHhrlgcn  Tätigkeit  tUt 
den  Kreis  Lol/en  besonders  geehrt  wurde  Ist  77 
Jahre,  seine  Gattin  70  Jahre  alt.  In  den  SO  Jahren 
£5n?r1h*1imCT1  Lebensweges  sind  auch  dem  Ehepaai 
Wallschläger  harte  Schicksalsschläge  nicht  erspar 
geblieben.  Zwei  seiner  drei  söhne  sind  aus  dem 
Kriege  nicht  zurückjjekehrt:  1945  mußte  es  sem 
ichmuckes  Haus  in  Lötzcn  verlassen  und  seinen  ge. 
liebten  Beruf  aufgeben.  Doch  wie  In  der  Heimat 
waren  er  und  seine  GatUn  auch  gleich  nach  dem 


Zusammenbrudiumdas  Wohl  der  LandMeute  «uw 

S<MU  un^35Jratz^ef-urrenSTanÄ 
sehen  verbinden  *£}„  selt>su0ses  Wirken  für 

llans  Wallschläger  *  z  d  an  6eine  treue  GatUn,  die 
unseren  H®1,ml3HL^„^?riändnlsvoU  unterstützt  h»t. 
seine  Arbeit  Immer  venu  Wunsdl  aug,  daß  er 

Wir  «Pre<5c"1.5 ifi^Ver  noch  viele  Jahre  betreuen 
uns  als  Krelsältesle  ™Jer  Gattln  auch  noch  lange 

j'hre  Eite? ©Scheit  und  glücklichen  Beieinan¬ 
der™^  beschleden  S<Dle  KreUgemelnschaft  Lötzen 

Liebe  Landsleute! 

_  4  4»-r*ffi»n  unserer  Krols^cmoliischBft  lm 

Beim  Haupttrefrei n  das  Krgebnis  unserer  Ar - 

Mai  1962  wollen  Wir  Ihnen ^  ^  BJct7t  i.nndsmann 

chivarbeit  zeigen.  Des .  .  .  dag  Bildarchiv  fcrtlg- 

Wemer  Coehn  *"  *'  dKurt  Gerber  ln  Brunstorf 
zustellen.  Hauptle  er  k  dor  schritten,  Berichte 

bearbeitet  dl«  sam  mng^  ZcU  vor  und  nach  der 

und  ^  ^  zT  vcrvon'Üinrtliring  des  Bildarchivs 

Vertreibung,  zur  Y.  ^  Bilder  aus  den  Dörfern 
suchen  wir n  so  nd  e  rs  Aufnahmen  der  Kirchen, 
des  Kreises,  besond  kmSler  und  Abstimmungs- 
Schulen.  Gu'shäuser  Denkmaie^  dörfUchen  Leb£n 

eidien,  aber  auch  soicne  a  unBeren  jUÄendfrel- 

Außcrdem  fehlen  Bncwr  dleSem  Frühjahr.  Ich 
zelten  und  der  Berlli der  Bilder  an  meine  unten- 
hltte  um  /“'Y'lfft  Die  Bilder  werden,  wenn  es  ge¬ 
stehende  Ahschrifr  -..(ertlgung  von  ReproduktTo- 
wünacht  wird,  nach  FUr  unser  Berichtsarchiv  und 
nen  zu  rü  ck ge s a ntl t ■  .  j vs  6uc|«.n  wir  dringend  alte 

dld  über dLötzen  die  Mitteilungen  der  Litera- 

Schriften  über  Lötz  '  Mnsovla.  Veröffentlichungen 

rlSChM  M^rerß  und  K  Ed  Schmidt.  Jahresberichte 
von  des  Gymnasiums.  Fremdenver- 

und  Fostscnrixven  ut7(iner  Zeitungen  u  ü 

kehrs-Werbcprospekte.  L  J  ®uchten  ArChlv»tücke 

,  ,  S  ich  dankbar.  -  Und  noch  eine 
voitö tlg  Sind ,  wäre  »  Mitglied  der  ..Heimntkund- 
Bltte:  Welche«  frühere  m ub  Namen  der  Mit- 

"Gesellschaft*1  angeben?  Ist  das  von  der 
^HehnatkundHchen  Gesellschaft"  zusammengcstcllte 
VmÄ  der  HelmatUteratur  noch  Irgendwo  er¬ 
halten?  Zuschriften  et  bittet  Dz(eran  Kreisvertreter 
Flintbek  bei  Kiel 

Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Suchliste 

Es  werden  gesucht  aus  Memel:  Hildegart  Bek- 
ker  geb  Loops  früher  Karlstraße  15;  Eva  GcnuU. 
geb!  Falkus,  Süderhuk  (soll  angeblich  später  nach 
Sklrwieth  verzogen  sein);  Marie  Hausherr  und 
Tochter  Llesbeth  (sollen  angeblich  beide  verheirate 
sein):  Fräulein  Hennlg  <1938  Büroangestellte  bei 
Silbermanr);  Gertrud  Idsellls.  *eb-h  Sm'/tSa 
Schwanenstrnßc  19:  Trude  Jure  Witz.  geb.  HUI  (19» 
bei  Itzlgsohn  beschäftigt):  Charlotte  Klnws.  geb. 
25.  8.  1916  In  Memel.  Schlecviesstraßc  8,  Verkäuferin 
bei  Scheurich.  soll  angeblich  mit  der  „Wilhelm  Gu»l- 
loff"  untergegangen  sein.  Wer  kann  dazu  Angaben 
machen?  Gustav  und  Berta  Kreutz.  Mühlenstraße  10; 
Heinz  Lauschus  und  Elti,  geb  Kibelkstlcs.  Janlsch- 
ken;  Kurt  Lehnhard.  Schmelz  (1925  bei  Itzlgsohn 
beschäftigt);  Berta  Llemant,  geh.  Tawereit,  Bom- 
melsvitte;  Otto  Lorenz.  Scbläehterstraße  3;  Hein* 
Neubert  geb  ca.  1934.  Gr.  Wasserstraße  18(17:  Bau¬ 
ingenieur  WUhelm  Ogilvie,  Hirschberger  Straße  6; 
Verwandte  des  Franz  Plokstles  (Plogstles),  geb. 
ID.  6.  1907  In  Polangen.  Kl.  Sandstraße  (dieser  Ist  am 
15  1  1961  ln  Australien  verstorben);  Herta-Emma 

Powelelt.  geb.  l  l  1914  In  Memel,  vielleicht  Mühlen- 
torstraße  63;  Anna  Hublies  und  Sohn  Ernst,  Rum- 
pischker  Straße  24:  Alfred  und  Edith  Schmidt  (Ge¬ 
schwister).  Jägerstraße:  Lotte  Trlbukelt.  dann  ver¬ 
heiratet.  angeblich  Thien:  Bruno  Walkowskl.  Müh¬ 
lentorstraße  10  Aus  dem  Kreise  Memel-Land 
aus  Corallischken:  Martin  Bimsehas  (BImschus).  geb. 
In  Dinwethen:  Deutsch-Crottlngen:  Sehmledemelstcr 
Karl  Lctat;  Dumpen:  Heinrich  Ansuhn,  Bauer  und 
Postbeamter;  Martin  Schtirtes:  Frau  Wesols:  Mellne- 
raggen:  Michael  Glszas  und  Frau;  Szagatpurwen: 
Ernst  Lapat  Aus  Heydekrug  :  Fräulein  Gerega 
Dehn.  Angestellte  der  Krelsverwaltung;  Walter  Satl- 
nus.  geb.  ca.  1925.26:  Frau  Ilse  Walenschus  (kann  auch 
auf  dem  Lande  gewohnt  haben):  Hinten:  Familie 
Martin  Pnddag.  sklrwllell:  Frau  Szelmles:  Sklr¬ 
wieth:  Eva  Genutt  geb  Palktis:  Scheeren:  Max 
Gailus,  Schlosserei-  und  Mühlenbesitzer  Aus  dem 
Kreise  Pogegen:  Großpelken:  Heinz  Bajohr,  geb. 
6.  12.  18%;  Familie  Schaulles  (Ehefrau  geb  Wabbel): 
Kerkutwethen:  Emma  Kindgen.  geb  Kakschles.  geb. 
18.  5.  1909.  und  Vater  (verzogen  nach  Pogegen  und 
wohnten  zuletzt  tn  Übermemel);  l.omponen:  Elly 
Coerke  (Stremehnen).  wohnte  bei  Waschkuttls.  Mar¬ 
tin.  Rucken:  Gerhard  und  Horst  Saunus.  1938  und 
1933  geb  Stonlschken:  Emma  Swars,  geb  Fettlng; 
Willklsrhkrn:  Arno.  Dieter.  Erika  und  Ursula  Stru- 
ples.  1939—1941  geh 

Nachrichten  oder  Hinweise  erbittet  der  Suchdienst 
der  Memelkreise  in  (23)  Oldenburg  (Oldb),  Milnnich- 
straße  31  Bel  Anfragen  bitte  Immer  Rückporto  bei¬ 
fügen  tmd  eigene  Heimatanschrift  angeben  Bel 
Suchanfragen  Immer  die  Heimatanschrift  des  Ge¬ 
suchten  mit  angeben! 

Neidenhurg 

Gerhard  Knieß  der  bisher  die  Helmatpflege  ver- 
waltete,  hat  das  Amt  des  HeimatpMegers  nieder- 
«e‘e*V  zur  Neubesetzung  dieser  heimatlichen 
Dienststelle  wird  der  gesamte  Schriftverkehr  von 
G*schaf,s^ stelle  der  Kreises  Neldenburg  ln  i.ards- 
ttut  (Bayern),  Postschlieüfach  502.  erledigt. 

Wagner,  Kreitvertreter 

Ortelsburg 

Krelstrcffen  am  ersten  Advent  In  Herford 

^dvent  (3-  Dezember)  veranstaltet  unsere 
,  I';,säemcinsrii,7f\  ctr,  Kreis  treffen  ln  Her- 
e?£ntb?,LN..n^££r  lni  Beiger  Tor.  Das  Treffen  be- 

herehch  eingelrten  ZU  S‘nd  al‘C  LandSleUle  s<*r 
Mnx  Brenk,  Kreisvcrtret€r 
Bad  Pyrmont,  Postfach  12« 

Osterode 

Krelstrcffen  In  Düsseldorf  am  3.  Dezember 

S.es,eKrÄfb^an"'«e«eben.  rinde‘  imser  l'äch- 
tag  <3^  Ä,  "Düsseldorf  am  1.  Adventssonn- 
(Fleher  ,d?f  G»sl»‘ätte  -Flcher  Hof" 

Straßenbahnen  a^i4’ nSto  Ug,  Zu  t'rrclc'hcn  mit  den 
steigen  m  Lime  17  H.d  i  5is  «ri-f- Adolf- Platz,  um- 
Öffnung  13  Uhr  Beam^' 3?"£r.  Pla,?"  12  Uhr  Saal- 
1 . 1  eh  t  b  i  1  d  erv  cirt  f.  o?  uü  Feierstunde.  14.30  Uhr 
mensein  Ich  würde  nurt^  iS.end  ScselllSes  Beisam¬ 
ten  Krelstrcffen  d\ere8^afhSl<’n,uii!ch  auf  drm  lett* 
Landsleute  wie  auf  !fenJr  n^  wleder  so  zahlreich« 
«i  können.  d  Uüheren  Treffen  begrüßen 

ÄSSÄ  Kreisvertreter 

Rastonburg 

Gem"e,,t,r!.,teAud„er  «"»«'ndevemetor 

dcnh.iccn  I ItA^eU*FamnehF<;y?rabCnd'  Wlln-  Ho* 
Herbert  Lünen-Süd F  Ail!l'«b?StS  Pahlke, 

riß.  Walter.  Erkelenz  fnuS*  ra2®  37  Bor- 

Nr  3  nannaskelm:  Giulcr?  “urnn  Kf?lber«cr  Straße 
Lauonburg  (Elbei  Basedorf,  Kreis 

Uelzen  (Han)  to’ AnS  ‘  ?d,:  '*«<hke,  Erna, 

bert.  Wollcndorf  Post  rlh!  Jnsar*,>n:  K'»tz.  Hcr- 
bachstraße  !8  Blaust1.!  1 K"'ls  Neuwlod,  Klr- 
Hannover,  Hamburger  A  u.e  m  nSens!iaBpn-  Frank. 
Fademrecht.  Erich  Klce-ii9  Burschenen:  SchUlZ- 
Bezlrk  Bremen.  Itürgor'srinrG t u,ard,'n  über  Jever< 
gen  ha  reu  (Holst)  Br(irtre„n'  Wetzel.  Kurt,  Helll- 
Erwin.  Bayreuth  V  "'‘'"'ofstfldt:  I.eff- 

SUdt:  Rlqwe.  Karl^  UariSn hb«nl'Of.  Drengfurt- 
1  Frendenberg.  n'S»  M,“nl  Pohlmannstraß« 
Kreis  l>:nnehr,g  o  'l'  August,  Kummerfold. 
Hann  Münden,  Ostnrn„?Ein;  Fremd,  Gerhard. 
Schwarz.  Gustav  AschiffiSu"  <r"B*  1  Glau bltu-tt: 
Straße  44  r.od.icken-  PH^urJf<Maln)'  Würzburger 
iber  Hambtirg-Bcrcedni  r*2'  r.  Ipa£**he.  Börnsen 
quardt.  Ernst.  Mmnebure  i-  <'r-'0;>lb,,hnf n;  Mer» 
Nr  6  r.r-K8skelm-  bFiln.J  '  l',’;1'1''  Stade,  strnß« 

^  StW"h^  Krc’i*  «««er 
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rnann  Hemz.  Rangendingen  334  (Hohenzollern).  Gr.- 
” »nkeluorf :  Kamlnhki.  Eugen  Ratzeburg.  Herren- 
sttaiic  6.  Guduick:  Manit/.kl.  Hermann.  Westrhauder¬ 
fehn  Kreis  Leer.  Südwieke  225  llciligelinde:  Geht- 
August.  Hagen.  Bocler  Straße  lu  Jäglack: 
Friedrich.  Münchenroth.  Post  Nastctten  (Tau- 
Bruno.  Osterholzcr  Moor 
Kalt  wangen:  Wintz.  Fritz 
fclststraße  224.  Kamplack:  Knob- 
Ratekau  Uber  Lübeck.  —  Die  An- 

- - 1.  Bel  Anschriftcriändc- 

die  Jetzige  Anschrift  der 
L.  ‘.V — 1.  Brüner  Tor- 


.viUller  —  173  -  Schlicken:  Johanne  Lenkelt.  — 
Nr  l,4  —Scharen:  Luise  Girod,  Lilll  Heinacher. 
Käthe  »lenze,  Willi  Kanker.  Gu.stav  Kanker,  Heinz 
Kern  Arno  Lang.  Willi  Lang.  Klaus  Lang,  Johann 
Mlckcleit,  Gustav  Müller.  Helmut  Ostermann.  — 
Nr.  175  —  Schatzhagen:  Ida  Kusch mske.  Franz 
Wawrzln,  —  Nr.  176  —  Schieden:  Friedrich 
Knszun,  Berta  Prlll,  Kurt  Schröck.  Helene  Spltzkat. 
Gustav  Stephan.  —  Nr.  177  -  S  c  h  i  1  l  f  c  1  d  c  :  Anna 
Balk.  August  Birguleit.  Werner  Blumreiter.  Herta 
BUH.  Elsbeth  Ewcrt,  Marie  FriUler.  Martha  Lenke- 
rcit.  Wilhelm  Löwentat.  Anton  Minalga.  Joachim 
I  aullni.  Marie  Petrick,  Hanna  Rasokat,  Adele  Sor¬ 
genfrei.  Gottfried  Schönberger.  Gustav  Schmidt. 
Sigmar  Wedrieh.  Emil  Freute!.  -  Nr.  178  —  s  c  h  Il¬ 
lingen  :  Johanne  Gricbnor.  Mathcs  Hotopp,  Wer- 
ner  Klautke.  Georg  Mertins.  Siegfried  Skatlkat. 
Liesbeth  Zimmermann.  —  Nr.  179  —  S  c  h  Ir¬ 
win  d  t  :  Helene  Alkewitz.  Helene  Bärfacker.  Emil 
Becker.  Margarete  Gustowska.  Harald  Heü.  Karl 


Nienburg.  Am  1.  Advent  (3.  Dezember),  um 
15.30  Uhr  Adventsfeier  für  hochbetagle  Landsleute 
(ab  7ü  Jahre)  im  We.s*ersehlöl3chen.  —  Weihnachts¬ 
feier  am  Sonnabend.  16.  Dezember.  20  Uhr.  Im  Park¬ 
haus. 


Vorsitzender  der  Krelsgruppc  Reutlingen):  er  wird 
auch  die  Kassengeschäfte  welterführen.  Vor  den 
Neuwahlen  hatte  der  bisherige  1.  Vorsitzende.  Fried¬ 
rich  Sauf  folgende  Landsleute  für  ihre  Treue  ge¬ 
ehrt:  Fräulein  Martha  Koppetsch.  Harry  Kauffeidt 
und  Wilhelm  Gess.  Abschließend  dankte  er  allen 
Mitarbeitern.  Der  stellvertretende  Jugendleiter, 
Walter  Hinze,  gab  einen  Bericht  über  die  rege  Ju¬ 
gendarbeit 

Winnen  <J  e  n.  Zum  zehnjährigen  Bestehen  der 
Gruppe  Heimatabend  am  9.  Dezember  in  der  Gast¬ 
stätte  ..Römer“  für  alle  Landsleute  aus  Stadt  und 
Umgebung. 
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marin. 

Lange  _ _ 

nus)  Jankenualde:  Jasch 
Kreis  Fallingbostel 
Essen-Bredeney.  * 

lauch.  Johannes.  _ _  „w, 

schrtflcnlisto  wird  fortgesetzt, 
rung  wird  gebeten. 

Geschäftsstelle  Rastenburg  in  Wesel, 
platz  7.  mltzutoilcn 

Suchanzeige 

Gesucht  werden  aus  Schützen:  Ang 
hnrd.  Bmlles.  Gustav:  Bille  und  Fiat 
rieh:  Bytzeck.  Richard:  Cochanskl,  ' 

Fritz:  Felski.  Friedrich:  Garda».  Ka 
Friedlich:  Gregor.  Hedwig:  Greszlck 
berg.  Otto:  Grün.  Karl:  Guss.  Gustav 
Hähling,  Walter:  Hcimbochcr.  Fi 
August ;  Jung.  Gottlieb:  Kai  aus.  A 
Kat  ohne  Keuch,  Berta  und  Leo; 

Korth.  Hildegard;  Lenzen.  Erna:  Mü 
August;  Neumann.  Ernst;  Olbrlsch.  Id-, 

Friedrich:  Schablonskl.  Auguste:  Sch te weck.  Martha 
Schulz  Karl:  Schwarze.  Christel:  Salomon.  Minna 
und  Lisbcth:  Simon.  Marie:  Städte,  Otto;  Wolf,  Her¬ 
mann  —  Na  eit  richten  über  die  Gesuchten  an  die 
Geschäftsstelle  Kastenburg  ln  Wesel  erbeten. 

H i ! gendor  f f .  K  reisve rt reter 

(24b)  Flehm.  Post  Kletkamp  ü  LUtJenburg  (Holst) 


Hannover.  Der  große  Liederabend  der  Pe¬ 
stalozzischule  findet  nicht  am  Sonnabend,  son¬ 
dern  am  Donnerstag.  16.  November.  20  Uhr.  in  den 
Caslno-Gaststatten  statt, 


II  a  n  n  o  v  e  r.  Heimatlicher  Stammtischabend  der 
Königsberg«*!  an  jedem  Donnerstag.  19.30  Uhr.  ln 
der  neuen  Gaststätte  Ecker  Krug  (Eckcrstraßc  18  19). 

Wunstorf.  Belm  dreizehnten  Stiftungsfest  der 
Gruppe  konnte  der  1.  Vorsitzende.  Rektor  Reimann. 
außer  vielen  Landsleuten  auch  zahlreiche  Gäste  be¬ 
grüßen.  Ruch  Arndt.  Ewald  Hellwich  und  Walter 
Kaschei  warteten  mit  humoristischen  und  gesang¬ 
lichen  Darbietungen  auf. 

Celle.  Adventsfeier  am  10.  Dezember.  16  Uhr. 
In  den  oberen  Raumen  der  Städtischen  Union  mit 
Kaffeetafel.  Gebäck  kann  mitgebracht  werden.  Es 
spricht  Pfarrer  Bullien.  —  Vorweihnneht  für  die  Kin¬ 
der  von  drei  bis  zwölf  Jahren  am  17  Dezember. 
15  Uhr,  Im  „Waldfrteden"  (Fuhrberger  Straße  114). 


Aus  der  Geschäftsführung 


Die  Bundesgeschäftsstelle  ist  ln  der  Lage.  Inter¬ 
essenten  verschiedene  Siedlungsvorhaben  in  Nledor- 
sachsen  (Nebenerwerbsstellen  und  Vollerwerbsstel- 
len  Kauf  und  Facht)  zu  benennen.  Anfragen  an 
die  BundesgeschäftsfUhrung  ln  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86 


Schladen.  130  Landsleute  nahmen  an  der  Kul¬ 
turveranstaltung  mit  der  Hörfolge  des  Rosenau-Trios 
(Baden-Baden)  ..Land  der  dunklen  Wälder"  teil.  Im 
Schein  vieler  Kerzen  traten  auf:  Willy  Rosenau. 
Martin  Winkler  und  Frau  von  Beckerath. 


ßatenabonnements 

Denken  Sie  bitte  schon  jetzt  daran, 
wenn  Sie  jemand  zum  Fest  beschenken 
wollen.  Näheres  auf  Anfrage  durch 
Die  Vertriebsabteilung 
des  Ostpreußenblattes 
Hamburg  13,  Postfach  8047. 


Ci  o  s  I  a  r.  Adventsfeier  am  Sonntag.  3  Dezem¬ 
ber.  15  Uhr,  Im  Neuen  SchUtzenhaus  Die  Ansprache 
hält  Pfarrer  Payk.  Gezeigt  wird  ein  Märchenspiel 
Der  Osllandchor  aus  Oker  tritt  auf.  Bewirtet  werden 
die  Kinder  im  Alter  von  vier  bis  zwölf  Jahren  und 
Landsleute  ab  65  Jahren  Anmeldungen  unter  Vor¬ 
lage  des  Mitgliedsausweises  erbittet  Frau  Kuchen- 
bocker  (Peteisilienstrnße  29)  werktags  von  10  bis  12 
Uhr.  Spätester  Anmeldetermln:  28  November. 


Schloßberg-Pillkallen 


Weihnachtsfeier  in  Berlin 

Ich  weise  auf  die  Weihnachtsfeier  unserer  Berliner 
Gruppe  hin.  die  am  Sonntag,  10.  Dezember,  statt- 
flndct.  Näheres  bitte  ich  den  Bekanntmachungen 
der  Berliner  Gruppe  im  Ostpreußcnblatt  zu  entneh¬ 
men  Ich  bitte  alle  Schloßberger  aus  Westdeutsch¬ 
land.  die  sich  an  diesem  Tage  in  Berlin  aufhalten 
oder  die  eine  geplante  Berllnreisc  ln  diese  Zeit 
verlegen  können,  nach  Möglichkeit  an  dieser  Weih¬ 
nachtsfeier  teilzunehmen.  Bel  dieser  Gelegenheit 
bitte  ich,  Ir»  diesem  Jahre  ln  verstärktem  Maße  un¬ 
sere  Landsleute  mit  Päckchen  zu  bedenken. 

Dr  Wallat-Wllluhnen.  Kreisvertreter 

(24>  Wennerstorf  über  Buchholz,  Kr.  Harburg 


NORDRHEIN- WESTFALEN 
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Trainer  Paul  Wöhler-Tüsit 

Mil  d«*m  ostprcuflischen  Rennsport  eng  verbunden 
st  Landsmann  Paul  Wöhle r,  der  am  24  November 
tt<)  Jahre  alt  wird  und  der  nicht  nur  in  Ostpreußen 
und  Danzig,  sondern  auch  auf  allen  anderen  deutschen 
Plätzen  und  in  Karlsbad  und  Pardubitz  (CSSR)  zu 
Hause  war.  Der  Jubilar  wurde  in  Lissa  (Bezirk  Posen) 
geboren.  1895  irat  er  bei  dem  Trainer  Fritz  Althoff 
in  die  Lehre  und  hatte  hier  gleich  einen  guten  Start, 
denn  Althoff  hatte  das  damals  beste  deutsche  Renn¬ 
pferd  „Namuna",  düs  eine  Gewinnsumme  von  315  000 
Mark  erreichte.  Von  seinem  dritten  Lehrjahr  ah  be¬ 
gann  Paul  Wöhler  Rennen  zu  reiten.  Seine  Milllär- 
zeit  unterbrach  seine  erfolgversprechende  Laufbahn. 
Anschließend  ging  er  nach  München  zu  Trainer  Press 
und  wurde  1905  Privattrainer  bei  Gutsbesitzer  Meck¬ 
lenburg  in  Jesau.  Noch  im  selben  Jaht  wechselte  er 
nach  Tilsit  als  Trainer  über,  nahm  drei  Pferde  in 
Training,  mit  denen  er  zwei  Rennen  gewann.  Er  setzte 
sich  auch  für  die  Gründung  des  Tilsiter  Rennvcrefns 
ein.  der  zusammen  mit  Ziegeleibesitzer  Stantm  und 
Gutsbesitzer  Adeberg  aus  der  Taufe  gehoben  wurde 
Bald  wuide  Wöhler  bekannt.  Stets  hatte  er  seinen 
Stall  voller  Pferde  und  guter  Reiter.  In  den  35  Jah¬ 
ren  seiner  Tätigkeit  als  Vereinstrainer  gewann  Wüh¬ 
ler  643  Rennen.  Seine  besten  Pferde  waren  Danklare, 
Mach-Schnell,  Talismann.  Haudegen,  Sonne-nfee.  Ta¬ 
gessonne,  Laubfrosch.  AllgÜlige.  Energie,  Edcnhdll, 
Padualla,  Helli,  Kranich.  Dreimal  gewann  Paul  Wüh¬ 
ler  das  Zoppoter  Querfeldein  und  dreimal  das  Große 
von  der  Goltz  in  Trakehnen.  während  er  in  Pardubitz 
durch  einen  Sturz  von  Edcnhall  unter  H.  Schmidt  um 
den  Sieg  kam.  Bekannte  Herrenreiter,  die  aus  Wüh¬ 
lers  Schule  hervorgingen,  waren:  Schulz..  K.  Wcnn- 
mohs.  Lt  Wottrich,  Lt  Munzel,  v.  d.  Grpebcn,  W. 
Roedcr,  K.  Schlitzkus,  Rittmeister  v.  Raodudcer.  Max 
Huhn,  Egon  Bauer  und  viele  andere.  Die  meisten  von 
ihnen  standen  bei  den  Tilsiter  Dragonern.  Nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  war  Wöhler  noch  einige  Zeit  Reit¬ 
lehrer  bei  dem  englischen  General  Philipps.  Anläß¬ 
lich  seines  Ehrentages  wird  ihm  die  goldene  Ehren¬ 
nadel  des.  Trainer-  und  Jockeiverbandes  verliehen. 
Er  wohnt  heute  ln  Nienburg  (Weser),  Ruhmkorff- 
straße  la. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grimoni,  (22a)  Düsseldorf  16.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Lehrgang  für  die  Jugend 

Für  die  Ostpreußenjugend  im  Regierungsbezirk 
Detmold  findet  am  18.  und  19.  November  in  der  Ju¬ 
gendherberge  Hausberge  bei  Minden  ein  Singe-. 
Laienspiel-  und  Werklehrgang  statt.  Bitten  mitbrln- 
gen:  Flöten,  Gitarren,  zum  Basteln:  Lineal.  Uhu, 
Küchen-  oder  Sch n i tzm esse r.  Strohhalme,  Tusch¬ 
kasten,  Stoffreste  und  Transparentpapier.  Schlaf- 
snek.  Turnschuhe  und  Schreibzeug  nicht  vergessen. 
Anreise  bis  Minden.  Von  dort  mit  dem  ERM-Bua  bis 
Hausberge.  Markt.  Von  dort  an  der  Apotheke  vor¬ 
bei  bis  zur  JH.  Anreise  Sonnabend  bis  18  Uhr; 
Ende  Sonntag  gegen  IG  Uhr.  Fahrtkosten  und  Elgen- 
bctclligung  wie  üblich. 

Duisburg.  Treffen  der  Landsleute  aus  den 
Memel  kreisen  am  Sonntag.  3.  Dezember.  16  Uhr,  Im 
Hotel  „Prlnzregenf  (Univei  sitatssti  aßt*  1—3)  mit 
Kaffecstunde  und  Lichtbildern  aus  Memel. 


Fortsetzung  der  gesuchten  Anschriften 

Nr  146  —  Mooshelm:  Franz  Schneider.  — 
Nr.  147  —  Mühleck:  Bormann.  Otto  Bilnsch. 
Franz  Ja  mm.  Gertrud  Naujokat.  —  Nr.  148  —  Müh¬ 
le  n  1»  ö  h  e  :  Emma  David,  Paul  Drobncr,  Anna 
Dudde.  Manfred  Galwelat.  Ella  Hillgruber,  Fritz 
Kröplin,  Hildegunde  Madsack,  Emma  Podszuweit. 
Maria  Selmlgkeit,  Minna  Steiner,  Gerda  Scher- 
newski.  Willi  Schuschat.  Kurt  Vorwald.  Hilde  Vor¬ 
wald.  Christel  Wenskat,  Maria  Wcspatat.  —  Nr  150 
—  Naunlngcn  :  Liesbeth  Grose.  —  Nr.  151  — 
Neuweide:  Helga  Fertig.  Ruth  Scheffler.  — 
Nr.  152  —  Nicktashagen  :  Heinrich  Assmtissen. 
Luise  Schönberger.  —  Nr.  153  —  Ostdorf:  Diet¬ 
mar  Heß.  Walter  Lengtles,  Gertrud  Lottermoser. 
Emma  Reiner.  —  Nr.  154  —  Osterfelde:  Johan¬ 
nes  Gerwinat.  Hilde  Heidt.  Minna  Müller.  Otto  Sza- 
m  ei  tat.  Gustav  Tcubler  —  Nr.  155  —  O  s  t  f  u  r  t  : 
Max  Hölzner,  Benno  Scheduikat.  —  Nr.  159  —  Pe¬ 
tershausen  :  Gustav  Bieber.  Ursula  Nowot- 
schyn.  Arnold  Fiatzeck.  —  Nr  161  —  Radenau: 
Wilhelm  Krämer.  Wolfgang  Kreutz.  Erwin  Lamp- 
recht.  Franz  Müller.  Johanne  Röder,  Martin  Speer. 


rilsit-Ragnil 

Kreiskarten  beim  Kant-Verlag 

In  wiederholten  Fällen  haben  uns  ln  letzter  Zeit 
Anfragen  von  Landsleuten  erreicht,  die  um  Über¬ 
sendung  von  Kreiskarten.  Ortschaftsvcrzetchnissen 
und  Einwohnerlisten  baten.  Zu  unserer  Freude  kön¬ 
nen  wir  mltteilen.  daß  amtliche  Kreiskarten  unse¬ 
res  Heimatkreises  mit  eingezeichneten  Kreisgrenzen 
in  beschränktem  Umfange  bei  dem  Buch  versand 
des  Kant-Verlages  in  Hamburg  13,  Parkallee  86.  zum 
Preise  von  2.80  DM  erhältlich  sind.  Interessenten 
werden  gebeten,  sich  bei  einer  Bestellung  nicht  an 
uns,  sondern  unmittelbar  an  den  Verlag  zu  wen¬ 
den.  —  Die  von  uns  im  Vervielfältigungsverfahren 
hergestellten  und  zum  Selbstkostenpreis  abgegebe¬ 
nen  Ortschaftsverzeichnisse  mit  alten  und  neuen 
Ortsnamen  sind  leider  vergriffen.  Wir  bitten  daher, 
von  weiteren  Nachfragen  abzusehen.  —  Elnwohner- 
llsten  des  Kreises  oder  einzelner  Gemeinden  sind 
Im  Hinblick  auf  die  hohen  Unkosten  bisher  nicht 
hergestellt  worden.  Bei  erforderlichen  Auskünften 
müssen  wir  daher  nach  wie  vor  auf  unsere  Kreis¬ 
kartei  verweisen.  Allen  Suchanfragen  bitten  wir 
Jedoch  ausreichendes  Rückporto  beizufügen:  ferner 
wird  gebeten,  den  letzten  Heimatwohnort  mit  anzu¬ 
geben. 


Düsseldorf.  Freitag.  17.  November.  19.30  Uhr. 
weitere  Kulturveranstaltung  Im  großen  Saal  des 
Gewerkschaftshausos  (Friedrieh-Kbort-Straße  34  38). 
Der  ostpreußische  Maler  Mollenhauer  (ostpreußischer 
Kulturpreisträger  1961)  wird  über  sein  künstlerisches 
Schaffen  ln  Ostpreußen  erzählen.  Einige  seiner 
Werke  werden  ausgestellt.  Eintritt  ist  frei.  —  Ad¬ 
ventsfeier  mit  Kaffeetafel  der  Landsleute  aus  den 
Memelkreisen  am  Sonntag.  3  Dezember.  15.30  Uhr, 
Im  Gemeindesaal  der  Friedenskirche  (Florastraße 
Nr.  55b):  zu  erreichen  mit  den  Straßenbahnen  1.  fi. 
17  bis  Bilker  Bahnhof  oder  Elisabethstraße.  Bus  34 
Die  Festansprache  hält  Pfarrer  Blnesncr.  Die  Jugend 
wirkt  mit  (kleine  Geschenke  für  den  Julklapp  mit¬ 
bringen). 

L  Ü  h  b  r  c  k  e.  Demnächst  zehnjähriges  Bestehen 
der  Gruppe  —  Belm  Heimatabend  sprach  Lands¬ 
mann  Weiß  über  den  sowjetischen  Friedensvertrags- 
erttwurf.  Anschließend  wurden  Filme  Uber  Berlin 
und  die  Wahnsinnsgrenze  aufgeführt.  In  den  Pau¬ 
sen  erzählte  der  L  Vorsitzende,  Hardt,  Geschichten 
aus  der  Heimat. 


|  Original  Königsberger  Marzipan 


in  bekannt  bester  Qualität 
zum  Ubersee-Versand  —  jetzt  zollfrei 
in  der  Blech-Frlschhaltcpackung 

500  g  DM  7,30 

El  iaritlra  Hamburg  is 
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Bochum.  Lichtbildervortrag  des  Ostdeutschen 
Seminars  am  Dienstag.  28  November.  19.30  Uhr.  Im 
Hörsaal  C  der  Verwaltungs-Akademie  (Wittener 
Straße  61)  übet  „Europa  als  Aufgabe  der  Heimat¬ 
vertriebenen".  Freier  Eintritt.  —  Zu  der  Weihnachts¬ 
feier  am  17  Dezember  im  Emst-Moritz-Amdt-Haus 
wird  vom  Chor  der  Landsmannschaft  eine  Kantate 
mit  Orchesterbegleitung  aufgeführt.  Stimmbegabte 
und  sangesfreudigp  Landsleute  können  sich  zusätz¬ 
lich  melden  bei  Kantor  Diekert.  Hundscheidstraße 
Nr.  8.  Gesangproben  In  der  Heimatstube  (MUhlcn- 
straße  22)  jeden  Montag  um  19.30  Uhr. 

Köln.  Adventsfeier  der  Landsleute  aus  den  Me¬ 
melkreisen  am  Sonntag,  3.  Dezember.  15  Uhr.  ln  de«r 
Gaststätte  ..Stadt  Nürnberg"  (Am  Wcidonbach  24.  in 
Nähe  Barbarossaplatz). 

I.  a  g  e  /  1. 1  p  p  c.  Am  Sonnabend.  18.  November. 
20  Uhr.  Farblichtbildervortrag  ..Sonne  über  Tune¬ 
sien“  in  der  Aula  der  Frelligrathschule.  Freier  Ein¬ 
tritt. 


Neue  Genieindebeauftragte 

Der  Kreisausschuß  hat  ln  seiner  letzten  Sitzung 
nachfolgende  Gemeindebeauftragte  ln  ihrem  Amt  be¬ 
stätigt:  für  Schiiten  Lehrer  Hans  Ehleben.  Kiel; 
für  Ulmental  Frau  Maria  Peterelt,  Schwerte  (Ruhr). 
Hörder  Straße  75. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 
(24a)  Lüneburg.  Schillerstraße  8  I  r. 


Trakehner  Pferd  flog  nach  Washington 

Auf  Einladung  der  Amerikaner  nahm  eine  acht- 
köpfige  Jugend- Voltigiergruppe  aus  Deutschland, 
die  von  Mädchen  aus  Goslar  und  von  Jungen  aus 
Soltau  gestellt  wurde.  mit  zwei  Voltigierpferden 
an  dem  sechstägigen  Internationalen  Reitturnier  in 
Washington  mit  großem  Erfolg  teil.  Außer  einem 
bewährten  17jährigen  Voltigierpferd  flog  auch  das 
Junge  Voltigierpferd  der  Reitgemeinschaft  Goslar 
mit,  die  eine  der  besten  Voltigiergruppen  des  Bun¬ 
desgebietes  stellt  und  ln  der  Kindergruppe  1960  den 
Hannovermeistcrtltel  errang.  Dieses  Junge  Pferd 
wurde  auch  bei  einigen  der  zehn  Auftritte  beim 
Hallenturnier  eingesetzt  Es  handelte  sich  hier  um 
einen  fünfjährigen  Westdeutschland-Trakehner  na¬ 
mens  „Hubertus“. 


Olus  Öec  lanÖ0tnannfrf|aft(itf)cn  2tt6eÜ  in 


Ostprovinzen  zwingen.  Im  weiteren  Verlauf  seines 
\  01 'träges  behandelte  UndlBUM  OttO  WlCllttfft,  mit 
der  Außenpolitik  verknüpfte  heimatpolttische  Fra¬ 
ßen. 

Bel  der  zweitägigen  Arbeitstagung  wurden  die 
siebzig  Teilnehmer  in  Wort  und  Bild  eingehend  mit 
dem  Berlin-Problem  vertraut  gemacht.  Aufgeführt 
wurde  auch  der  aktuelle  Dokumentarfilm  „Die 
Mauer“.  Die  Tagung  leitete  der  1.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Petersdorf. 

Lübeck.  Gemeinsame  Weihnachtsfeiern  der 
Kt  eisgruppe  im  Haus  Deutscher  Osten  (Hüxterthor- 
allee  2).  Für  die  Kinderbescherung  sind  die  Kinder 
im  Alter  von  4  bis  10  Jahren  auf  der  Geschäftsstelle 
(ilaus  Deutscher  Osten)  bis  spätestens  25.  November 
anzumelden.  —  Am  19.  Dezember.  15  Uhr.  Kinder¬ 
bescherung  für  die  Heimatkreise  Königsberg-Stadt, 
Fisch  hausen.  Angerapp,  Angerburg.  Ebenrode.  Elch¬ 
niederung,  Goldap.  Gumbinnen.  Insterburg.  Schloß¬ 
berg.  Tilsit.  Tilsit  Ragnlt  und  die  Memelkreise; 
20  Uhr  Weihnachtsfeier  für  die  Erwachsenen  der 
Helmatkreise  König-sbcrg-Stadt  und  Fischhausen.  — 
Am  2ü.  Dezember.  15  Uhr.  Klnderbescherung  für 
die  Heimatkreise  AUenstein.  Johannisburg,  Lotzen, 
Lyck.  Neiden  bürg.  OrteLsburg,  Osterode.  Rößel. 
Sensburg,  Treuburg.  Bartenstein.  Braunsberg,  Ger- 
dauen,  Heiligenbeil.  Hellsberg.  Lablau,  Mohrungcn, 
Pr.-Eylau.  Pr.-Holland.  Rastenburg  und  Wehlau: 
20  Uhr  Weihnachtsfeier  für  die  Erwachsenen  der 
Krelsgruppc  mit  Ausnahme  der  Heimatkreise  Kö¬ 
nigsberg-Stadt  und  Fischhausen. 


BERLIN 


BADEN*  WÜRTTEMBERG 


Bel  der  Hannover-selten  Hengst-Hauptkörung,  wo 
Stellvertretender  Vorsitzender  der  Landcsgruppe  von  den  28  vorgestelltcn  Junghengsten  22  gekört, 
Kaden-Württemberg:  Max  Voss,  Mannheim.  Zep-  drei  zu rückgcsteli t  und  drei  nicht  gekört  wurden, 
pellnstraße  42.  kamen  auch  fünf  Söhne  von  „Senator",  der  seiner¬ 

seits  von  dem  Trakehner  .  Semper  tdem"  v.  Dampf- 
Metzingen.  Klopsessen  am  25.  November  im  roß  abstammt,  zur  Vorstellung.  Vier  dieser  Hengste 
Gasthaus  „Zur  Turnhalle”.  —  In  der  Jahreshaupt-  wurden  gekört,  drei  von  Ihnen  beim  Hengstmarkt 
Versammlung  der  Gruppe  wurde  zum  neuen  1.  Vor-  verkauft.  Für  das  Landgestüt  Celle  wurden  zwei 
sitzenden  Landsmann  Otto  Baegerau  (Nürtinger  dieser  Semper  idem-Enkel  erworben,  darunter  einer, 
Straße  105)  gewählt.  Stellvertretender  Vorsitzender  der  zum  zweitbesten  Hengst  des  Marktes  erklärt 
bleibt  Bruno  Browatzki  (zugleich  stellvertretender  wurde.  M  Ag. 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann,  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  86,  Tele¬ 
fon  15  25  41  '  42,  Postscheckkonto  96  05. 

Es  wird  geboten,  zu  allen  Versammlungen  die 
Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Harburg- Willtelmsburg:  Sonnabend  2a.  November, 
großes  Chorkonzert  in  der  Friodrich-Ebert-Hallo 
mit  Über  :iuu  Mitwirkenden  (Ostpreußenchor.  Schle- 
sierchor,  Orchester)  im  ..Haus  der  Heimat“.  Unter 
anderem  Lieder  der  Heimat.  Beginn  20  Uhr. 

D.IO  Hamburg 

I.andesgruppen wart:  llorsf  Görke,  Hamburg-Rahl- 
strdt,  Hagenweg  10  (Telefon  67  12  46). 

Die  ost-  und  westp  reu  ß  Ische  Jugend  ln  der  DJO 
trifft  sich  jeden  Donnerstag  um  19  Uhr  im  Jugend¬ 
heim  am  Wmterhuder  Weg  11  (U-Bahn  Mundsburg) 


Eine  bedeutende  Neuerscheinung  für  alle  Ostpreußen  aus  dem 
GRÄFE  UND  UNZER  VERLAG,  gegr.  1722  in  Königsberg: 

Ein  Blick  zurück 

Erinnerungen  an  Kindheit  und  Jugend,  an  Leben  und  Wirken  in  Ostpreußen  von  Paul 
Fechter,  Charlotte  Keyier,  Käthe  Kollwitx,  Dr.  Ham  Lohmeyer,  Prof.  Josef  Nadler,  Her¬ 
mann  Sudermann,  General  Otto  Lasch,  Gertrud  Papendiek,  Dr.  Fritz  Gause  u.  v.  a. 

21  bedeutende  Persönlichkeiten,  die  in  Ostpreußen  gelebt  und  gewirkt  haben,  erzählen  in  diesem 
grofjen  Erinnerungsbudi  von  ihren  Kindheilsjahren  und  ihren  Erlebnissen  in  unserer  allen  Heimat. 
Der  dokumentarische  Sammelband,  der  fast  ausschließlich  Originalbeiträge  enthält,  isl  ein  ge¬ 
wichtiges  Zeugnis  für  Ostpreußen,  das  so  wesentlich  das  geistige  Profil  unserer  gesamten  deut¬ 
schen  Heimat  mitgeprägt  hat. 

Einsorglältig  ausgestalletes,  repräsentatives  Heimatbuch,  das  eigene  Erinnerungen  wachrufI  und 
wesentliche  Zusammenhänge  aufzeigt  —  ganz  besonders  auch  als  schöne  Weihnachlsgabe  zu 
empfehlen  I  —  368  Seiten,  Format  1 5,8  x  23  cm,  Ceschenkausstatlung,  Leinen  DM  18,50. 

Lieferung  umgehend  portofrei  durch  die 

EUROPA-BUCHHANDLUNG  ■  MÜNCHEN  23  •  POSTFACH  264/3 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  I-andesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Oüulngen,  KcplerslraBe  26,  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5S7  71-»;  auBerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  6.1  60.  Uesehäftsstelle:  Hannover. 
Humboldtstraße  26c,  Telefon  112  21,  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1216  06. 


BREMEN 


-  Walsrode.  An  dem  Bastelnadimittag  der 

utlesgruppe  Bremen:  Rechtsan-  Frauengruppe  ..Ordensland"  nahmen  auch  zahlreiche 
Prrngel,  Bremen,  Sögcstraße  46.  Einheimische  sowie  di«*  Vertreterinnen  der  Land- 

und  Hausfrauen  teil.  Hergestellt  wurden  hübsche 
n  der  Frauengruppe  an»  Don-  Weihnachtsgeschenke.  Das  Beisammensein  wurde 
I  I  16  Uhr.  Deutsche*  Haus.  —  m  t  Agnos-Miegel-Gedlchten  und  Liedern  verschönt 
i f ft  sich  jeden  Donnerstag  von 

dem  St.-Michaells-Luthcr-Ge-  salzgitter-  Lebenstedl.  Fleckessen  am 
hstraße.  Findorff).  J8  November,  ab  18  Uhr.  In  der  Gastwirtschaft 

__  Heinz  Hannuschka  (Jakob-Böhme-Straße).  Ein  Tel- 

WIG-HOLSTEIN  !er  kostet  1.30  DM.  —  Am  Donnerstag.  23.  November. 

- - 20  Uhr,  Lichtblldervorlrag  über  ..Die  Musica  sacra 

utlesgruppe  Schleswig-Holstein:  in  Ostpreußen“  lm  Gemeindehaus  Martin  Luther, 
»rf  Kiel,  NiebuhrstraOe  26.  Ge-  Gerhard  Staff  wird  zuvor  über  das  kirchliche  Musik- 
i  \vilhelmlnenstraße  47  49.  Tele-  leben  sowie  über  die  gegenwärtige  Lage  der  evan¬ 
gelischen  Kirche  ln  der  Hoimat  sprechen.  —  Vor¬ 
weihnachtliche  Feierstunde  mit  Lichtbildervortag 
ne  jer  i.audesgruppe  am  16  Dezember.  20  Uhr.  ln  der  Gastwirtschaft 

W  ..rsinriiim  Unteilbares  Kenne.  —  Zum  1  Vorsitzenden  der  Kreisgruppe 
,  *\lip  landcsgruppe  eine  wurde  Landsmann  Alfred  Hein  (MdL)  wledergc- 
V  L.t  Frt ert  Otto,  da*  C.e  wählt  Stellvertretende  Vorsitzende  sind  f  erhard 

' „AL.flEtlr’d  der  l  andsmann-  Staff  und  rtntnn  Zlmmennann,  Der  t.  Vorsitzende 
,.  ,.,-iiu.  krin  Verbündeter  rief  d  .  Delegierten  der  Gruppen  auf  In  G<at*los- 
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K  enn  Ziffer- Anzoigon 

Bewerbungen,  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn¬ 
zifferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
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Preiswert«  Gold-  und  Silberwaren 

Hamburg  1 
KaHrepel  7 
Ruf  333109 


Bernstein 


_ 


“Ächo^Su 

ter  lebten  ebenfalls  tn  bi  cn 

,  ÄÄÄrJllw 


ev.  Qemeindchaussaal.  —  Bel  der  Zehnjahres- 
feler  der  Gruppe  (daran  nahmen  auch  Landsleute 
aus  Kltzlrtgen  und  Würzburg  teil)  bezeichnet«  Bun- 
lestagsobggordneter  Langebeck  die  Arbeit  dei 
Landsmannschaft  als  eine  ..hohe  politische  Sendung 
in  Hinblick  auf  das  Selbstbestimmungsrecht  der 
Völker“  Oberbürgermeister  Wichtermann  betonte 
laß  die  Schweinfurter  die  Ostpreußen  ..kennen  und 
lieben  gelernt  haben“  Zu  den  zahlreichen  Gratu¬ 
lanten  gehörten  ebenfalls  der  Schatzmeister  der 
Landesgruppe.  Weinert  (München),  und  der  Vertre¬ 
ter  der  Bezirksgruppe.  Dr.  Bohn  (Kltzingen).  Der 
1.  Vorsitzende  der  Jubiläumsgruppe.  Gottfried  Joa¬ 
chim.  bekräftigte  erneut  den  Willen,  die  Heimat 
niemals  aufztigeben.  Studlcnprofessor  Frank  Joa¬ 
chim  (Miltenberg)  hielt  einen  Vortrag  Uber  die 
historische  Entwicklung  Ostpreußen«  und  Uber  die 
Bedeutung  der  Provinz  für  das  Reich.  Geehrt  wurde 
die  Leiterin  der  Landesmädelgruppc.  Elfrlede  Schl- 
manskl.  Der  L  Vorsitzende  nahm  für  seine  Gruppe 
zahlretbhe  Geschenke  entgegen,  darunter  auch  ein 
Bild  vom  Königsberger  Schloß.  Die  Jugend  ln  aller 
Tracht  verschönte  den  Festabend  mit  Volkstänzen 

Dachau.  Filmabend  der  Kreisgruppe  ..Ordens¬ 
land“  am  25.  November,  20  Uhr.  Im  Zwingereck.  — 
Beim  Erntedankfest  1m  überfüllten  Saal  wurde  das 
Programm  von  der  Kindergruppe  bestritten. 


Fortsetzung  von  Seite  1  3 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Lnndesgruppe  Rhclnland-Ptui/ 
Landrat  a.  O,  Dr.  Detrhmann.  Koblenz,  Slmmct 
ner  Straße  I.  Iluf  ]  H  OS.  Geschäftsführung  und 
Kasse  nloilung .  Waller  Rose.  Neilbituscl  (Wester 
wald),  Hauptstraße  i.  Postscheckkonto  15  75 
Frankfurt  am  Main 

W  •  Iden.  Am  3.  Dezember  Adventsfeier.  —  Vor¬ 
weihnachtliche  Feierstunde  am  17  Dezember  — 
Belm  Hcimatnachmlttag  wurden  mehrere  Filme 
Uber  Ostpreußen  gezeigt  Anschließende  Unterhal¬ 
tung  ließ  persönliche  Erlebnisse  an  die  Heimat  wach 
werden. 

BAYERN 


Bestätigungen 


Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  den  Tod  "er , 
trud  Böttcher.  Ehefrau  des  Obe  rvracht meist e  rs 
Gustav  Böttcher,  aus  Scr.sburg.  MUhlcntaler  Weg  -* 
bestätigen  können  Sie  soll  beim  RUMcnctnfall  m 
Sens bürg  am  Sec  erschossen  oder  ermordet  woid 
sein. 

Es  werden  Landsleut«  gesucht,  die  über 
beltsverhältnts  des  Wilhelm  Onas  (geb  II 17.  iwmi 
aus  Königsberg.  Untcrhnberbcrg  15. 

Angaben  machen  können.  Er  soll  angeblich  bei  d 
Landes-  oder  Bauernsledlungsgescllschnft  In  König- 
berg  als  Vermessungsinspektor  tätig  gew esen  •< el n. 
Nach  seiner  Einberufung  zur  Wehrmacht  lm  Jahre 
1941  soll  seine  Ehefrau  das  Gehalt  von  einer  Stelle 
aus  Allensteln  erhalten  haben.  In  erster  Linie  w.ia 

der  Arbeitskollege  Eggert  gesucht,  der  Ws i  19« 
auf  dem  Gut  Fürstenwalde  Im  Kreis  Königsberg 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner.  München  23,  C’herublnlstraße  t  (Telefon- 
Nr.  33  fi7  11).  Geschäftsstelle:  München  23,  Trau- 
tenwolfstraße  SO  (Telefon  33  05  60).  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96. 


Herzogenaurach.  Heimatabend  am  16.  No¬ 
vember.  20  Uhr.  Im  Nebenzimmer  des  Würzburger 
Hofes.  Der  1.  Vorsitzende  der  Bczlr ksgruppe  Ober¬ 
franken.  Dchen  de  Resbe  (Buyrcuth),  spricht  Uber 


Für  Todeserklärungen 


ite>c«(i«rh(*r  Rundfunk,  s  o  n  n  i  «j  .  **.**>•  * 

,  "b er  Ärd“"en"rle-hö«en.  -  17.15:  Volks, rauer- 

lag  1961. 

Süddeutscher  Rundlunk.  S  o  n  n  i  a  q  ,  UK W,  9.20) 

Hcimatkalender  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland. 

Süd  westfunk.  Sonntag.  9.45:  .Klage  Ihrer  *®r‘ 
brochencn  Münder“.  Prosa  und  Lyrik  zum  Vo  ks- 
irauertag.  -  17.15:  Feierstunde  zum  VolkstrauertaB. 

Saarländischer  Rundlunk.  Sonnt  a i  g  .  11.15:  Feier. 

stunde  zum  Volkstrauertag.  -  17.15:  Dberlragung  der 
Feier  zum  Volkslrauerlag  aus  dem  Bundeshaus  lo 
Bonn.  -  Dienstag.  9.00:  Die  Marienburg. 

Bayerischer  Rundlunk.  D  i  e  n  s  t  a  g  ,  18.00:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder  —  Mittwoch,  16.45:  Ost¬ 
europa  als  geistige  Landschaft  —  Fr  e  I  t  ag  .2.  Pro¬ 
gramm  19  05:  Straßen  zwischen  West  und  Ost  ¬ 
en  „nahend  2.  Programm,  14  00:  Zwischen  Ost. 


Landwirt  Gustav  J  a  n  u  1 1  a  ,  geb  am  19.  1.  1904 
ln  Dlugossen,  Krela  Lyck,  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
tn  Stenzein.  Kreis  Lötzen,  Ist  verschollen.  Er  war 
Soldat  und  gehörte  zuletzt  der  5.  San.-Ersatz-  und 
Ausblldungsabt.  3  (Havelberg)  an;  die  letzte  Nach¬ 
richt  kam  Im  Jahre  1945.  Es  werden  Zeugen  gesucht, 
die  entweder  seinen  Tod  bestätigen  oder  über  seinen 
Verbleib  auss&gen  können. 

Anton  Block,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln 
Bischofstein.  Abbau  10,  Kreis  Rößet,  ist  verschollen 
Er  soll  lm  Jahre  1945  lm  Raume  FUrstenwalde— 
Berlin  verstorben  sein.  Es  werden  Zeugen  gesucht, 
die  entweder  seinen  Tod  bestätigen  oder  Uber  seinen 
Verbleib  aussagon  können, 
die  helmatpotltlsche  Lage.  —  Am  Emtedank  der  Fritz  Goldbach  (geb.  am  21.  «.  1906)  aus  Ab- 
G  nippe  nahmen  auch  zahlreiche  Landsleute  aus  schruten.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Haffstrom 
Nürnberg  sowie  Gäste  teil.  Der  1.  Vorsitzende.  Lenz,  bei  Königsberg.  Ist  verschollen.  Es  werden  Zeugen 
erinnerte  an  das  Brauchtum  In  der  Heimat.  Ein  gesucht,  die  entweder  seinen  Tod  bestätigen  oder 
buntes  Programm  leitete  zum  Tanz  unter  der  Ernte-  über  seinen  Verbleib  aussagen  können, 
kröne  Uber. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
srhwelnfurL  Am  10  Dezember  Hauptver-  Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Sammlung  mit  anschließendem  Adventskaffee  lm  Parkallee  86. 


WUnschelburger  Kornbrennerelen  Anröchte  (Wcstf) 


Mit  dem  Länderkampt  gegen  Argentinien  ln 
Buenos  Aires  endete  die  ..Traumreise“  der  deutschen 
Leiehtathletlkmannschaft  nach  Afrika  und  Südame¬ 
rika.  Der  Westpreuße  und  deutsche  800-m-Melster 
Paul  Schmidt  war  Uber  800  und  isoo  m  siegreich  und 
vervollständigte  auch  die  4  X400-m-SUftel.  Der  Kö¬ 
nigsberger  Manfred  Kinder  wurde  bei  den  letzten 
Starts  nicht  nur  ln  seiner  Spczlaldlszlplin  ln  der 
Staffel,  sondern  auch  Uber  800  m  (1:54.6  Min.)  und 
sogar  Uber  400-m-Hürden  eingesetzt.  Nachdem  Jochen 
Reskc  (Asco  Kbg.)  zu  Anfang  der  Saison  Im  Hür- 
denlaufen  über  400  m  54.6  erreicht  hatte,  lief  Man¬ 
fred  Kinder  Jetzt  sogar  54,4  Sek.  und  damit  ost- 
preußisehe  Bestleistung. 


(Holland)  und  belegte  gegen  stärkste  internationale 
Konkurrenz  einen  hervorragenden  15.  Platz  ln 
2:50:42  Stunden. 


Der  erweiterte  Vorstand  der  Tradltlonsgemeln- 
sehaft  der  Leichtathleten  aus  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  wird  seine  nächste  Sitzung  am  9.  Dezem¬ 
ber  In  Kassel,  dem  Ort  des  Sitzes  des  Deutschen 
Lelchtathletlkverbandes,  durchführen. 


Eins,  zwei,  drei,  im  Sauseschritt 


Acht  Ostpreußen  und  zwei  Leichtathleten  aus 
Westpreußen.  Danzig  gehören  zu  der  A-Kernmann- 
schaft  des  Deutschen  Lelchtathletlkverbandes,  die 
in  Sonderlchrgängen  für  die  Europameisterschaften 
lm  September  1962  ln  Belgrad  besonders  vorbereitet 
wird.  Zu  den  bereits  erprobten  Olympiakämpfern 
Manfred  Kinder  und  Jochen  R  e  s  k  e  (beide  Asco 
Königsberg)  dem  800-m-Melster  Paul  Schmidt 
(Westpr. 'Hörde)  und  dem  Hochsprungrekordmann 
Peter  Riebe  nsahm  (Pr.  Samt.  Kbg)  sowie  dem 
FUnfkampfmelster,  dem  Danzlger  Speerwerfer  Her¬ 
mann  Silomon  (USC  Mainz),  treten  Rosemarie 
.  ,  ■  ,  *  -witsch  (Asco  Kbg)  lm  800-m-Lauf  der  Frauen 

ns  derzeitig  bester  .Langstrecjcenläpfer,  (2:11.1  Min.).  Klaus  Wengoborskl  (Lötzen/ 
(29),  Pr.-Saml.  Kbg./Wolfsburg.  der  zu  Leverkusen)  lm  800-m-Lauf  (1:50.5  Min.)  der  Deut- 
i  der  besten  Marathonläufer  gehört,  be-  sehe  Meister  lm  110-m-Hürdenlaufen  und  Hochschul- 
J  — .  .-  metster  Klaus  Wllllmczlk  (Hellsberg  —  14.2 

Sek.),  der  Härtens  teurer  Speerwerfer  Hans 
Schenk  (77.56  m)  und  der  Junlorenmelster  I960  Pe¬ 
ter  B  1  u  h  m  (Asco  Kbg  —  7.34  m).  der  lange  ver¬ 
letzt  war.  hinzu.  Bedauerlich,  daß  sich  der  ostpreu¬ 
ßische  Hammerwerfer  Siegfried  Lorenz  (Masovla- 
Lyck),  der  auch  In  diesem  Jahr  noch  «2.07  m  erzielte, 
anscheinend  vom  Leistungssport  zurückgezogen  hat. 
Hans  G  rodolzkl  (Pr. -Holland *Ost-Berlln)  und 
Renate  Garlsch-Culmberger  (Plllau/ 
Rostock)  sind  aus  der  SBZ  aus  Ostpreußen  stam¬ 
mende  Leichtathleten,  die  ln  den  langen  Strecken 
bzw.  lm  Frauen-Kugelstoßen  zu  den  stärksten  deut¬ 
schen  Teilnehmern  zu  einer  hoffentlich  wieder  ge¬ 
samtdeutschen  Mannschaft  gehören  werden. 


eilt  die  Zell,  wir  eilen  mit.  —  Nur  noch  vier -  /er,-  Bernsleinabzeichen  aus  Silber  800  rnli  der 

zehn  Tage  haben  Sie  Zeit,  wenn  Sie  bei  der  Elchschaulei. 

Werbung  neuer  Bezieher  lür  das  Ostpreußen-  w  mehf  neue  Abonnenlen  vermitteln  kann, 

blall  neben  der  Werbepramie  Losnummern  er-  .  ,  ,  . 

hallen  wollen.  Die  Verlosung  der  Sonderpreise  erhall  aul  Wunsch  ein  wcllergehendes  Angebot. 

linde t  Anlang  Dezember  statt.  Die  Gew  inner  Au/  jC(lßn  paJ/  js,  der  wphl  beraten,  der  sich 

wollen  ja  ausreichend  Irüh  vor  dem  Fest  in  den  baldigst  nach  Anwärtern  lür  neue  Abonnement» 
Besitz  ihrer  Preise  kommen.  Die  Sendungen  mit  umsiehl  und  die  Bestellungen  iestmachl.  FMges 
den  neuen  Bestellungen  werden  deshalb  zweck -  bitten  wir  bei  der  Werbung  zu  beachten:  •’ 

mäßig  bald  aul  den  Weg  zu  uns  gebracht;  sie  ..  .. 

müssen  den  Poststempel  von  spätestens  dem  Prämiiert  werden  die  Bestellungen,  die  an  die 
4.  Dezember  tragen.  Die  Preise  sind  Vertrwbsabterlung  des  Ostpreußenblattes  ge¬ 

sandt  werden;  bitte  also  keine  Abonnements 
ein  Geldpreis  zu  100  DM  bei  der  Post  verbuchen  lassen.  —  Aul  jeder 

zwei  Geldpreise  zu  je  50  DM  neuen  Bestellung  wird  der  Prämienwunsch  des 

zehn  Geldpreise  zu  je  20  DM  Werbers  erbeten;  auf  ausdrücklichen  Wunsch 

zwanzig  Geldpreise  zu  je  10  DM  bleiben  Gulschrillen  zum  Aulsammeln  lür 

lünlundzwanzig  Glückshuteisen  mit  der  größere  Prämien  stehen.  —  Für  gegebene  Fälle 
Elchschaulel  muß  eine  Ersatzlielerung  Vorbehalten  werden, 

zwanzigmal  je  ein  Buch  .Der  Herr  der  —  Die  neuen  Abonnenten  müssen 
Düne’  von  Rudolf  Naujok  selbst  unterschreiben.  Prämien  kön - 

zwanzigmal  je  ein  Feuerzeug  mit  der  ri en  nur  gegeben  werden,  wenn  Dauerabom le- 
Elchschautel  menfs  beabsichtigt  werden.  Eigenbestellungen 

dreißigmal  je  ein  Hauskalender  .Der  red-  und  Abonnementserneuerungen  noch  Wohn¬ 
liche  Oslpreuße  .  silzwechsel  oder  einer  Reise  können  nicht  prä- 

Diese  Reihe  stattlicher  Preise  wartet  also  aul  miiert  werden,  ebenso  auch  nicht  _  weii  ein 

ihre  Gewinner.  Es  liegt  an  Ihnen,  sich  Anwart-  Dauerbezug  von  vornherein  unsicher  isl  — 
schallen  aul  diese  zu  sichern.  Ein  jeder  kann  solche  aus  Sammelunterkünllen. 


Rätsel -Ecke 


BILDREBUS 

Wenn  die  Umwandlungen  der  Bilder,  die  Ab¬ 
striche  und  die  'Hinzufügung  der  angegebenen 
Buchstaben  riditig  vorgenommen  werden,  er¬ 
gibt  die  Lösung  ein  ostpreußisdies  Sprichwort 
—  allerdings  auch  in  östpreußischer  Mundart. 
Wer  versucht  es  einmal? 


■Sportler  sind  doch  bessere  Diplomaten"!  Botschaf¬ 
ter  Dr.  Lüders  traf  ln  der  ghanesischen  Hauptstadt 
Accra  den  Kern,  als  er  vor  den  deutschen  Leicht¬ 
athleten  (darunter  die  Ostpreußen  Kinder, 
Schenk  und  Rlebensahm)  sagte:  „Unsere 
Sportler  betreiben  eine  ausgezeichnete  Entwick¬ 
lungshilfe  ohne  jegliche  Politik.  Sie  schaffen  Kon¬ 
takte,  gewinnen  durch  diszipliniertes  Auftreten  und 
gute  Siege  viel  Anerkennung  und  helfen  uns  damit 
erheblich,  ein  festes  Band  zwischen  den  beiden  Völ¬ 
kern  zu  knüpfen!“  Nach  dem  Besuch  richtete  die 
deutsche  Botschaft  In  Rabat  an  das  deutsche  Außen¬ 
ministerium  ein  Telegramm  mit  dem  Schlußsatz: 
..Der  Besuch  der  deutschen  Sportler  war  ein  hun¬ 
dertprozentiger  Erfolg!“ 


Hier  abtrenneo 

Hiermit  bestelle  Idi  bis  aul  Widerruf  dte  Zeltuno 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

moü»1el!i.UfPrels  Höhc  von  150  DM  bin»  Ich 
monatlich  lm  voraus  durch  die  Pos!  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort 


In  der  Weltrangllste  der  Leichtathletik-Frauen  ste¬ 
hen  dreizehn  deutsche  Teilnehmerinnen.  Zweimal 
steht  eine  Deutsche  an  zweiter  Stelle,  darunter  die 
aus  Plllau  stammende  Renate  Garlsch-Culmberger 
vom  Empor-Rostock.  die  nach  der  Russin  Press  Im 
Kugelstoßen  mit  17.18  m  einen  neuen  deutschen  Re¬ 
kord  aufstelltc  und  mit  Abstand  die  beste  Deutsche 
In  dieser  Disziplin  Ist. 


Straße  und  Hausnummer  oder  Posiort 


Dalum 


Sechzehn  deutsche  Leichtathleten  nahmen  ln  Sao 
Paulo  gegen  Brasilien  ln  sechzehn  Wettbewerben  den 
siegreichen  Länderkampt  auf  Von  den  Deutschen 
zeigten  neben  dem  Sprinter  Hebauf  die  400-m-Läu- 
fer.  Weltrekordmann  Kaufmann  und  der  Ostpreuße 
Manfred  Kinder,  ln  47.9  bzw  47,2  Sekunden  die  be¬ 
sten  Leistungen.  Audi  der  aus  Westpreußen  stam¬ 
mende  800-m-Melster  Paul  Schmidt  war  erfolgreich. 
—  ln  der  ln  Afrika  gebliebenen  Restmannschaft  star¬ 
teten  die  Ostpreußen  Peter  Rlebensahm  und  Hans 
Schenk  gegen  marokkanische  Auswahlmannschaf¬ 
ten  ln  CasablancB  und  Rabat  Schenk  mußte  neben 
seiner  Spezlaldlszlplln.  dem  Speerwerfen,  auch  Im 
Diskuswerfen  und  Kugelstoßen  starten. 


Straße  und  Hausnummef 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  45 


otben  durdi 


und  Zuname 


Silbenrätsel 

1.  Hodisdiule,  2.  Emmerich,  3.  Imkerei.  4. 
Mundraub,  5.  Arsenik,  6.  Treuburg,  7.  Dittchen, 
8.  Erika,  9.  Intrigant,  10.  Niedersee,  II  Wanger¬ 
ooge,  12.  Innozenz,  13.  Latium,  14  Lindau,  15. 
Elimination,  16.  Isel,  17.  Seeburg,  18.  Totila,  19. 
Marjellchen,  20.  Interlaken,  21.  Riesengebirge, 
22.  Gepart,  23.  Ekraslt.  24.  Bengasl,  25  Orteis 
bürg,  26  Telepathie. 

Heimat  —  Dein  Wille  1*1  mir  Gebotl 


vollsiändige  Postanschrift 


Die  junge  Ostpreußin  Jutta  Olbrich-Bremen  war 
wffcder  einmal  die  beste  deutsdie  Schwimmerin  lm 
100-Meter-KraulRchwlmmen.  W.  Ge 


Ms  Werbepramie  wünsch. 


Als  FußbaUverteldlger  bewährte  sich  erneut  der 
Instcrburgor  Werner  Olk.  München,  ln  der  National¬ 
mannschaft  bei  einem  Auswahlspiel  ln  Karlsruhe, 
und  der  Tilsiter  Jürgen  Kurbjuhn  im  Spiel  des 
Hamburger  SV  gegen  AC  Mailand.  W.  Ge. 


Jahrgang  12  /  holge  4b 


Das  OstpreuIJenblalt 


18.  November  1961  /  Seite  IS 


In  Tiakehnen  1945 


Bei  Gumbinnen  waren  wir  gelangen¬ 
genommen  worden.  Nun  trieb  man  uns 
einem  iremden.  unbekannten  Ziele  zu.  Im 
Winter  war  ich  noch  nie  in  diesem  Teil 
Ostpreußens  gewesen.  Doch  unversehens 
begann  ich  eingehender  die  Gegend  zu 
betrachten.  Und  plötzlich  kam  die  Erinne¬ 
rung:  an  herrlichen  Sommertagen  hatte 
ich  mich  hier  als  Kind  getummeltl 

Diese  großen,  eingezäunten  Koppeln 
und  in  der  Ferne  die  vielen  Gebäude 
mußten  doch  Trakehnen  sein.  Es  war  viele 
Jahre  her,  seil  ich  dieses  Land  in  strah¬ 
lendem  Grün  gesehen  hatte.  Damals I  Alle 
Koppeln  waren  bevölkert  —  mit  Plerdenl 
Die  Jährlinge  und  dann  die  älteren  Plerde. 
Und  dort  standen  immer  die  Mutierstuten 
mit  Ihren  Fohlen.  Damals  wäre  ich  am 
liebsten  zu  den  Plerden  aul  die  groß¬ 
flächigen  Wiesen  gesprungen  . . . 

Doch  nur  Stunden  durfte  ich  bleiben, 
obwohl  ich  Tage,  Wochen  und  Monate 
geblieben  wäre.  Aber  lest  versprochen 
wurde  mir,  daß  ich  wieder  und  dann 
länger  hierher  kommen  dürfte.  Jedoch 
wurde  nichts  daraus  . . . 

.Dawai  bisträl  Dawail’  Unsanlt 
schreckte  Ich  aus  meinen  Träumen  aul. 
Ein  Posten  schrie  wütend,  stieß  mir  sei¬ 
nen  Gewehrkolben  in  den  Rücken  und 
hetzte  mich  weiter.  Denn  unwillkürlich 
war  ich  langsamer  gegangen  —  aul  der 
Straße,  die  ich  auch  von  damals  her 
kannte.  Damals  fuhren  wir  hier  entlang. 
Weit  halte  ich  als  Kind  die  Augen  aul¬ 
gerissen,  um  (las  Bild  dct  vielen  Plerde 
lestzuhalten,  das  ich  bis  heule  nicht  ver¬ 
gaß  . . . 

Bald  zogen  wir  Gelangenen  am  Gestüt 
vorbei.  Ich  drehte  meinen  Kopl  —  und 
da  sland  es  noch  immer,  das  Standbild 
des  Trakehner  Pferdes/  Mächtig  und  stolz 
und  edel  ragte  es  aus  dem  wilden  Strudel 
der  zerzausten  Russenplerde,  die  da  ra¬ 
steten:  angebunden,  mager  und  mit  hän¬ 
genden  Köpfen. 

Die  Posten  tluchten  und  trieben  uns 
weiter.  Aus  einer  Allee  blickte  ich  noch¬ 
mals  zurück  nach  Trakehnen,  das  im  trü¬ 
ben  Winterlicht  zu  verschwimmen  schien. 
Auch  dieses  Bild  brannte  sich  in  mir  ein 
als  die  letzte  Erinnerung  an  Ostpreußen 
und  an  unsere  Trakehner  Pierde.  Denn 
Tage  später  schon  ging  es  nach  Sibirien  . . . 


Ein  Stück  Heimat,  wie  wir  es  nach  aus  der  Erinnerung  kennen:  der  Niedersee  bei  Rudczanny.  Diese  beiden  Aufnahmen  brachte  jetzt 

Landsmann  aus  Ostpreußen  mit. 


Buchveisand 
des  Kant-Verlages 

Der  .Wegweiser  lür  das  gute  Buch"  In 
Folge  42  lial  ein  starkes  Echo  bei  den 
Lesern  gefunden.  Wir  möchten  schon  jetzt 
darauf  hinweisen,  daß  in  Folge  4ß  des 
Oslpreußenblalles  ein  weiterer  .Wegwei¬ 
ser"  veröffentlicht  wird.  Damit  erhalten 
Sie  einen  umfassenden  Überblick  über  die 
lleimutbücher  und  Neuerscheinungen.  Un¬ 
sere  Lielerbedingungen  entnehmen  Sie 
bitte  dem  bereits  erschienenen  .Wegwei¬ 
ser  lür  das  gute  Buch". 

Hier  einige  besondere  Empfehlungen: 
Hans  Gral  von  Lehndorll  —  Ostpreußi¬ 
sches  Tagebuch.  Dieses  Werk  wurde  in 
ganz  kurzer  Zeit  eins  der  meistgelesen¬ 
sten  Bücher.  308  Seilen,  Leinen  9,80  DM. 

Material-  und  Personalkalalog.  Ein  aus¬ 
gezeichnetes  Buch  für  die  Kulturarbeit 
der  Gruppen,  Heimatkreise  sowie  lür  den 
Unterricht  an  Schulen  und  die  Erwachse¬ 
nenbildung.  300  Seiten,  Leinen  4,80  DM. 

Landkarte  der  Provinz  Ostpreußen, 
Maßstnb  1:300  000,  Sechslarbendruck.  Sie 
enthält  alle  Städte.  Ortschaften,  Straßen 
und  Flüsse.  Großformat,  gefalzt  5,90  DM. 
Außerdem  können  Sie  Kreiskarten,  Meß¬ 
tischblätter  und  anderes  Kartenwerk 
über  uns  beziehen. 

Landsmannschaft  OstpreuHen,  Hamburg  13 
Parkallee  86 


Vergeßl  unsere  Brüder  und  Schwestern  in  der  Heimat  nicht!  Zum  Welhnadttsiest  sollen  alle 
die  Gewißheit  haben,  daß  sie  zu  unserer  großen  ostpreußischen  Familie  gehören.  Tausende 
von  Paketen  und  Päckchen  sind  zu  versenden. 


Spendet 

1  guterhaltene  Bekleidung  und  Unterbekleidung, 
tä  Lebensmittel  {auch  Konserven), 

.‘i  Medikamente  (wie  schmerzstillende  Mittel.  Arzneien  gegen  Asthma  und  Rheuma),  sodann 
4  Vitaminpräparate  und  andere  helfende  Mittel. 

Diese  Spenden  sind  zu  senden  an  die  BRUDERHILFE  OSTPREUSSEN  in  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86. 

Für  ergänzende  Einkäufe  —  vor  allem  aber  zur  Deckung  der  sehr  hohen  Portokosten  — 
bittet  die  BRUDERHILFE  auch  um 


Geldspenden 

Geldspenden  sind  entweder  einzuzahlen  an  die  Landsmannschafl  Ostpreußen  e.  V.,  Ham¬ 
burg.  Postscheckamt  Hamburg,  Konto-Nr.  75  57,  oder  an  die  Hamburgische  Landesbank-Giro¬ 
zentrale  auf  das  Konto  .Bruderhilfe  Ostpreußen*,  Konto-Nr.  95  98. 


Willi  Kurpat  aus  Königsberg! 


1000  Fußballspiele  -  441  Tore? 


Spenden  lür  die  Aktion  .Rettet  das 
Trakehner  Pferd"  sind  aul  das  Konto 
Nummer  2304  09  beim  Postscheckamt  Ham¬ 
burg  einzuzahlen. 


Im  November  gab  es  bei  einem  Punktspiel  der  Kreisklasse  Braunsdiweig  ein  bemerkens¬ 
wertes  Jubiläum:  Willi  Kurpat,  in  den  dreißiger  Jahren  In  der  Gauligamannschaft  der  Sport¬ 
vereinigung  .Prussia-Samland*  Königsberg,  absolvierte  sein  1000  Fußballspiel  und  erhöhte 
dabei  die  Zahl  seiner  Torerfolge  durch  zwei  verwandelte  Elfmeter  auf  441. 

Der  jetzt  Zweiundfünf/igjahrigc,  der  seinerzeit  zusammen  mit  Milz,  Norde,  Morr,  Ruchay, 
Bläsner  und  Riemann  spieltej  trat  1946  der  .Eintracht'1  in  Braunschweig  bei  und  spielt  noch 
jetzt  für  diesen  Verein  regelmäßig  in  der  Altliga  und  in  einer  Mannschaft  von  Zwanzigjäh¬ 
rigen.  Seit  1930  „schiedsrichtert"  Kurpat  zudem  noch.  Seit  1952  hat  er  das  Amt  des  Schieds¬ 
richterobmannes  in  seinem  Verein  inne. 

Unser  Landsmann  denkt  noch  nicht  daran,  das  Spielen  und  Schiedsrichtern  aufzugeben 
Täglich  fährt  er  mit  dem  Fahrrad  die  Strecke  von  Braunschweig  nach  Wolfenbüttel  zu  seiner 
Dienststelle  und  zurück.  Das  erhalt  ihn  jung.  Wir  wünschen  dem  „aisemen"  ostpreußischen 
Sportler,  daß  er  noch  oft  das  Leder  in  das  gegnerische  Tor  treten  möge  und  mit  500  Toren 
bald  wieder  ein  Jubiläum  feiern  kann.  E.  L. 


Ausstellung  in  Lippstadt 


Würdiges  Gedenken 


Ein  ostpreuOisdier  Hammerwerfer 


Sieghied  Lorenz  aus  Rastenburg 


Eine  sehenswerte  Wandern  Umstellung  über  ost- 
und  westpreußische  Persönlichkeiten  sowie  Über 
Land  und  Leute  ln  Ostpreußen  wurde  lm  Lichthol 
der  Oberschule  für  Junten  in  Lippstadt  gezeigt. 
Unter  anderem  waren  auch  als  Modelle  das  Abstim¬ 
mungsdenkmal  von  Allenstein,  das  Aliensteiner 
Hohe  Tor.  ein  Kurenkahn  und  zahlreiche  Wappen 
ausgestellt  Die  Schaustücke  wurden  teilweise  von 
den  Schülern  einer  Schule  in  Herne  unter  An¬ 
leitung  des  Landsmannes  und  Rektors  Weidmann 
berge  stellt.  Die  Aufnahme  zeigt  einen  Blick  ln  die 
sehr  gut  besuchte  Ausstellung,  zu  deren  Besichti¬ 
gung  ebenfalls  die  Berufs-  und  Fachschulen  vom 
Schulrat  nufgerufen  worden  waren.  Darüberhinaus 
wurden  sämtliche  Modellarbeiten  ln  Zusammen¬ 
arbeit  mit  de*  landsmannschafilichen  Kreisgruppe 
bei  der  Jüngsten  Llppstüdter  Herbstwoche  auf  einem 
Fostwagen  der  breiten  Öffentlichkeit  aus  Stadt  und 
Land  gezeigt. 


Ille  Hammerwerfer  aus  Ostpreußen,  dem  „Land  der  Werfer“,  sind  norh  nicht  ausgestorbrn!  Siegfried 
Lorenz,  am  21.  Juni  1933  ln  Rastenburg  geboren,  wohin  sein  Vater  aus  Steinthal  (Camlonkcn)  Im  Kreise 
LÖtzen  übergesiedelt  war,  gehört  zu  den  ostpreuQisrhen  Werfern  deutscher  Kxtrakla.ssc.  Denn  Siegfried 
l.orenz  steht  seit  elf  Jahren  mit  dem  Gewinn  von  zwei  deutschen  Jugend-  und  zwei  Juniorenmeister- 
schäften  und  einer  deutschen  Meisterschaft  der  Senioren  im  Olympiastadion  I960  in  Berlin  mit  an  der 
Spitze  der  deutschen  Hammerwerfer.  Seine  Höchstleistung  in  der  „ewigen  deutschen  Bestenliste“  an 
vierter  Stelle  betrügt  (2,20  m. 

Sechs  Jahre  alt  war  Siegfried,  als  Vater  Lorenz  mit  1.81  m)  erfolgreich,  doch  wurde  der  Hammer 
von  Rastenburg  nach  Lyck  verzog.  1945  (Siegfried  immer  wieder  vorgeholt,  bis  dann  die  Begeisterung, 
war  noch  nicht  zwölf  Jahre  alt)  gelangt«  die  Familie  Unverdrossenholt  und  hartes  Training  schwer  er- 
auf  einem  Treckwagen  bei  eisigem  Schneesturm  kämpfte  Erfolge  brachte.  Erst  beim  sechsten  Anlauf 
nach  Ilsenburg  im  Harz  und  schließlich  zum  Onkel  wurde  i960  die  erste  Deutsche  Meisterschaft  mit  dem 
nach  Lüdenscheid.  Nach  seiner  Schulzeit  lernte  allerletzten  Wurf  mit  der  Weite  von  59.65  m  gewon- 
SJcgfrled  Werkzeugmacher;  dann  besuchte  er  die  nen  Und  mit  noch  mehr  Glück  wurde  die  Olympia- 
Masel»  inen  bausch  ule  ln  Magen.  Heute  hat  er  eine  tcilnahmc  in  Rom  erreicht.  Bei  den  Ausscheidungen 
verantwortungsvolle  Tätigkeit  ln  der  Konstruktion»-  ln  Erfurt  warf  er  59.27  m  Slcgfrieg  kam  damit  nur 
Abteilung  eines  großen  Metallwerks  in  Lüdenscheid,  auf  den  vierten  Platz,  Doch  sein  Rivale  Teubert. 
Es  ist  die  Stadt,  in  der  sich  auch  Manfred  Kinder,  der  an  diesem  Tag  einen  besseren  Wurf  hatte, 

der  ostpreußische  Weltklasseläufer,  zu  einem  großen  konnte  nicht  für  Rom  nominiert  werden.  So  hatte 
Sportsmann  entwickelt  hat.  unser  ^Dstpreuße  auch  diese  Klippe  geschafft  und 

Wie  fast  alle  Hammerwerfer  hat  auch  Siegfried  damit  die  Fahrkarte  für  Rom  ln  der  Tasche.  In  Rom 
Lorenz  viele  Enttäuschungen  hinnehmen  müssen,  konnten  sich  allerdings  die  deutschen  Hammerwer- 
Er  hat  das  Gerät  immer  wieder  beiseite  gelegt,  war  fer  nicht  gegen  die  derzeitige  Weltklasse  durch¬ 
in  anderen  Disziplinen  (vor  allem  im  Hochsprung  setzen. 

In  den  letzten  sechs  Jahren  wurde  Lorenz  sieben¬ 
mal  in  die  deutsche  Nationalmannschaft  berufen. 

_  1956  war  für  Siegfried  ein  schlechtes  Jahr.  Fast 

wollte  er  schon  resignieren.  Wenn  auch  nicht  alles 
Jl  glückte,  so  ermunterten  ihn  die  sich  dann  dort» 

*  m  .  Immer  wieder  einstellenden  Erfolge  zum  Weiter- 

*  machen. 

4a  Wie  die  ostpreußischen  Spitzenkönner  Manfred 

Aia  Kinder  und  Erhard  Maletzki  gehört  Lorenz  seit  1958 

^  «  '  dem  Olympischen  Sportverein,  einem  der  führenden 

deutschen  Leichtathletikvereine  In  Dortmund-Hörde 
^  1  an.  Seme  Sportkameraden  und  Freunde  ln  Lüden- 

>  -  *  «  4  ■  (  scheid  betrachten  Ihn  aber  immer  noch  als  einen 

O  J  Y  ’  M  der  Ihrigen  und  bereiteten  ihm  nach  seiner  Rück- 

V-.  M  kehr  als  Deutscher  Meister  in  Berlin  einen  „großen 

•  jij/  \  I  Bahnhof* 

I  I  Mit  seiner  Grüße  von  1.91  m,  dem  Gewicht  von 


Der  .Arbeitsbriel  Ostpreußen’ 

Fast  geschenkt! 

Unser  .Arbeitsbriel  Ostpreußen’  ist 
immer  noch  zu  haben!  Dieses  64  Seiten 
starke  Hell,  reich  illustriert,  enthält 
18  Fotos,  sechs  Schaubilder  und  eine  dop¬ 
pelseitige  Karle  Ostpreußens.  Der  Arbeit s- 
Itriel  Ostpreußen  schildert  Ostpreußens 
l.andschaiten  und  deren  Bewohner,  behan¬ 
delt  die  Geschichte  des  Otdenslandes. 
vermiltelt  einen  Überblick  über  die  wirt- 
schalllidie  Bedeutung  des  Landes,  zeigt 
die  heimalpolillschen  Grundsätze  der  jun¬ 
gen  ostpreußischen  Generation  aut,  setzt 
sich  in  einer  verständigungsbereilen  Un¬ 
tersuchung  mit  dem  deutsch-polnischen 
Verhältnis  auseinander  und  zeichnet  an 
Hand  besonderer  Höhepunkte  der  kul¬ 
turellen  Entwicklung  die  Linien  ostpreu¬ 
ßischer  Kulturlelslung  nach. 

Das  Heil  ist  gegen  Einsendung  der 
Sdtulzgebühr  von  0.5 0  DM  und  des  Porto - 
anteils  von  0,20  DM  bei  der  Abteilung 
Jugend  und  Kultur  der  l.andsmannschall 
Ostpreußen,  Hamburg  13  Parkallee  86.  zu 
erhallen.  Die  Bezahlung  bitte  durch  Über¬ 
weisung  aul  das  Postscheckkonto  Urint- 
burg  75  57  vornehmen,  ebcnlalls  möglich 
ist  die  Einlage  von  B’ielmarken. 


Allen  Toten  des  Königsberger  Sladtgymna- 
siums  Allstadt-Kneiphol  /siehe  Seite  6) 
wurde  am  II.  November  eine  steinerne,  runde 
Gedenkplatte  in  würdiger  Form  geweiht  Diese 
ist  in  die  Ehrenslütte  der  Palenschule,  des 
Ratsgymnasiums  in  Hannover,  eingelassen. 
Nach  einem  Entwurf,  an  dem  Dipl.-Ingenieur 
Georg  Seewaldl  beteiligt  war,  wurde  die  Arbeit 
von  dem  Bildhauer  Niedhorn  ausgelührt.  In  die 
Platte  Ist  neben  den  Wappen  von  Allsladt  und 
So’haVer  sTct)  als  näcIutes'zi'cl  'die'TViTnahme'an'dcn  Kneiphot  eine  Zeile  aus  einer  griechischen  Grab- 
Europameisterschaften  im  August  1982  in  Belgrad  inschrill  eingemeißeft,  die  Kallimachos  dreihun- 
gesetzt.  Seine  Zielstrebigkeit  wird  Ihm  neben  den  ,  ,  vnr  chrisli  verlnltl  hnlle  In  Her 

bereit*  erwähnten  Eigenschaften  nützen.  Uber  a,erl  'T  UltrihU  verlaßt  Halle,  ln  aer 

seinen  bisherigen  Weg  sagt  l.orenz:  ..Alle  Erfolge  deutschen  Übersetzung  lautet  sie: 
verdanke  Ich  meinem  Freund  und  Trainer  Fritz  rinne  nie  hl  rl  n  fl  Hie  Guten  sfer- 

Rumpel  Er  tat  jetzt  43  .lahre  alt.  hat  eine  Ham-  -bage  ntcnt,  daß  aie  tzufen  ster- 

merwurfbestleistung  von  48.97  m  und  Ist  ein  uner-  b  e  n. 
müdlicher  Idealist.  Er  hat  mich  Immer  wieder  ge- 
nolt,  wenn  ich  den  Hammer  enttäuscht  In  die  Ecke 
geworfen  habe  —  dann,  wenn  es  nicht  mehr  gehen 
wallte.  Er  hat  midi  Immer  aufgemunlert.  wenn  ich 
niedergeschlagen  war." 

Seit  dem  21.  Juni  dieses  Jahres  Ist  Siegfried  Lo¬ 
renz.  mit  einer  Dortmunderin  verheiratet.  Seinen 
Wohnsitz  hat  er  weiter  In  Lüdenscheid.  Wenn  auch 
Lorenz  ln  diesem  Jahr  bereits  62.07  m.  die  zweit¬ 
beste  Leistung  eines  Deutschen  1901.  erreicht  hat 
so  fehlt  die  Beständigkeit.  Bei  den  Deutschen  Mei¬ 
sterschaften  erreichte  er  z.war  die  größten  Welten, 
doch  diese  Wurfe  waren  Ubcrsctrclen.  So  mußte  er 
mit  dem  fünften  Platz  (mit  56.76  m)  vorlieb  nehmen 
Die  Europameisterschaften  In  Belgrad  1962  werden 
Siegfried  l.orenz  sicher  erneut  anspornen,  sieh  einen 
Flalz  ln  der  Deutschen  Mannschaft  zu  erkämpfen. 

W.  Ge 


OSTPREUSSE, 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsmannschaftlichen 
Gruppe? 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Liebe,  verhaute  Namen  . . . 

Im  Wochendurchschnill  veröllenllicht 
das  Oslpreußenblati  aal  dieser  Gratula • 
lionsseile  neunzig  Namen  und  Anschril - 
len  von  zumeist  hochbetagten  Landsleu¬ 
ten.  Für  viele  Leser  bedeutet  daher  unsere 
Sparte  .Wir  gratulieren *  ein  Stelldich¬ 
ein  von  Nachbarn,  Bekannten  und  Freun¬ 
den.  Ungezählte  haben  sich  durch  diese 
Seite  gelunden  und  alle,  zerrissene  Bande 
wieder  neu  knüplen  können.  Daher  ist  es 
nur  allzu  verständlich,  wenn  Frau  Ursula 
Friese  aus  Harsum  bei  Hildesheim 
schreibt: 

.Jeden  Sonnabend,  wenn  das  Oslpreu- 
ßenblatt  ins  Haus  kommt,  lesen  wir  als 
erstes  die  Gralulationsspalle.  Es  ist,  als 
ob  die  Heimat  in  die  Nuhe  gerückt  wird. 
Man  linde t  und  liest  liebe,  vertraute  Na- 
menl  Ich  glaube,  daß  andere  Leser  auch 
so  empfinden  . . .“ 

Ja  —  sehr  viele  Leser  empllnden  auch 
so  wie  Frau  Ursula  Friese.  Die  Brielllut 
lür  unsere  Gralulutlonsseite  beweist  es 
Tug  lür  Tag. 


zum  93.  Geburtstag 

am  20.  November  Frau  Henriette  Jakobowskl  aus 
Gumbinnen,  jetzt  in  Stuttgart,  Lowcnlorstraße  30,  be¬ 
treut  von  Ihrer  Tochter  Itla  Kieltet. 

am  21  November  Frau  Fridoline  Kuczewskt  aus 
Heldenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Oldenburg  (Holst), 
Am  Papenbusdi  15. 

zum  91.  Geburtstag 

am  8.  November  Landwirt  Wilhelm  Strlewskl  aus 
Etchdarnm,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Lydia  mit  Schwiegersohn  Rudolf  Chmielewski  (Ra¬ 
pallen.  Kreis  Oslerode)  und  Enkel  Gerhard  In  Alt- 
Erfrade,  Post  Blunk,  Kreis  Bad  Sogeberg  (Holst).  Der 
Jubilar  erfreut  sich  geistiger  Frische, 

am  20.  November  Landsmann  Franz  Klempert  aus 
I  leinrichsdorf,  Kreis  Rdßel,  Wagemeister  1.  R,  jetzt 
bei  seiner  ältesten  Tochter  Anna  Francke  in  Ham¬ 
burg,  Schüslerweg  9a  I  r. 

zum  90.  Geburtstag 

am  9.  November  Maurer  Adam  Palawiks.  Es  ist 
seinem  Sohn,  Postsekretär  Michel  Palawiks  (Labiau, 
später  Memel,  Mühlemiammstraße  2b),  jetzt  ln  Eckern- 
törde,  Domstag  63,  bisher  nidit  gelungen,  für  den 
Jubilar  und  seine  beiden  Kinder  Johann  und  Trude 
mit  ihren  Familien  eine  Ausreisegenehmigung  zu  er¬ 
hallen.  Sie  leben  noch  im  Kreise  Memel.  Landsmann 
Palawiks  besaß  in  Dawillen  im  Kreise  Memel  ein 
kleines  Landrjrundstück. 

am  22.  November  Frau  Wilhelmlne  Schulmann  aus 
Kl  -Bildschön,  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Stolpe  über 
Neumünster. 

zum  89.  Geburtstag 

am  28  Oktober  Frau  Marie  Müllor-Bothen.  gcb. 
Hamelmann,  Witwe  des  1958  in  Holxmindcn  im  Aller 
von  92  Jahren  verstoriienen  Forstmeisters  Otto  M  -B, 
(er  leitote  von  1903  bis  1924  das  Forstamt  Corpcllen 
bei  Orlelsburg).  Die  rüstige  Jubilarin  lebt  bei  Ihrem 
Sohn,  Forstmeister  a,  D.  Herbert  M.-B.,  in  Holzmin- 
_(lem  Am  Goseberg  16 

a'?n'.I7.  November  Witwe  Else  Qsterode,  geb.  Kry- 
ßaL  .aus  Bullupünen  bei  Naujeniftken.  Kreis  Tilslt- 
RaijniL  jetzt  ln  Negenborn  bei  Molzminden. 

am  20  November  Landsmann  August  Rudnick  aus 
Lyck,  Ludendorffstraße.  Jetzt  in  Heide  (Holst),  Strucks¬ 
weg  38. 

am  22.  November  Molkerei-  und  Restgutbesitzer 
Carl  Hofslcdt  aus  Borkenwaldc,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  bei  seiner  jüngsten  Tochter,  Kriegerwitwe  Ilse 
Laskowski,  In  Wankendorf,  Kreis  Plön  (Holst),  Kamp¬ 
straße  7. 

zum  88.  Geburtstag 

am  17.  November  Frau  Emma  Reimer,  geb.  llnge- 
reil,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elsa  Mathizik  in  Lübeck, 
Josephincnstraße  31  8. 

am  22.  November  Frau  Amalle  Blasclo  aus  Kalt- 
hagen,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  SlalstedL  Kreis  Rends¬ 
burg. 

zum  87.  Geburtstag 

am  16.  November  Frau  Minna  Wenger,  geb.  Loos, 
aus  Lissen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  Ihrer  jüngsten 
Tochter  und  zu  erreichen  durdi  Albert  Budnidc.  Was¬ 
serstraße-Neuhof  über  Minden  2  (Westf).  Die  rüstige 
Jubilarin  würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Bekann¬ 
ten  freuen 

am  23.  November  Landsmann  Hermann  Grinda  aus 
Angerburg,  Freiheltslraße  40,  jetzt  in  Mülheim 
(Ruhr),  Endelatkamp  18,  bei  seiner  Tochter  Helene 
Neumann. 

zum  86.  Geburtstag 

zum  19.  November  Frau  Amalie  Wedig  aus  Ortels- 
burg,  jetzt  in  Gelsenklrchen-Horsl,  DevrnssUaße  99. 

am  20.  November  Maurer  Karl  Eichberger  aus  Pil- 
lau,  Tannenbergstraße  35,  jetzt  zu  erreichen  durch 
seinen  Sohn  Emil  in  Nortrup,  Kreis  Bersenbrück. 

am  26.  November  Frau  Anna  Markowski  aus  Ploh- 
sen,  Kreis  Orlelsburg,  Jetzt  in  Hannover-BoMeld.  Kol. 
Hasenheim  162,  bei  Familie  Sakowski. 

am  26.  November  Frau  Emilie  Paul  aus  Orteisburg, 
Memeler  Straße  7,  jetzt  In  Gelsenkirchen-Buer,  Dor- 
stener  Straße  121,  bei  Wisdtollek. 

zum  85.  Geburtstag 

am  7.  November  Landwirt  Fritz  Habedank  aus 
Oberschleifen.  Kreis  Insterburg.  Sein  schöner  und 
erstklassig  eingebauter  Muslethof  war  250  Jahre  im 
Besitz  der  Familie.  Hervorragende  Erfolge  hatte  der 
Jubilar  mit  der  Trakehner  Pferdezucht.  Mit  seiner 
Ehefrau  Luise,  geb.  Condereil,  lebt  er  bei  seiner 
Tochter  Irmgard  in  der  ehemaligen  Domäne  Brtmstein 
bei  Northeim.  Er  hat  die  Freude,  sich  auch  doit  mit 
Trakehnern  beschäftigen  zu  können,  da  sein  Schwie¬ 
gersohn  Kurt  Rosenau  die  gleiche  Liebe  zum  Tra¬ 
kehner  Pferd  hat. 

am  12.  November  Frau  Johanna  Kannapee  aus 
Palmnicken,  Jetzt  in  Braunsdiweig,  Walerloostraße  7. 
am  17.  November  Tischlermeister  Friedrich  Beider 


©ic  gratulieren. . . 


aus  Pr.-Holland.  Bahnhofstraße  12.  jetzt  bei  bester 
Gesundheit  ln  Hilden  (Rheinland),  Klolzslraße  3. 

am  18.  November  Haupllebrer  I  R.  Friedrich  Mar¬ 
genburg  aus  Buddelkehmeii.  Krals  Memel,  Jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  Anna,  geb.  Michaelis,  und  seiner  En¬ 
kelin  Ellen  in  Rendsbuig  BDdelsdorf,  Ulmenstraße  32. 
Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit  und  Ist  gei¬ 
stig  sehr  rege. 

am  19.  November  Witwe  Emma  Woller.  Sie  lebte 
als  Ehelrau  des  Handelsdampler-Masehinenmelsters 
Wolter  von  1901  bis  zur  Vertreibung  In  Königsberg. 
Heule  wohnt  sie  Im  Altersheim  der  Kirche  in  Preetz 
(Holst).  Die  landsmannschaltliche  Gruppe  gratuliert 
hemlot, 

am  19.  November  Frau  Maria  Schmldl,  geb,  Korn, 
aus  Neu-Kußleld,  Post  Hirschfeld,  Kreis  Pr.-Holland, 
jetzt  bei  Ihrem  Sohn  Heinrich  ln  Meisenheim  Glan, 
Kreis  Bad  Kreuznach,  Amtsgasse  II. 

am  19.  November  Frau  Bertha  Schlesiger,  geb. 
Schemmerling.  aus  Königsberg,  jetzt  in  Bispingen 
Nr.  85.  Kreis  Sollau  (Han) 
am  25.  November  Frau  Therese  Steinert,  geb.  Tei¬ 
cherl,  aus  Hoole,  Kreis  Pr.-Eylau.  letzt  zu  erreichen 
bei  ihrer  Tochter  Laura  Prcuß,  Nahe,  Kreis  Segeberg. 
Die  rüstige  Jubilarin  mußle  zwei  Jahre  in  der  Heimat 
unter  russischer  Besatzung  leben.  Dort  starb  ihr  zwei¬ 
ter  Ehemann  den  Hungertod. 

zum  81.  Geburtstag 

am  11.  November  Witwe  Anna  Gutzal  aus  Blöcken. 
Dort  bewirtschaltete  die  Jubilarin  mit  Ihrem  Ehe¬ 
mann  einen  500  Morgen  großen  Hof.  Heutige  An¬ 
schrift:  Preetz,  Ulmen  weg  6.  Die  landsmannschaftliche 
Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  15.  November  Frau  Berta  Bartel,  verw.  Baß, 
geb.  Deulschküminer,  aus  Kreuzburg,  Hofstraßo  26, 
jetzt  In  Büren  (Westl),  Bendlerstraße  13. 

am  16.  November  Frau  Anna  Pfeffer  aus  Lyck. 
jetzt  in  Berlin-Neukölln,  Sonnenalice  50. 

am  21.  November  Frau  Käthe  Sperling,  geb.  Reb¬ 
berg,  aus  Königsberg,  MUteltragheim  51,  jetzt  in  Hen¬ 
nef  (Sieg),  Kurhausstraße  48. 

am  28.  November  Frau  Amalle  Kauffmann.  geb. 
Grawiiter,  aus  Königsberg,  Cranzer  Allee  72a,  Jetzt 
in  Dettlngen/Tedc,  Altenheim. 

zum  83.  Geburtstag 

am  30.  Oktober  Lehrerin  1.  R.  Frau  Ilse  Podlech  aus 
Königsberg,  Roonschule,  Jetzt  ln  geistiger  und  kör¬ 
perlicher  Beweglichkeit  in  Neustadt  (Holst),  Teufels¬ 
berg  28a. 

Frau  Malhilde  Meiser,  geb.  Jaquet,  Witwe  des 
Bauern  Franz  Meiser  aus  Kl.-Gudellen,  Kreis  Gol- 
dap.  Sie  ist  durch  F.  Jaguet,  (22c)  Bonn,  Friedrich- 
straßell.  zu  erreichen. 

zum  82.  Geburtstag 

am  13  November  Frau  Martha  Schäfer  aus  Weh¬ 
lau,  Kirchenstraße  3,  Jetzt  im  Hause  ihres  Schwieger¬ 
sohnes  Otto  Krause,  Fürstenau,  Kress  Bersenbrück. 
Kehnenkamp  11.  Die  rüstige  Jubilarin  würde  sich 
freuen,  von  alten  Bekannten  zu  hören. 

am  18.  November  Frau  Emma  Schmidt,  geb.  Kan- 
schat,  aus  Memel,  Wiesenquerstraße  7,  jetzt  in  Hasel¬ 
bach,  Kreis  Frauenau  (Bayern),  Post  Haus  Im  Wald. 

am  19.  November  Frau  Olga  Kretschmann  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Weidendamm  10a.  jelzt  in  Babbenhausen 
über  Bad  Oeynhausen.  Rekerbrink  18. 

am  20,  November  Landsmann  Gustav  Plettau  aus 
Königsberg,  Philosophendamm  3,  jetzt  In  Harpstedt, 
Bezirk  Bremen,  ehern.  RAD-Lager.  Der  Jubilar  war 
zuletzt  bei  der  Schichauwerft,  Manometer-Abteilung, 
tätig.  Seine  Ehefrau  Auguste  starb  1958,  vier  Jahre 
nach  der  Goldenen- Hochzeit.  Von- seinen  Kinder«  ist 
ein  Sohn  vermißt 

am  20.  November  Witwe  Emma  Jurkuhn.  geb.  Un- 
gereit,  aus  Tilsit,  Am  Ballgarden  5,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Gertrud  Waldvogel  ln  Freiburg  (Breisgau), 
Fischerau  4. 

am  21.  November  Kaufmann  Arthur  Holtmann  aus 
Königsberg,  Hintertragheim  52a,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
trau  Im  Fischerdorf  Ma3sholm  an  der  Schlei,  Kreis 
Flensburg,  Hauptstraße  30c. 

am  21.  November  Frau  Erdmuthe  Seiflert,  geb.  Nau- 
joks.  aus  Tilsit,  Angerpromenade  7,  jetzt  in  Olden¬ 
burg  (Holst),  Bahnhofstraße  16. 

am  22.  November  Frau  Elisabeth  Flick,  geb.  Breß- 
lein,  ehemals  Gastwirtsfrau  in  Paaringen,  Kreis  La¬ 
biau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Lisbcth  Szagun  in  Mun¬ 
ster-Lager,  Speckenmoor  6.  Sie  erfreut  sich  guter 
Gesundheit. 

ain  24  November  Landsmann  Albert  Glinka  aus 
Friedrichshof,  Kreis  Orlelsburg,  jetzt  in  Isemhagen- 
NB-Süd.  Große  Heide  31. 

znm  81.  Geburtslag 

Landsmann  Georg  Sonne,  1.  Direktor  der  Königs¬ 
berger  Werke  und  Straßenbahn  GmbH.  (KWS),  jetzt 
in  Wüdemann  (Oberharz).  Eine  ausführliche  Würdi¬ 
gung  seiner  Verdienste  erschien  anläßlich  seines  80. 
Geburtstages  im  Oslpreullenblatt.  Die  ehemaligen 
und  die  Hinterbliebenen  der  verstorbenen  Betriebs¬ 
angehörigen  wünschen  Ihrem  ersten  Betriebsführer 
noch  einen  langen,  gesegneten  Lebensabend  mit  gu¬ 
ter  Gesundheit  und  danken  ihm  lür  seine  uneigen¬ 
nützige  und  erfolgreiche  soziale  Tätigkeit. 

am  12.  November  Landsmann  Franz  Adorsch  aus 
Königsberg,  Wrangelstraße.  jelzt  ln  Minden  (Westf), 
Altersheim,  Gustav-Adolf-Straße  6. 

am  16.  November  Zugführer  i  R.  GusfaV-Adolf 
Schettler  aus  AUensteln,  jelzt  in  Hildesheim,  Wolf- 
stleg  33.  Der  Jubilar  ist  geistig  sehr  rege. 

am  18.  November  Hauptlehrer  i.  R.  Franz  Baczko, 
aus  Baringen.  Kreis  Ebenrode,  jelzt  ln  Kirchhain  bei 
Marburg  (Lahn),  Altersheim  der  Inneren  Mission.  Der 
Heimatkreis  Ebenrode  gratuliert  herzlich. 

am  21.  November  Landsmann  Wilhelm  Sendzik, 
Ortsvertreter  von  Sprindenau,  Kreis  Lyck,  jetzt  in 
Büschen  über  Flensburg,  Schule. 

am  21.  November  Fräulein  Amalie  Kenlrat  aus 
Königsberg,  Königsedc  II,  jetzt  in  Schleswig  (Holst), 
Rathausmarkt  la.  Sie  wohnt  dort  bei  der  aus  Tilsit 
stammenden  Familie  Rlegerl.  Die  Jubilarin  hat  bis 
1945  in  Königsberg  ihren  über  90  Jahre  alten  Ange¬ 
hörigen,  Eisenbahnamtmann  und  Rechnungsrat  Leo¬ 
pold  Lauclien,  gepflegt  und  betreut,  den  sie  auf  der 
Flucht  in  Heia  durch  den  Tod  verlor. 

am  22.  November  Eisenbahnschallner  I.  R  Gustav 
Geruh  aus  Lappienen  Elchnlederunq,  Jetzt  in  Ham- 
burg-Hummelsbüttel,  Hauptstraße  93. 

am  24.  November  Landsmann  Otto  Schiemann.  Er 
war  über  50  Jahre  im  Kreise  Johannisburg  ansässig, 
zuerst  ln  Bialla,  dann  In  Johannisburg,  und  führie 


] 

In  diesem  Kreis  den  Telegraphenbautrupp  Mit  seiner 
inzwischen  verstorbenen  Ehelrau  konnte  er  erst  1957 
die  Heimat  verlassen  und  ein  Wiedersehen  mit  seinen 
Kindern  Im  Westen  feiern  Er  lebt  bei  »einer  ältesten 
Tochter  Gertrud  Skottke  in  Hagen  (Westl),  Blücher¬ 
straße  6. 

am  26.  November  Landsmann  Dr.  Friedrich  Schroe- 
der.  Er  wurde  in  Rastenburg  geboren  und  machte 
dort  sein  Abitur.  Nach  seinem  Studium  war  er  Ober¬ 
lehrer  an  der  Oberrealschule  zur  Burg  und  am  Pfjrd- 
rlchskolleg,  arbeitete  an  pädagogischen  und  psycho¬ 
logischen  Instituten  in  Königsberg  und  Berlin  und 
wurde  1920  zur  Reichssdtulkonferenz  nach  Berlin  be¬ 
rufen.  1929  wurde  er  Privatgelehrter  und  erhielt  einen 
Lehraultrag  für  Pädagogik,  Psychologie  und  Sozio¬ 
logie  an  der  Handelshochschule  In  Königsberg  Er 
widmete  sich  außerdem  der  .Gesellsrhatt  der  Freunde 
Kants",  der  .Könlgl.  Deutschen  Gesellschaft*  und  dem 
.Goelhebund",  dessen  Vorsitzender  er  1929  wurde. 
Nach  der  Vertreibung  unterrichtete  er  an  der  Pädago¬ 
gischen  Hochschule  in  Flensburg.  Heute  lebt  er  ln 
Itzehoe,  Hohe  Luft  9. 

zum  80.  Geburtstag 

am  8.  November  Meister  der  Gendarmerie  Carl 
Neumann  aus  Lyck,  jelzt  in  Letmathe  (Westf),  vom* 
Stein-Straße  35. 

am  15.  November  Schneidermeister  Friedrich  hono- 
patzki  aus  Schwiddern.  Kreis  Lötzen.  jetzt  zu  errei¬ 
chen  durch  seinen  Schwager  Ernst  Gomm.  (24b)  Neu- 
münster.  Robcrt-Koch-Straße  23.  Der  Jubilar  würde 
sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten  aus  der  Hei¬ 
mat  treuen. 

am  17.  November  Oberlokomotivführer  Otto  Lang¬ 
anke  aus  Eydtkuhnen.  Hindenburgslraße  9,  jetzt  mit 
seiner  Ehelrau  in  (24a)  Bülkau,  Post  Otterndort. 

am  17.  November  Bauer  Franz  Plu.schkell  aus 
Neplecken.  Kreis  Fischhausen,  letzt  bei  seinem  Sohn 
Allred  in  Bubach  (Saar),  Hauptstraße  86 

am  18,  November  Oberstabslniendant  a.  D.  Otto 
Borst  aus  Königsberg,  Wrangelstraße  49,  jetzt  in 
Hamburg-La.  II,  Tweeitcnbek  133. 

am  18.  November  Landsmann  Fritz  Kirschbacher 
aus  Gutflleß,  Kreis  Labiau,  jetzt  in  Köln-Dünnwald. 
Hadwigastraße  14. 

am  19.  November  Landsmann  Emil  Purwin  aus  Ger- 
dauen  (Bahnhof),  jetzt  in  Lübeck-Baumsberg. 

am  20.  November  Techn.  Reichsbahnoberinspektor 
a.  D.  Max  Wolff  aus  Nlkolaiken,  jetzt  mit  Frau  und 
Tochter  in  Hann.  Münden.  Zimmerbreile  12,  Im  Mai 
dieses  Jahres  feierten  die  Eheleute  die  Goldene 
Hochzeit. 

am  21.  November  Gärtner  Richard  Jäckel  aus  Sens- 
burg,  jetzt  in  Sehnde  bei  Hannover.  Ara  Papenholz  lt. 

am  21.  November  Frau  Helene  Labjon  aus  Schip¬ 
penbeil,  jetzt  ln  Flensburg.  Peter-Chr  -H.-Weg  I 
am  22.  November  Lehrer  i.  R.  Hans  Laurischkus 
aus  Neusobrost,  Kreis  Gerdauen.  jetzt  in  Wedel 
(Holst),  Galgenberg  22,  mit  seiner  Ehetrau,  die  am 
16.  August  70  Jahre  alt  wurde.  Die  Eheleute  erfreuen 
sich  guter  Gesundheit. 

am  22.  November  Frau  Marie  Sobottka,  verw.  Czer- 
wonka,  aus  Bienien,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei  Ihrer  Jüng¬ 
sten  Tochter  Johanna  Rogalla  Id  Berenbostel  über 
Hannover,  Schützenstraße  5.  Ihr  Ehemann  verstarb 
1957  in  Lörrach.  Von  Ihren  vier  Söhnen  und  vier 
Töchtern  sind  die  Söhne  Altred  (09).  Ewald  (12)  und 
Wilhelm  (1919)  seil  Januar  1945  als  Soldaten  ver¬ 
mißt.  Wer  kann  Auskunft  über  deren  Verbleib  geben? 

am  22.  November  Polizeimeister  I  R,  Johann  Ko- 
palz  aus  NeuhausetvSamland,  jetzt  in  Gr.-Hansdor! 
bei  Hamburg,  Up  de  Worih  II.  Der  Jubilar  erfreut 
sich  guter  Gesundheit. 

am  23.  November  Landsmann  Ludwig  Schulz,  ans 
Eichenfeld,  Kreis  Gumbinnen,  letzt  in  Flensburg, 
Friedrichstraße  17. 

am  23.  November  Frau  Nora  Stadie,  geb,  Mielke. 
Witwe  des  im  März  1945  auf  der  Flucht  umgekomme¬ 
nen  Bauern  Ernst  Stadie  aus  Wilkehlen,  Kreis  Elch- 
niederung,  jetzt  in  Konstanz  am  Bodensee.  Sonnen¬ 
tauweg  62. 

am  24.  November  Fräulein  Gertrud  Brauer  aus 
Kelladden  Laukischken,  Kreis  Labiau.  jetzt  in  Ost¬ 
kilver  132  über  Bünde  (Westf).  Die  Jubilarin  Ist 
alleinstehend.  Sie  würde  sich  über  Lebenszeichen  von 
Freunden  und  Bekannten  freuen.  Sie  sucht  auch  noch 
Verwandte. 

am  24.  November  Frau  Henriette  Drost  aus  Lydc. 
jelzt  in  Elmshorn,  Ollnsstraße  150. 

am  25.  November  Frau  Luise  Sobottka  aus  Binien, 
Kreis  Lydc,  jetzt  in  Lörradi  (Baden),  HUsingstraße  43, 
bei  Schmidt. 

am  25.  November  Fräulein  Margarete  Kannegießer 
aus  Königsberg-Metgethen,  Kronprinzenweg  IL  jetzt 
bei  Ihrer  Schwester,  Frau  Luise  Schlick,  in  Speyer 
(Rhein),  Jahnstraße  4.  Die  Jubilarin  ist  gesund  und 
geistig  rege. 

am  26.  November  Landsmann  Friedrich  Balzer  aus 
Lydc,  jetzt  In  Minden  (Westf),  Berliner  Allee  7. 

am  27.  November  Frau  Anna  Schtmmelpfennig  aus 
Bladiau,  Kreis  Heiligenbell,  jetzt  in  Lübeck,  Si.  Jo¬ 
hannis  28. 

am  27.  November  Gestütsbeamter  1.  R.  Karl  Sdttnz 
aus  Georgenburg.  Seit  seiner  Dienstzeit  beim  Ulanen- 
Reglment  Nr.  12  in  Insterburg  (von  1899  bis  1902)  bis 
zur  Vertreibung  war  er  ln  Georgenburg  tätig.  Mit 
siebzig  Hengsten  ging  er  im  Oktober  1944  nach  Neu¬ 
stadl  an  der  Dossee,  dann  1945  beim  Näherrücken 
der  Front  weiter  mit  einem  Kommando  Hengste  nach 
Celle.  1946  beendete  er  seine  47jährige  Dienstzeit. 
Mit  seiner  Ehefrau  lebt  er  Jetzt  in  Großen-Linden  bei 
Gießen  (Hessen),  Ludwtgstraße  83. 

Frau  Wilhelmine  Solberg  aus  Sorquitten,  Kreis 
Sunsburg,  jetzt  in  Mülheim  (Ruhr)-Heissen,  Dessauer 
Straße  44.  Die  Jubilarin  würde  sich  über  Lebenszei¬ 
chen  von  Bekannten  aus  der  Heimat  freuen.  Sie  ist 
nicht  mehr  rüstig  genug,  um  zu  den  landsmannschaft- 
llchcn  Treffen  zu  gehen  und  so  Freunde  und  Nach¬ 
barn  wiederzufinden. 

zum  75.  Geburtstag 

am  4.  November  Landsmann  Franz  Laudien,  ehe¬ 
mals  Insterburg,  Benkhclm  und  Allenstein,  jetzt  tn 
Berlin-Halensee,  LUIzenstraße  5. 

am  6.  November  Frau  Gertrud  Arnold,  geb.  Gropp- 
ler,  aus  Striegengrund,  Kreis  Insterburg,  jetzt  in 
Meißen  bei  Minden  (Westf),  Grille  25. 

am  11.  November  Frau  Marie  Aßmann,  geb.  Grahn. 
aus  Gr.-Hermenau,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  In  Mön¬ 
chengladbach,  Pesdierstraße  178. 

am  15.  November  Justizoberinspektor  i.  R  Bruno 
Krumm  (Oberlandesgoricht  Königsberg,  Rcchnungs- 


aral),  Wohnung  Henriellenstraße  8.  jetzt  in  (24.) 
Winsen  (Luhe),  Niedersedisenstraße  29  11. 

am  16.  November  Landwirt  Johann  Senkowskl  aus 
Stauchwitz.  Kreis  Orlelsburg.  jetzt  In  Todtenhausen 
bet  Minden.  Denkmalsstraße  14. 

am  17.  November  Verw.-Angestellter  I.  «  Ptui 
Kausch  aus  Königsberg,  Am  Landgraben  16.  jetzt  mit 
seiner  Ehelrau  Helene,  geb.  Kaufmann.  In  Eckern¬ 
forde  bet  Kiel,  Prinzenstraße  7t. 

am  18.  November  Landsmann  Emil  Wallukat  aus 
Memel  letzt  in  Plön  (Holsl),  Scharweg  14. 

...  i'h  November  Landsmann  Willi  Butz  aus  Oste* 
ro6e.  Ate! rtttrSE  in  Minden  iWestf).  Kör- 

am  18.  November  Frau  Minna  Ramfeldt  au»  Insler- 
bürg,  ietzl  in  Berlin-Tegel,  Feldmarkweg  52. 

am  18.  November  Frau  Clara  Hohn.  geb.  Barlke  aus 
Knnlcisbera  seit  vier  Jahren  mit  Ihrem  Ehemann  W.l* 
ter  Hohn.  Gründer  und  Inhaber  der  technischen  Groß¬ 
handlung  Walter  Hohn.  Königsberg,  Haberberger 
Neue  Gasse  26-28,  tn  Klel-Has.ee,  Streitkamp  16. 
Die  Eheleute  begingen  tm  März  dieses  Jahres  Ihre 
Goldene  Hochzeit.  Der  Jubilar  hatte  In  der  Heimat 
verschiedene  behördliche  und  fachliche  Ehrenämter 

am  18  November  Landsmann  Fritz  Duwe  aus 
Schloßberg,  jetzt  in  Berlin  NW  21.  Lunehurger  Str.  9. 

am  19.  November  Frau  Olga  Fischer  aus  Treuburg, 
Markt  20,  jetzt  ln  Lübeck.  Kotberger  Platz. 

am  21.  November  Frau  Anna  Jakobe, t,  geb  Lange, 
aus  Gumbinnen.  Ulanenstraße  7  jetzt  In  (24b)  Heide 
(Holsl),  Timm-Krüger-Straße  34  40. 

am  21.  November  Landsmann  Emit  Jakobclt  aus 
Königsberg,  Karlstralte  9  10.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Lachendorf  bet  Celle  Der  Jubilar  hatte  in  Königs¬ 
berg  ein  Fuhrgeschäfl.  Im  Dezember  1945  begann  er 
an  seinem  heutigen  Wohnort  seine  ehrenamtliche 
Arbeit  beim  Ausbau  der  Flfichtlingsorganlsation.  Von 
1948  bis  196t  war  er  im  Gemeinderat  als  Ratsherr 
tätig  Er  ist  auch  im  Wohmingsausschuß  Vorsitzender 
und  Flüchtllngsbetreuer  und  Im  Vorstand  des  BHE. 

am  22.  November  Frau  Helene  Albat  aus  Wiesen¬ 
baum,  Kreis  Angerapp.  jetzt  in  Bremen-Osterholz, 
Alte  Wede  4 

am  26.  November  Bäckermeister  Arthur  Rimek  aus 
Passenhelm,  Kreis  Orlelsburg.  Burgstraße  6,  jetzt  In 
Wilibordhaus  in  Kleve-Kellen.  Ferdinandstraße  26. 
Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  herzlich. 

am  28.  November  Frau  Elisabeth  von  Schmldlteld 
aus  Palmburg,  Kreis  Königsbetg,  jetzt  in  Lübeck, 
Kmid-Rasmussen-Slraße  1. 

Eiserne  Hochzeit 


Reichsbahnassislont  Otto  Dtews  und  Frao  Char¬ 
lotte.  geb.  Nehrke,  die  am  15.  November  Ihren  89.  Ge¬ 
burtstag  begeht,  feiern  am  22.  November  im  Hause 
der  Enkelkinder  Matzkies  in  Nienburg  (Weser),  Bu- 
chenslraBe  2,  ihren  65.  Hochzeitstag.  Der  Jubilar  hat 
u.  a.  sieben  Jahre  in  Nautzken  und  zwanzig  Jahre  ln 
Plllkallcn  Dienst  getan  Nach  seiner  Pensionierung 
lebten  die  Eheleute  In  Königsberg.  Die  Ehe  wurde  In 
Secpolhen  tm  Jahre  1896  geschlossen  Wie  zur  Dia¬ 
mantenen  Hochzeit  1956.  so  wird  auch  am  22.  Novem¬ 
ber  da»  Jubelpaar  von  dem  zuständigen  Pfarrer  von 
Scheven  eingesegnet  werden. 


Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Ernst  Adam  und  Frau  Luise,  geb. 
Blarr,  85  und  79  Jahre  aib  begehen  am  22.  November 
das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Der  Jubilar  war 
viele  Jahre  aut  dem  Gut  des  Graten  Eutenburg-Pras- 
sen  in  Romsdorf,  Kreis  Bartenstein,  tätig.  Bel  der 
Aulsiedlung  des  Gute.»  Romsdorf  erwarb  er  1930  eine 
Hofstelle  von  vierzig  Morgen.  Das  JubcstoMMlst 
durdi  den  Sohn  Karl  Adam  in  WupfUVlAl-9(aM(m. 
Schönebecker  'Slraße  77,  zu  erreichen.'  DÜS  Kinde: 
fünf  Söhne  und  zwei  Töchter,  haben  den  Krieg  Alfer  - 
standen.  Sieben  Enkel  und  ein  Urenkel  gehören  zu 
den  Gratulanten.  Auch  die  Romsdorfer  gratulieren 
herzlich. 


Goldene  Hochzeiten 

Landsmann  Emil  Latteck  und  Frau  Ida,  geh.  Hübcrl, 
aus  Gumbinnen,  Mühle  Prang  2,  jetzt  in  Siershahn/ 
Westerwald,  Hochstraße  14,  am  11.  November.  Die 
Kreisgemeinschalt  gratuliert  herzlidb. 

Landsmann  Emil  Wallukat  und  Frau  Anno,  geb. 
Otto,  aus  Memel,  jetzt  tn  Plön  (Holst),  Scharweg  14, 
am  18.  November. 

Landsmann  Friedrich  Suß  und  seine  Ehefrau  Marie, 
geb  Bartsch,  aus  Quiltainen,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt 
in  Berlin  NW  86.  Beuselstraße  38.  am  19,  November. 
Die  Krelsgemeinschdfl  gratuliert  herzlich. 

am  23.  November  Bauer  Wilhelm  Loch  II  und  Frau 
Auguste  aus  Gr.-Dankhetm,  Kreis  Orlelsburg,  am 
23.  November.  Die  Eheleuie  sind  durch  Hildegard 
Loch,  Haipm  (Westl),  Marler  Straße  MO,  zu  erreichen. 

Landsmann  Carl  Ritter  und  Frau  Helene,  geb.  Tri- 
nowsky,  aus  Königsberg.  Barbarastraße  28  und 
Palvestraße  31.  jetz-t  in  Mintard,  Post  Ketlwtg  (Ruhr), 
An  der  Dellen  3,  am  24.  Novc-mber.  Der  Jubilar  würde 
sich  freuen,  wenn  sldt  ehemalige  Regimentskame¬ 
raden  melden  wurden.  Zur  Zelt  seiner  Eheschließung 
191 1  diente  er  noch  als  Vizefeldwebel  bei  der  4.  Komp. 
Gren.-Rgt.  Kronprinz  1  Ostpr.  Nr.  l.  Bis  zu  seinem 
Ausscheiden  aus  der  Truppe  1913  wohnte  er  In  der 
Kronprinz-Kaserne. 


Bestandene  Prüfungen 


Hans-Martin  Botowski,  Sohn  des  Tierarztes  Erich 
Borowski  und  seiner  Ehefrau  Hedwig,  gob.  Weber, 
aus  Rcimannswalde  (Kowahlen),  Kreis  Treuburg. 
jetzt  ln  Rendsburg,  Ahlmannstraße  34.  hat  an  der 
Christlan-Aibrecht-Univereität  ln  Kiel  das  Examen 
als  Diplomlandwirt  mit  .gut"  bestanden. 


- uneirau  Auguste,  geb.  Brodowsk 

aus  Seliggen,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Laer.  Bezirk  Müi 
ster,  Kon  gstraße  8.  hat  ihr  Schwestern-Examen  a 
Krankenpllegcrin  mit  der  Note  .gut’  bestanden.  Du 
Lernschwestemzeit  verbrachte  sie  im  Mutterhaus  Bi 
thamen  (Lotzen)  in  Quakenbtüdc. 

Monfred-Reinhold  Müller,  Sohn  des  Maschine! 
KcTo  hFr  lZ  £,ülleruuml  seiner  Ehelrau  Helene  ati 
Königsberg,  Hoverbeckslraße  17,  bestand  vor  dei 
Klef  Prüfungsausschuß  der  Universiü 

klai.uÄ,™  “so  '?•  Ok,ober  da*  Staatsexamen  in  de 

Klassischen  Altcrtwnswissensdia<teiL 


Großimporte 

bester  Kaffeesorten  garantieren 
die  gleichbleibende  Qualität 


JACOBS  ' 

KAFFEE 


Zum  Weih  nach  ts/es  t 

^fdeimat- ^Andenken 


IIOLZWANDTELLER  und  WANDKACHELN 

!n  verschiedenen  Größen 

mit  Elchschaufel,  Ostpreußen-Adler  oder  Städtewi 
auch  mit  Wappen  anderer  Provinzen  und  Stile 

Lesezeichen,  Brieföffner,  Alberten  usw. 


Bitte  Ubersichtsliste  anfordem 


LANDSMANNSCHAFT  OSTPKECSSEN  E.  V. 
Geschäftsführung,  Hamburg  13,  Parkallee  SS 


Viele  von  Ihnen  kennen  aus  der  Heimat  den 


'innerungen’ 


Allo  Bücher 


ELCH 


GUTEN  GE  UI) 

für  nebenberufl.  Mltarbelter- 
(Innen).  die  meine  beliebten 
Bettwaren-  und  Wäscheerzeug¬ 
nisse  an  Hand  v.  wunderschön 
Katalogen  ln  Bekannten-  und 
Verwandtenkreisen  e  m  p  f  e  h  - 
1  c  n.  Ein  angenehmer,  mühe¬ 
loser  und  ständiger  Nebenver¬ 
dienst,  Hohe  Werbeprl- 
m  1  e  n.  Bitte  Unterlagen  sofort 
anfordem. 

BRANOHOFER,  DÜSSELDORF 

Abt.  11  Kurfüratenfttraßc  30 
Ostdeutscher  Betrieb 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

SSO  g  4,96  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2  •/• 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr., 
Bremen  5.  Manteuffclstrafle  54 


.Mein  Schaufenster* 

Katalog  von  1959  gilt  auch  weiterhin, 
da  keine  Preiserhöhungen) 

r*'  f 

München-Vaterstetten 


io  goldgelber  gor  naturreiner  — 2  — 

Bienen-  Bluten-, Schleuder  KJ  P  |  6  J 

Mark*  .Sonnendem*  Ertro  irllf^  "  hl 

Auilese  «underboret  Aromo 
4»  i  kg  netto  (lO-Pfd.-Eimor)  DM  17, M 
1‘.  kq  notto  1  5-Pfd.-Eimor j  DM  9,S0 
Kalo*  tlmerbefethnung  SeM  40  lohten'  Hocftn,  ob 
Honlghoüi  Selbold  4  Co..  1 1  B  Nortorf  Holst. 


Baßiaiiiiaa-aciaQiiGQia 


Am  22.  November  1961  feiert 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Oma  und  Uroma,  Frau 

Wilhelmine  Schulmann 

Ihren  90.  Geburtstag, 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Stolpe  über  Neumünster 
(Schleswig-Holstein) 
früher  Kl.-Budschen 
Kreis  Anger  bürg 


So  Gott  will,  feiern  am  19  No¬ 
vember  1961 

Franz  Schmidt 
und  Frau  Wilhelmine 

gcb.  Hildebrandt 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren 

dledankbaren  Kinder 
und  Enkel 

Bochum-Linden,  Spritzenstr.  18 
früher  Raudenaee 
Kreis  Angerburg 


Am  21  November  1961  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

August  Falk 
Magdalena  Falk 

geb.  Heinrich 
Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Dazu  gratulieren  herzlich 
Kinder 

und  Enkelkinder 

Duisburg-Hamborn 
BcrtramstraOc  15a 
früher  Voigtsdorf 
Kreis  RÖOel,  Ostpreußen 


Am  23  November  1961  feiern 
unsere  lieben  Eltern,  der 
Bauer 

Wilhelm  Loch  II 
und  Frau  Auguste 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Wir  wünschen  Ihnen  weiter 
Gottes  Segen  für  einen  fried¬ 
lichen  Lebensabend 

dleKlndcr 

und  Enkelkinder 

Güstrow  (Meckl).  Dachssteig  33 

früher  Gr.-Dankhedm 

Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 


♦  70  * 

A  Jolire  W 


Am  31.  November  1961  feiert 
unsere  Hebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi,  Frau 

Marie  Orzechowski 

gcb.  Bade 

uils  Offenau,  Kr.  Johannisburg 
Ostpreußen 
jetzt  Hausham  (Obb.) 
Miesbacher  Straße  33 

Ihren  70.  Gcburtatag. 

Es  gratulieren  hcrzllchst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  18.  November  1961  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Minna  Ramfeldt 

früher  Insterburg 
Jetzt  Berlin-Tegel 
Feldmarckweg  52 
Ihren  75.  Geburtstag, 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

Wolfenbüttel  Berlin 


So  Gott  will,  feiern  am  18.  No¬ 
vember  1961  unsere  Eltern  und 
Großeltern 

Johann  Nowack 
und  Frau  Anna  Nowack 

gcb.  Smoltnski 

früher  Bastenburg-Krausendorf 
wohnhaft  bet  ihrem  Sohn  Fritz, 
Rotenburg  (Han),  Llndenstr.  36 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  wünschen  weiterhin  Glück 
und  Segen 

die  Kinder 
und  Enkel 


So  Gott  will,  feiert  am  31.  No¬ 
vember  1961  mein  Heber  Mann, 
mein  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Richard  Jäckel 

GÄrtncr 

früher  Sensburg,  Ostpreußen 
Hermann-Görlng-Straße  90 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Frieda  Jäckel,  geb.  Poddey 
Tochter  Herta 
Schwiegersohn  Otto 
und  Enkelkinder 
Gudrun,  Herta 
Werner  und  Jürgen 

Sehnde  bei  Hannover 
Mittclstraße  8 


Am  23.  November  1961  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater  und  lieber  Schwieger¬ 
vater.  der 

Landwirt 

Emil  Hübner 

In  alter  Frische  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  herzLich 
seine  liebe  Frau 
geb.  Summerfeld 
seine  lieben  Kinder 
Herta.  Siegfried.  Herbert 
und  seine  Hebe 
Schwiegertochter  Marga 

(17b)  Lahr,  Moltkestraße  46 
früher  Pojcrstlcten 
Kreis  Snmland  West 


85  i 

?ia?r 

Unsere  liebe  Mütter  und  Omi, 

Frau  Bertha  Sddesiger 

geb.  Schemmerltng 

wird  am  19.  November  1961 
85  Jahre  alt. 

Gottes  Segen.  Gesundheit  und 
einen  glücklichen  Lebensabend 
wünschen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Groß-  und  Urgroßklnder 
Familien  Sehleslger.  Pllnk, 
Esdvment.  Baltruschat 

Bispingen  85.  Kr  Soltau  (Han) 
früher  Königsberg  Pr. 


Am  20.  November  196t  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Opa 
Landwirt 

Richard  Kreuzer 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
seine  Frau 
Kinder 

Schwiegersohn 
Schwiegertochter 
und  Enkelkinder 
Weil  am  Rhein  (Südbaden) 
Hauptstraße  405 
früh.  Woymanns,  Kr.  Pr.-Eylau 


.Unsere  Heben  Eltern.  Schwie¬ 
gereltern  und  Großeltern 

Gustav  Stern 
und  Frau  Emilie 

gcb  Marquardt 

feiern  am  18.  November  1961 
ihren  40  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
ihre  dankbaren  Kinder 

Gustav  Stern 
Käthe  Stern 
gcb.  Nienhaus 
mit  Enkeln  Annegret 
und  Gabriele 
Hubert  Krisch  n  k 
Eisbet  h  Krischak 
geb.  Stern 

mit  Enkeln  Margret 
und  Hubert 


Gladbeck.  Wlesmannstraße  3o 
früher  Deutschendorf 
Kreis  Pr -Holland 


Meine  Heben  Eltern  und  Croß¬ 
eltern 

Adolf  Willuhn 
und  Frau  Grethe 

gcb.  Lehmann 
aus  Steindorf,  Kreis  Lablau 
Ostpreußen 

Jetzt  Oldenburg  (Oldb) 
Tegelbusch  17 

feierten  am  15.  November  1961 
Ihr  tojährlges  Ehejubiläum 

Es  gratulieren 

Tochter 

und  Enkelkind 


Unserem  Heben  Papa  und  Opa 

Fritz  Kirschbadier 

zum  80.  Geburtstage  die  herz¬ 
lichsten  Glück-  und  Segenswün¬ 
sche  von  seinen 

Kindern  und  Enkeln 

Köln-DUnnwald.  Hadwigastr  14 
den  18.  November  1961 
früher  Gutnieß.  Kreis  Lablau 


Am  I.  November  1961  verstarb 
nach  kurzer  Krankheit  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter,  Schwiegervater.  Großvater 
und  Urgroßvater,  der 

Landwirt  und  Rattlcrmeister 

Johann  Rammoser 

im  Alter  von  87  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Ida  Rammoser,  geb.  Vlehöfcr 
und  alle  Angehörigen 


Neubruchhausen 

im  November  1961 

früher  Treufelde,  Ostpreußen 


So  Gott  wiU.  feiert  am  23.  No¬ 
vember  1961  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Maria  Turowski 

gcb.  Gillmann 

früher  Allcnsleln.  Hohenstein 
Wartenburg 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  horzHchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Ihr  Mann 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Wolfsburg.  Lehrte.  Hannover 


{  80  l 

m  % 


So  Gott  will,  feiert  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter,  Oma, 
Schwester  und  Tante.  Frau 

Luise  Sobottke 

verw.  Czerwonka,  gcb  Malso 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchat 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkel 

Lörrach  (Baden) 

Hüsinger  Straße  43 
früher  Binlen.  Kreis  Lycl 
z.  Z.  Berenbostel  (Han) 
Schützenstraße  5 


18.  November  1961  feiert  der 
borstabsüntendant  a.  D. 

Herr  Otto  Borst 

in  80.  Geburtstu*. 

gratulieren  herzlich  und 
ichen  weiterhin  Gottes 
tz  und  Segen 

ne  Frau  und  sein«  Kinder 
iwiegcr-  und  Enkelkinder 
i  alle  Verwandten 
n  Ost  und  West 


Hamburg -La.  II. 
TweeMenbek  133 
früher  Königsberg  Pr. 
Wiangelstraßc  49 


Am  13  November  1961  feierte 
unsere  Hebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Omi  und  Uroml.  Frau 

Ottilie  Bergmann 

geb.  Mnrzinowskl 
Über  riohsen.  Kr.  Ortelsburp 
heute  Frelamt-Mußbach 
Kreis  Emmendingen 
Ihren  73.  Geburtstag 
Es  gratulieren  hcrzllchst 

Ihre  K 1 n  d  e  t 
Enkelkinder 
und  Urenkel 


Zum  70.  Geburtstag  am  18.  No¬ 
vember  1961  meines  Heben  Va¬ 
ter» 

Emil  Lenk 

früher  Osterode,  Ostpreußen 
Jetzt  Augsburg.  Pfärrle  21 
gratuliert  herzlich*! 

Dieter 


Bille  Anzeiqentexte 

in  Block-  odei  Maschinenschrift 
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Tiefschlaf  im  Nu 
Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 
enorm  günstig 

Dos  Bett,  von  dom  «ton  spricht: 
ORIGINAL.  SCHLAFBÄR 
mit  Goldttempel  und  Garantieschein 
Garantiemlefl ;  rol  -  biau  -  grün  -  gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  und  fertig 
la  foine  Gans ohalbdaunon 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

150/200  5  kg  nur  SO,-  nur  92.-  DM 

140  200  3V»  kg  nur  fl.-  nur  10*.-  DM 
160.200  4  kg  nurIM,-  nur  119,- DM 

80/80  1  kg  nur  29,-  nur  3».-  OM 

la  fein«  Entonhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

130/200  3  kg  nur  42,-  nur  74,*  DM  i 

140/200  3'/.  kg  nur  70.-  nur  M,- DM 
140; 200  4  kg  nur  7f,.  nur  9S.*  DM  , 
80/80  1  kg  nur  1f,-  nur  2S,*  DM 

la  hochfeine  Gäntehalbdaunen 
KLASSE  FRAUENLOS  FRAUINSTOLZ 
130/200  3  kg  nur  fS.-  nur  110,-  DM 

140/200  5* «  kg  nurlll,*  nur  124.*  DM 
160/200  4  kg  nur127,-  nur  141,*  DM 

80/80  1  kg  nur  81,*  nur  II,-  DM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Unzählig«  Anerkennungsschreiben. 
Nachnahme  -  Rückgabtrtchf.  Geld 
•ofon  turöck.  Ab  30,-  DM  portofrei  I 
Ab  50,-  DM  3*/«  Rabatt.  Inlettfarbe 
bitte  stets  angeben. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Ab«.  1 1  Kurfdrstenstr.  30 


Sdiönheiftkur  mit  Garantieschein 

nach  Dr.  Schnabel.  Schon  nach  fünf 
Tagen  großer  Erfolg  für  Jung  und 
Haut  wlrd  geschmeidig, 
erhält  ein  frisches  und  weit  Jünge-  i 
res  Aussehen.  Mitesser.  Falten,  P?k- 
kel,  große  Poren,  Rötungen,  rauhe 
Haut  usw.  verschwinden  In  kurzer 
Zeit.  Kur  11,50  DM  per  Nach®  und 
Porto.  Vorkasse  portofrei.  Rück¬ 
gabe  recht  innerhalb  einer  Woche. 
Vertr.-Stelle  E.  Schwellnus,  Let- 
mathe/Sauerld..  Im  grün.  Busch  14.  | 

Ab  sofort  versenden  wir  wieder 
unsere  bekannt  guten 

Wurstwaren 

Im  Darm,  altes  nach  oatpreuß.  Art: 

DM 

Ostpr.  Preßkopf  m.  Küm,  p.  kg  6,50 

Ostpr.  Landleberwurst  p.  kg  7,50 

Thür.  Rotwurst  p.  kg  7,5# 

.Kalbsleberwurst  p,  kg  I,. 

Mettwurst,  Könlgsb.  Art  p.  kg  7,— 


Ostpr.  Landleberwurst  p.  kg  7,50 

Thür.  Rotwurst  p.  kg  7,50 

.Kalbsleberwurst  p,  kg  l(. 

Mettwurst,  Könlgsb.  Art  p.  kg  7,— 

GrOfj wurst,  Dose  400g  Inh.  p.  Stck.  1.60 
Könlgsb.  Fleck, »/,  Dose  p.  Stck.  2,00 

Sämtliche  Wurstwaren  sind  gut  ge¬ 
räuchert,  ab  4  kg  portofrei.  Ver¬ 
sand  per  Nachnahme. 

Heinz  Oltecb 

Reudern.  Kreis  Nürtingen  (Württ) 


Tischtennistische  ab  Fabrik 

enorm  preisw.  Grotiskataloq  anforderm 
Mo*  Bahr'  Abt.  134,  Homburg-Bramfeld 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


Mündien-Vaterstetten 


Jer  neue  Katalog 
bricht  alle  Quelle-Rekorde! 


rv  Nur  noch  S  Wochen 
■  A  bii  Weihnachten  w» 


Katalog  kostenlos 


auf 

Bernstein 
Höhe  10  cm 
52,— 

Höhe  17  cm 
90,- 


Mokkalikor  KU^AMUN-KAN-fct*  bi©  können  ihn 
auch  heute  qeniefjen,  denn  er  wird  wieder 
nach  den  alten  Rezepten  des  Hauses  Krisch, 
Wiartel,  hergestellt  und  von  guten  Lebens¬ 
mittel-  und  Spirituosengeschäfien,  Hotels  und 
Gaststätten  getührt. 

Probieren  Sie  auch  unseren 

A  n  1/*^.  Iklll  11  imnimirsi  nwikpatpi  sia- 


cd  uv  ot  er-  rrcirnai  wcracri  wcAcn; 

Rofahn 

Kaffee 


früher  Wiartel  in  Maturen 
heute  Preelj,  Schleswig-Holstein 


(Helmalromane.  Bildbände.  Werke  der  Weltliteratur.  Neu¬ 
erscheinungen  de»  Jahres,  aber  auch  Kalender  und  Schall¬ 
platten)  liefert  Ihnen  portofrei  und  ohne  Nadmahmc  die 


Quelle-Kunden  sind  Spitzen¬ 
leistungen  gewohnt,  in  Preis 
und  Qualität.  Aber  der  Quelle- 
Hauptkatalog  Herbst/Winter 
1961/62  schafft  das  schier  Un¬ 
mögliche  ... 

Überzeugen  Sie  sich  selbst: 
an  den  Quelle-Vorteilen  kön¬ 
nen  Sie  einfach  nicht  länger 
Vorbeigehen.  Eine  Postkarte 
an  Quelle,  Fürth,  bringt  Ihnen 
den  neuen,  wertvollen  Kata¬ 
log  kostenlos  in  Ihr  Heim.  Er 
ist  wirklich  ein  Standard-Werk 
des  guten  Einkaufs. 

Bequeme  Teilzahlung  —  Kauf 
ohne  Risiko  —  Rücknahme¬ 
garantie! 


HERBST 

WIMTBIi 

1 1 1 1  -  im- 


Gro  Overs  a ndhiui 


Abt  E  12  Fürth /Bayern 


Quells  beliefert  such  Ssrnmelbestsller. 
Verlangen  Sie  Auskunft  von  unserer  Abt  SB 


•Aus  gesündesten  Wald-  u.  Garten¬ 
früchten: 

e  la  Preuseioeeren  « 

neu«  Ernte,  vorzügl.  Qualität,  mit 
KrlstaUzuck.  eingekocht.  S-kg-Elm. 
(Inh.  4509  g  13.50  DM.  Ia  Heidelbee¬ 
ren  (Blaubeeren)  12  DM.  schwarze 
Johanntsb.-Kf.  13.25  DM,  Hagcbut- 
ten-Marmelade  (Vitamin  C)  11  DM. 
ab  3  Eimer  portofreie  Nachnehme 
Marmeladen-Relmers 
Quickborn  (Holstein),  Abt.  65 
Verlangen  Sie  Preisliste  üb.  weitere 
Sorten  Marmelade  u.  Fruchtslrupc. 

tt'I!  Rasierklingeiffi: 

inn  QtiiA  °-00  mm  2,90,  3,70,  4,90 

IUU  JlUll  0.0C  mm  4,10,  4,95,  5,40 

<«in  Risiko,  R0dcgab«r«dit,  30  Tag«  Zlal. 
Abt. 18  KONNEX- Veriandh.Oldsnburai.O 


Ab  30  Jungh.  od.Legohenn.  fr«i  Hout 

#  Seltene  Gelegenheit  I 

Kleiner  Sonderposten 

Junghennen 

schwere,  weihe  Legh.  u. 
schwere  Kreuz.,  robust  u. 
kerngesund,  14  Wo  6,20 
DM,  16  Wo.  A,»0  DM. 

fast  legereif  nur  7,S0  DM 

Hähne  Preis,  flottlegende 

Leistungs-Hennen  8, SO 

Nachn.-Vers  in  warmer  Verpack.  Leb. 
Ank.  goront.  3  Tg.  zur  Ansicht. 
Geflügelaufz.  Grohevollmer,  Neuenkir¬ 
chen  311  über  Gütersloh. 

(Kaufen  Sie  Ihre  I 

AI  SSTEUER  I 

bei 

Haua  Kupkeiin 

Rlebeling  &  Gehrmann 

LAUENBURG  (Elbe) 

Fürstengorten  1 


Quelle 
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Suchanzeigen 


Suche  Lehrer 

II ermann  Berger 

Beb.  ln  Cr. -Niebutschen.  Letzte 
Lehret  stelle  Kr.  Lablau.  Nadir, 
erb.  Ida  Richter,  Han.  Munden, 
Veckerhäger  Straße  65.  früher 
Tilsit. 


Suche  Angehörige  meines  gefalle' 
nen  Vaters.  Feldw  Wilhelm  Ja- 
ruschewskl,  geb.  13.  ll.  1915  in 
Scharnau,  Kreis  Neidenburg.  Ost- 
pieußen.  gef.  am  25.  9.  19+4  in 
Riga.  Benötige  dring,  eine  Ausk. 
Wer  weiß  etwas  Uber  ihn  oder 
seine  Angehörigen?  Unk.  werd. 
erst.  Klaus-Dieter  Gottschalk.  Bad 
Münder  (Deister),  Am  Theenscr 
_ 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  das 
Schicksal  meiner  Tochter  Edith 
Näth,  geb.  25.  1.  1930  in  Königs¬ 
berg  Pr.  Im  März  1945  lag  sie  im 
Lazarett  ln  Oxhöft.  Um  Nachricht 
bittet  Frau  Therese  Näth.  geb. 
Heidmann,  früher  Königsberg. 
Alter  Garten  61.  Jetzt  Altena 
(Westf).  Bornstraße  1. 


Bestätigungen 


Poppcndorf,  Kreis  Wehlau.  Beim 
Einmarsch  und  Besetzung  unseres 
Dorfes  durcii  die  Russen  im  Ja¬ 
nuar  1945  wurde  meine  Mutter. 
Frau  Johanne  Neumann,  geb. 
Schwarz,  und  Bauer  Kaiser  er¬ 
schossen.  Wer  war  Zeuge  und 
kann  mir  hierzu  Nachricht  geben? 
Frau  Elise  Ncumann.  Sendendorf. 
Bezirk  Münster.  Kantstraße  3. 


Pädagogische  Hochschule 
für  Lehrerbildung  in  Elbing 

Für  meine  Anstellung  benötige 
tdi  eine  Bestätigung.  dal!  leb 
die  1.  Lehrerprüfung  1936  an 
der  Hochschule  ln  Elbing  be¬ 
standen  habe.  Wer  kann  sie  mir 
geben?  Nachr.  erb.  Ernst  Lau- 
plchler,  Lüneburg.  Witzendortf- 
stralie  21. 


Bekanntschaften 


Beamter,  32  1.85,  ev.,  (mlttl.  Reife).' Gutauss.  Ostpreußemnädel  (Ruhr-: 
sympath.,  fremd  I.  Rhld.,  wünscht  gebiet),  aus  gt-  Hause,  m.  Ausst.. 
Bekanntseh.  m.  netler  Ostpreußin  32  1,63.  gt.  Vcrgangenh..  v.  ruhi- 
zw.  Heirat  Bildzuschr.  erb.  u .  ger  Wesensart,  hausfraul.  Eigen- 
Nr.  16  303  Das  Oslpreußenblatt,  schaft.,  wünscht  gut.,  aufr.  ev. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _  Herrn  1.  gt.  Position  kennenzu- 

oupr.  Bauerntochter,  22  1,76.  kath.,  ui  Nr“!'  Das 


wünscht  a.  d.  Wege  die  Bekannt-  I“ck,  “ 

sebaft  eines  charakterfest.  Herrn  Ostpieußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham 
(mögl  Westf.).  Bildzuschr.  erb.  u.  Durg  13. 

Nr.  J7  061  Das  Ostpreußenblatt,  - — — - - - - 


Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Witwe,  55  J..  Königs  bergerin,  mit  | 


2  Freunde  im  Alter  von  21  u.  34  J. 
(Hobby  Brieftauben),  wünschen 
auf  dies.  Wege  die  Bekanntschaft 
zweier  Mudeis  im  passend.  Alter. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  17  064  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreuße,  32  J..  ev..  wünscht  a.  d. 
Wege  die  Bekanntsch.  eines  net¬ 
ten  Mädels  zw.  späterer  Heirat. 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
16  934  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Wünsche  Bekanntsch.  einer  eins. 
Dame  z.  Ehebund  u.  gemeins.  Er¬ 
werbs  eines  kleinen  Eigenheimes. 
Bin  heimatvertr.  Landwirt,  an- 
hang!.,  64  J..  ev.,  chrlstl.,  gläubig, 
guten  Gemüts  u.  Äußerem,  mlt- 
telgr.  Gleichgesinnte  Damen  wol¬ 
len  sich  melden  u.  Nr.  17  070  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreuße  (Witwer).  54  J..  berufst  . 
in  geordn.  Verhältn.  lebend,  mit. 
eingericht.  Wohng.,  sucht  zum 
1.  1  1962  Frau  o.  Anh.  zur  gemein¬ 
samen  Haushaltsf.  Lust  und  Liebe 
zu  Garten  erwünscht.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  17  066  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Gebildete  Junge  Dame  (Ostpr.).  24  gepfl.  Häusllchk.,  wünscht  Gedan- 
1.70.  &.  gt.  aus s.f  schwarzhaarig.  kenauslausch  m.  gebild.  Herrn, 
schl.,  vermögend,  sucht  gebildet.  Raum  Nürnberg.  Evtl.  Bildzuschr. 
Ehepartner  aus  gut.  Hause.  Bild-  (zur.)  erb.  u.  Nr.  17  113  Das  Ost- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  16  818  Das  Ost-  preuücnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  bürg  13. 

bürg  13.  _ _ ___ _ _  I - - - 

Ostpreußin,  29  1.63.  ev..  schlank.  Raum  NRW.  städt.  Angestellte,  31/1 
schwarz.  gut  auss.,  fühlt  »teil  ein-  1.58.  ev..  schl.,  aus  gutem  Hause, 
sam  und  sucht  a.  d.  Wege,  da  es  wünscht  netten  Herrn  kennenzu- 
an  pass.  Gelegenh.  fehlt,  d.  Be-  lernen.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  | 
kanntseh.  eines  aufricht.,  ostpr.  17  076  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Herrn.  m.  dem  sie  Freund  und  Abt.  Hamburg  13. 


5.- 

u.  Nachn. 


Leid  teilen  kann.  Nur  ernstgem. _ 

Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  17  235  Das 

Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  L.  GASSNER 

burg  18.  f  iyy  Freudenstadt  Schw. 

Ostpreußin.  28  1,62.  ev.,  bl.,  häuxl.,  A^S^LMorlln-Lulhe,~<'t'n,'e  14 
wünscht  einen  zuverläss  Lebens- 
f.  r .  • . :  «•  nst^t  m.  Zn- 
sehr.,  mögl.  m  Bild.  u.  Nr.  17  205 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 

Sol  .  wlrtschaftl-,  hübsches  Frau-  i‘I  ^ 

rhen,  dunkler  Typ.  43  1,70,  ev.,  mit  -  __  ff  v  H  X 

herzl.  heiterem  Wesen,  häusl.,  an-  jf  \\  n  11 

pnssungsf..  mit  Ausst.  u.  Vermö-  u.  Nocnn.  Jm  w  B 

gen.  wünscht  sich  einen  treuen.  rru.  a..i  iaiian. 

chnrakterf.  Ehepartner  1.  Kes.  Po-  (Schönes  Her  zum  Auf  teilen) 

sitlon.  Ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  Das'  Fosfaeschonk 

u.  Nr.  17  13«  Das  Ostpreußenblatt,  "  — 

Anz.-Abt..  [Limburg  13. - 

Wo  f  nde  Ich  den  warmherz.,  ürteH.I  *?"  ,e”  ÜB,,r  l**1*"  Chrl.fbaum! 
Lebensgefährten?  Bin  47  1,62,  dk-  D  ncö  u  lopirnA 
bl.,  o.  Anh..  m.  gt.  anpassungsfäh.  i  ^ 

Charakter:  er  muß  pass  Alter  h  ,  »»«»•rbllche  Wunderpflome 
nicht  u.  1.70  gr.  sein.  Ernstgem.  !  •  :  *;  ,  w  *  •  d  •  9  I  I  •  f  ®  r  b  o  r  . 
Zuschr..  mögl.  m.  Bild  (zur.),  erb  1!m.  ,W,as.ser ,  *4  *«bönem  Grün 

u.  Nr.  17  120  Das  Ostpreußenblatt,  ‘ch"eBt  *•«•»  wieder,  wenn  darous 
Anz.-Abt..  Hamburg  13.  SbiJ^V-..,.0 b8|^ltb  Generollonen. 

.  .  -  solange  Vorrot  mit  genauer  Anleitung. 

Ostpr.  Bauerntochtcr.  (4  J.,  ev  ,  2  Slütk  DM  4,- •  4  Stück  7,25  •  6  Stödt  10  - 
wünscht  Heirat  mit  aufrichtigem  Ab  6  Stüde  portofrei  -  Nachnahme  ‘ 
Herrn.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  17  111  Wilhelm  Heinemann  Ab».  27 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  D  ü  ss  e  I  d  o  r»  •  Schönouitr.  2V 
|  Hamburg  13. 


(Schönes  Tier  zum  Auf  (eilen) 

.Das'  Fosfgeschonk 


qry  Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

Original  (jehlhaar  Marzipan 

/ Grofje  Auswahl  in  den  bekannten  Sortiments. 
1%  nn  p\  Versand  im  Inland  porto-  u.  verpackungsfrei. 

v  wU  wir  ^b«rsenden  ihn#n  gern  unseren  aus* 

V  ff  führlichen  ProsDekt 

jetzt  Wiesbaden,  Klarenthaler  Straße  3 


BETT  FEDER»  (  VlfiehildtHI  J 

(lülllertig)  - -  ^ 

_  (^  skq handgeichlltsen  llsteh.  Ehepaar  (Ostpr.)  such 

6m  »,»,  11.20,  12,60.  “wöhnunfi.  am  Nieder 

»A  ll  )  15.50  und  17.—  Sachsen.  Auf  Wunsch  kann  Ehe 

VUL  ,h  kg  ungeschälten  paar  nuitarbeiten.  Angeb.  erb  u 

DM  3,25,  5,25,  10,25.  17  n, Das  Oslpreußenblalt 

13, »5  und  16,25  Anz.-Abt  ,  Hamburg  13 

f  erti  FP  Betten  vertriebene  sucht  Wohnung  m.  Ne 
f®  F  ®  ,H.X«nBeH  bcllgelaß  «d  Ausbau  .-ii.t-r  Woh 

s1epp.,I>auBem,Togejde«k»a,Be»L  eng  „  ,„.,„.ulln« .Au 

wöicho  u.  Inlett  von  der  rochllrma  ^"ph'erb  u.  Nr.  17  1*1.1  Das  Ost 

BL  A  HUT,  Furth  i.  Wold  und  greußci.blatt.  An*.-AM.,  Hw» 

BLAHUT,  Xrumbodl  Schwaben  Ostpreußin  bietet  Dame  für  einig! 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot  Monate  sonnig*^  Z.m  m.  Küchen- 

bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  de<ken  bcn.  (50.—  DM  moriall  )  ln  rrav«  - 

^ münde  (Ostsee).  Angeb.  erb  u 

Nr.  17 131  Das  Ostpreußenblatt 

Ein  tag*  liäli nelien  Anz  -Abt  Hamburg  n. 

weißfledenlch.  Stck.  25  Ff.  ab  so-  suche  ab  sof  ori.  spater  1 — 2  Zlm. 
fort  lieferbar.  Leb  Ank.  gar.  Jos.  PVtl  k]  Haus  bei  Lüneburg, 
Wittenburg  (1101.  Llemke  Ob.  Biele-  uelzen  zu  mieten  bzw.  zu  pachten 
frld  II,  Telefon  Schloß  Holte  6  30.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  16  885  Das  Ost, 

_  preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 

Reiner  Bienenhonig 

9-Pfd  -Eimer  9.90  DM  Garantiert  warme  J.n.  Fl1*' 

51-Ffd. -Eimer  45  DM  Nachnahme  hausschuhen  und 

_ .  ..0 _ *  k., _ 1 _ _ _ _  I  M  Ti»rmc.  Incolstadt  (Donau),  410  80 


Alleinsteh.  Ehepaar  (Ostpr.)  sucht 
Wohnung,  am  liebsten  Nleder- 
sachscn.  Auf  Wunsch  kann  Ehe¬ 
paar  mltai  beiten.  Angeb  erb.  u. 
Nr  17  06-i  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt  .  Hamburg  13. 

Vertriebene  sucht  Wohnung  m.  Nc- 
bcngclaß  od.  Ausbau  einer  Woh¬ 
nung.  übernimmt  Betreuung.  An¬ 
geb  erb.  u  Nr.  17  063  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt„  Ham¬ 
burg  13.  _  . 

Oslpreußin  bietet  Dame  für  einige 

Monate  sonniges  Zlm.  m.  Küchen- 
ben  (SO.—  DM  monatl.)  In  Trave¬ 
münde  (Ostsee).  Angeb  erb.  u. 
Nr  17 131  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  _  , 

Suche  ab  sof.  od.  später  1—2  Zlm., 
evtl  kl.  Haus  bei  Lüneburg- 
Uelzen  zu  mieten  bzw.  zu  pachten. 
Angeb,  erb.  u.  Nr.  16  885  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Garantiert  warme  Füße  In  Fllz- 

hausschuhen  und  Pantoffeln.  O. 


Am  2.  November  1961  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit,  völlig  unerwartet,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater, 
Opa.  Bruder  und  Schwager 

Relchsbahnwagenmelster  I,  R. 

Hermann  Klein 

früher  Insterburg.  Gordauen  und  Eydtkao 
Im  78.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Pfarrer  Friedrich  Karl  Fuchs 
und  Frau  Frieda,  geb.  Klein 
Hermann  Klein  und  Frau  Frieda 

geb.  Sdun 

Ewald  Klein,  gefallen  Im  Osten 
und  Frau  Frieda,  geb.  Kreutz 
und  alle  Enkelkinder 


Merxheim  (Nahe).  Bremen.  Seewenjestraße  215 


Die  Beisetzung  fand  am  6.  November  1961  In  Merxheim  (Nahe) 
statt. 


Ein  liebes,  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Plötzlich  und  unerwartet  ist  an  den  Folgen  eines  Schlagantalls 
meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter.  unsere  t.iue  Großmutter.  Urgroßmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 


Ida  Paskarbeit 


geb.  Hofer 

früher  Schülen.  Ostpreußen 

nach  einem  reieherfüllten  Leben  voll  Güte.  Fürsorge  und 
Liebe,  kurz  vor  Vollendung  ihres  76.  Lebensjahres  von  uns  ge¬ 
gangen. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Otto  Paskarbeit 

und  Familie  Harry  Janetzko 


Drebber.  Kreis  Grafschaft  Diepholz,  den  5.  November  1961 

Die  Beisetzung  fand  am  Donnerstag,  dem  9.  November  1961. 
12  Uhr,  auf  dem  Friedhof  in  Drebber  statt. 


+ 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  heute  unsere  Inntgst- 
ve!  lebte,  herzensgute  Mutti  und  gütige  Omi,  unsere  liebe 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Minna  Teschner 

geb.  Oltersdorff 

im  Alter  von  76  Jahcen. 


In  stiller  Trauer 


rharlottr  Itodies,  geb.  Teschner 
Karl  F.  Schüller  und  Frau  Ilse 
geb.Teschner 
Hedwig  Oltersdorff 
Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 


Osterholz-Scbnrmbeck.  Lange  Straße  58.  den  2.  November  1961 


D:e  Beerdigung  fand  am  6.  November  1961  auf  dem  Friedhof 
in  Osterholz-Scharmbeck  statt. 


Am  15.  Oktober  1961  verstarb  nach  schwerer  Krankheit,  doch 
unerwartet,  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter.  meine  Schwester,  unsere  Schwägerin  und  Tante 


Charlotte  Samel 

geb.  Hundertmark-Anhaldt 


In  stiller  Trauer 


Horst- W'olfgang  Samel  und  Frau  Edttha 

geb.  Metzner 

Han.s-.loachim  samel  und  Frau  Ursula 
geb.  Reichel 
Gisela  Samel 

Michael  und  Gerald  als  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


Mülheim  (Ruhr),  MeUlnghofer  Straße  161a 
früher  Königsberg  Pr.,  Hagenstraße  24a 


Am  6.  November  1961  entschlief 
sanfl.  nach  zweitägigem  Kran¬ 
kenlager,  meine  liebe  Schwe¬ 
ster.  Tante  und  Mutter.  Frau 

Gertrud  Groth 

geb.  Jannusch 

geb.  am  14.  2.  1895 
In  Elbing  (Westpreußen) 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Frau  Frida  Wobbe 

geb.  Jannusch 

Die  Trauerfeier  fand  ln  aller 
Stille  am  9.  November  1961  ln 
Hannover  statt. 


t 

Ich  weiß,  daß  mein 
Erlöser  lebt! 

Unsere  liebe  Mutter,  herzens¬ 
gute  Großmutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tant* 

Martha  Sodeikat 

geh.  Schweinberger 

Sodargen 

Ist  im  74.  Lebensjahre  nach  lan¬ 
ger  Krankheit  entschlafen. 

ln  dankbarem  Gedenken 
Erich  Pilzecker  und  Frau 
Ursula,  geb.  Sodeikat 
im  Namen  aller  Trauernden 

Villip,  den  1.  November  1961 
bei  Bad  Godesberg  (Rheinland) 
Holzener  Weg. 

Wir  haben  unsere  Hebe  Ent¬ 
schlafene  am  4.  November  1961 
auf  dem  Friedhof  in  Villip 
neben  unserem  Vater  zur  letz¬ 
ten  Ruhe  gebettet. 


Es  .ist  so  schwer,  wenn  sich 
zwei  Augen  schließen, 
die  Hände  ruhn,  die  einst 
so  treu  geschafft, 
und  meine  Tränen  still  und 
heimlich  fließen; 
mir  bleibt  der  Trost,  Gott 
hat  cs  wohlgemacht. 

Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  starb  am  14.  Oktober  1961 
mein  Heber,  herzensguter  Mann, 
mein  bester  und  treuester  Le¬ 
benskamerad.  mein  Heber,  ein¬ 
ziger  Bruder,  unser  lieber 
Schwager,  Onkel  und  Groß¬ 
onkel,  der 

Groß-  und  Klclnllscher 

Gottfried  Krause 

aus  Schaaksvitte 
Kurisches  Haff.  Ostpreußen 
im  Alter  von  64  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Marie  Krause 
und  alle  Angehörigen 
Fahrstedt  über  Marne  (Holst) 
den  10.  November  1961 


Am  15.  Oktober  1961  entschlief 
meine  liebe  Mutter,  Groß-  und 
Schwiegermutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Margarete  Frisch 

geb.  Müller 

Im  80  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 


l.otti  Rlegcrt,  geb.  Frisch 
und  Familie 


Singen  a.  IT..  Uhlandstr.  47 
früher  Königsberg  Fr. 


lenoc  Müller,  unsere  liebevc 
sorgende  Omi 

Charlotte  König 

geb.  Koclling 

Ist  am  27.  Oktober  1961  l 
♦2‘«  Lebensjahre  ganz  unerwn 
u*t  für  immer  von  uns  gegai 
gen. 

Nach  vielen  Jahren  des  Le 
dens,  des  Heimwehs  und  di 
Traue1  um  ihren  geliebt« 
Mann,  unseren  Heben  Vater 

Oberstudiondirektor  f.  R. 

Martin  König 

gest.  1949 

J’j"  *hT  müdes  Herz  den  ersehl 
ten  Flieden  gefunden. 

lleben  Eltern  ruhen  nt 
zusammen  In  Goslar  (Harz). 

In  tiefer  Trauer 

Hartmut  König 

Northeim  (Han) 
Eichendorffstraße  10 
Gerda  Hannibal,  geb.  Kön 
Frankfurt  (Main)  21 
Treisberger  Straße  7 

K('nlgsbcrg  Pr. 
senönstraße  30 


Gott  der  Allmächtige  nahm  am  6.  November  1961  nach  schwe¬ 
rem  Schlaganfall  meine  hcrzinniggellebte  Frau,  gute  Mutter 

Lucie  Scheffier 

geb.  Schulz 

Im  Alter  von  62  Jahren  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich. 


In  tiefem  Lekl 

Fritz  Scheffier 

und  Sohn  Horst,  vermißt 

und  Angehörige 

Halberstadt.  Wllh.-Trauteweln-Straße  4 
früher  Wnlsehhof-Kanditten.  Pr.-Eylau 


duld  ertragenem  Leiden  e 
schlief  heute  meine  herze 
gute  Frau,  unsere  liebe  MuH 
Schwiegermutter.  Großmutl 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Kontusch 

geb.  Blöd, tu 

im  67.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Fritz  Kontusch 
Ursula  Gutleben 

geb.  Kontusch 

Horst  Kontusch  und  Fi 
Annemarie 

Inge  Voss  und  Frau  Rut 
geb.  Kontusch 
und  Enkelkinder 

Cuxhaven,  den  25.  Oktober  1 
Grenzstraße  33 

früher  Palmnicken,  Ostpreut 

Trauerfeier  war  am  Dienst 
dem  31.  Oktober  1961.  um  13  t 
in  der  Kapelle  Friedhof  Brc 
keswalde. 


Zum  Gedenken 

Am  18.  November  1961  Jährt  sich 
zum  ersten  Male  der  Todestag 
unserer  Heben 

Auguste  Jurrat 

Ruddecken 

Sie  war  unserer  Familie  seit 
etwa  40  Jahren  unlöslich  ver¬ 
bunden  und  hat  In  Liebe  und 
Treue  unser  Geschick  in  glück¬ 
lichen  und  schweren  Zelten  ge¬ 
teilt.  Sie  lebt  als  ein  Segen  ln 
unseren  dankbaren  Herzen  fort. 


In  stillem  Gedenken 

Frau  Meta  Ruddlgkelt 
geb.  Webrat 
und  Schwestern 


Oel  1  xdorf  1  tzehoe 
Im  November  1961 
früher  Erlenbruch 
Kreis  Tllslt-Ragnlt 


Schmerzliches  Gedenken  mei¬ 
nem  lieben,  unvergessenen 
Mann 

Willy  Krause 

geb.  2.  1.  1896  gest.  15.  11.  1960 
sowie  meinen  drei  Söhnen 

Willy,  Horst,  Gerhart 

die  im  Felde  gefallen  sind. 

Elisabeth  Krause 

geb.  Narewskl 

Berlln-Slemensstfldt 
H eckerd <i mm  267 


Anzeigen- Annahmcschlufi  für  folge  47 
M  Sonnabend.  18  tlouember  1961 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  unsere  Ueibe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Helene  Zeiger 

geb.  Augstein 

im  Alter  von  73  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Elsa  Hinz,  geb.  Zeiger 

Fritz  Zeiger  und  Frau  Margarete 

geb.  Carstensen 

Ihre  Enkel  Ingrid,  Elsa  und  Carsten 

Schafflund,  den  9.  November  1961 


Die  Berdigung  fand  am  Montag,  dem  13.  November  1961.  14  Uhr, 
vom  Trauerhause  aus  statt. 


Nach  langer,  schwerer,  mit  Geduld  ertragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  heute  lm  57  Lebensjahre  meine  liebe  Gattin,  unsere 
treusorgende,  herzensgute  Mutter 

Herta  Borbe 

geb.  Schönfcld 

ln  tiefer  Trauer 

Oer  Gatte  Otto  Borbe 

dir  Kinder  Hans  und  Sleglinde 

Biberach  (Riß),  Hagcnbuch  (WÜrtt),  21.  Oktober  1961 
früher  Bladinu  KreJs  Heiligen  bell 


Jahrgang  12  /  Folge  46 
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Nach  einem  erfühlen  Leben  voller  Liebe  für  die  Ihren  ist  Im 
HL  Lebet»!  ah  re  unsere  hebe  Mutter.  GroUmulter  und  Urgroß- 
mutter 

Louise  Frenkler 

Heb.  Eggert 

am  25.  Oktober  1961  nach  kurzem  Leiden  sanft  entschlafen, 
ln  stiller  Trauer 

Dr.  Ilans  (lotthard  Schmält*  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Frenkler.  Hamburg 
Dr.  Erwin  Kirchner  und  Frau  Iterta 
geb.  Frenkler.  Hamburg 
Werner  Wilma  und  Frau  Helene 
geb.  Frenkler.  Oldenburg  (Oldb) 
Paul  Brassal  nnd  Frau  Gertrud 
geb.  Frenkler.  Oldenburg  (Oldb) 
Kurt  Frenkler  und  Frau  Hildegard 
geb.  Dreyer.  Leipzig 
Enkel  und  Urenkel 

Hamburg  13,  Innocentiastraß- 
früher  Tilsit,  Gamisonstraße  — 


_ 

■  1 

_ 

1 

Unsere  liebe  Mutti,  Omi,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Lydia  Friedriszik 

geb.  Skowronskl 

früher  Rutkau,  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 

Ist  nach  einem  langen,  arbeitsreichen  und  erfüllten  Leben  in 
der  Nacht  zum  6  November  1861  im  *3.  Lebensjahre  von  uns 
gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Hans-Werner  Friedriszik 
und  Edith,  geb.  Richter 
Hannover.  Bandcislraüe  2 
Herta  Masuch,  geb.  Friedriszik 
und  Georg  Masuch 
Groß-Fredenbcck.  Kr.  Stado 
Ulrich  Friedriszik 
nnd  Jaquellne 
Antony  Seine 

33.  Rue-de-Fresnes,  France 

Arthur  Skowronskl 

Grebenhain  Kreis  Lauterbach 
Erna  Skowronskl 
Hamburg-Altona 
Holstenstraße  109 
Helene  Dlugokinskl 
geb.  Skowronskl 
Hamburg  31 
MUnstermannsweg  2 
Gertrud  Kotzin,  geb.  Skowronsk* 
Caibc  (Saale) 
als  Geschwister 
und  sechs  Enkelkinder 

Hannover,  den  6.  November  1961 


t  Berta  Kubert 

geb.  Broschen 
früher  Wehlau.  Ostpreuüen 
•  26.  4.  iavü  t  3.  11.  1961 

ln  stiller  Trauer 

nur*  Nowek,  geb.  Kubert 

Franz  Kubert 
Paul  Nowek 

Hildegard  Kubert.  geb.  Müller 
Karl-Hein*  Kubert  als  Großsohn 

Stadt  ringen  Trlftstrofle  »,  Kaiserslautern,  den  3.  November  1961 

nie  Beisetzung  fand  sm  6.  November  196i  auf  dem  Friedhof  In 

Stadthaucn  statt 


B 

1 

Am  26.  Oktober  1961  entactiLlef  Im  gesegneten  Alter  von 
88  Jahren  unsere  liebe  Schwägerin.  Tente  und  Großtante 

Else  Krohne 

aus  Königsberg  Pr..  Kaetan lenalloe  5 

ln  stiller  Trauer 

Annette  Krohne 

geb.  Baronesse  Toll 

Dorothea  BeckurU,  geb.  Krohne 

Arred,  Ilse  und  Ute 

Alfred  Quack  nnd  Frau  Sophie 

geb.  Krohne 

Eduard,  Joachim  und  Annette 
Paul  Krohne  und  Frau  Christel 
geb.  Kluge 
Silvia  und  Ulrike 

Salzßitter-Gcbhardshagen 
Hanweiler-Bad  Rilchingen  (Saar) 


Heute  verstoi  b  unerwartet  Im  Krankenhaus  Waldbröl  meine 
Hebe  zweite  Frau 

Martha  Herrmann 

gpb.  Steurich 

nach  kurz  vollendetem  63.  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

tm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Hubert  Herrmann 

Morsbach  (Sieg),  Schmalkuhl,  den  7.  November  l«Si 

früh.  Gut  Kattlack.  Gemeinde  Wangnlck.  Kr  Pr.-Eylau.  Ostpr. 

Die  Einäscherung  ist  bereits  erfolgt. 


Am  2.  November  1961  verstarb  nach  langer 
liebe  Frau 

Krankheit  meine 

Berta  Jaquet 

geb.  Schmidt  ke 

tm  AJter  von  71  Jahren. 

Fritz  Jaquet 

und  alle  Angehörigen 

Osterholm.  Kreis  Flensburg.  Po«!  sterup 

Am  2.  November  1961  starb  in  Osterholm,  Kreis  Flensburg,  die 
ehemalige  KUchcnlelterin  der  Krüppel-Lehr»—- . n  Anger¬ 

burg.  Ostpreußen.  Frau 


Berta  laquet 


un*re  liebe  Tante  Berta.  Ein  guter  Mensch  ging  nach  schwerer 
Krankheit  aua  dieser  unruhevollen  Zeit  in  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  aller,  die  sie  liebhatten 
Familie  Suchodolskl 


Am  5.  Oktober  1961  entschlief  unerwartet  unsere  liebe  Mutter, 
Schwester.  Schwiegermutter.  Groß-  und  Urgroßmutter.  Frau 

Marie  Keller 

geb,  Binder 

kurz  vor  Vollendung  des  83.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Angehörigen 

Geschwister  Keller 

Berlin-Schmargendorf.  Borkumer  Straße  l« 
früher  Osterode.  Ostpreußen,  BaderstraOe  8 


Ein  treues  Muttertier* 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  hat  es  Gott  dem 
Herrn  gefallen,  unsere  Hebe,  herzensgute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

JuIlG  Linke*  geb.  Spanka 

lm  79.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  Ewigkeit  zu  rufen. 

Sie  entschlief  nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden,  still,  wie  sie  gelebt  hat. 

In  stiller  Trauer 

Marie,  Willi  und  Hans  Linke,  Kamen  (Westf) 
Frieda  und  Werner  Daeg,  Düsseldorf 
llelene  und  Willi  Walter,  Neviges 
Elisabeth  und  Hans  Hundsrtmark,  Tübingen 
Herbert  und  Inge  Linke,  Massen 
Gertrud  Schreiber,  verw.  Linke.  Berlin 
Enkelkinder  Jürgen,  HarlmuL  Hans-Jürgen 
Peter  und  Gisela 
und  alle  Verwandten 

Kamen  (Westf),  Breslauer  Platz  6.  den  20.  Oktober  1961 
früher  Johannisburg.  Lindenstraüe  22 

Die  Beerdigung  fand  am  24.  Oktober  1961  ln  Kamen  statt 


Fern  der  Heben  Heimat  verstarb  am  3t.  Oktober  1961  nach  kur¬ 
zer  Krankheit  unerwartet  mein  guter  Mann,  unser  lieber 
Vator,  Schwiegervater,  Großvater  und  Schwager,  mein  noch 
einziger  Bruder 

Günther  Siegemund 

früher  Niedersee.  Ostpreußen 
lm  63.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Hedwig  Siegemund,  geb.  Kühn 
und  Kinder  in  der  SBZ 
Maria  Schröder,  geb.  Siegemund 

Karl  Schröder 

Minden  (Westf),  BastorpstraOe  21 


Am  18.  Oktober  1861  entschlief  unerwartet  lm  80.  Lebensjahre 
ln  Halle  (Saale)  unser  lieber  Schwager,  Onkel  und  Vetter 

Waldemar  Will 

Oberregternngsrat  a.  D. 

Oberstleutnant  d.  ft.  a.  D. 

Er  folgte  nach  dreizehn  Monaten  seiner  lieben  Frau 

Meta  Will 

geb.  Foerster 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Hildegard  Ziemer,  geb,  Foerster 

Hannover.  Karma rschstraße  43 


Meinem  lieben  Mann 

Bruno  Günther 

Offentl.  best.  Vermessungs-lng. 

Finkenhof.  Kreis  Bartenstein.  Ostpreußen 
zum  sechsjährigen  Todestag  ein  stilles  Gedenken. 

Hedwig  Günther,  geb.  Lamß 
Buxtehude.  Kreis  Stade.  Vaßmerstraße  23 


Heute  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit  unaer  guter, 
lieber  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Ewald  Bloech 

früher  kölm  Gutsbesitzer  In  Transsau.  Ostpreußen 
Im  gesegneten  Alter  von  87  Jahren. 

Sein  Herz  hing  an  der  seit  vielen  Generationen  ererbten 
Scholle,  die  er  treu  bestellt  und  uns  erhalten  hatte,  bis  das 
Schicksal  sie  1943  nahm. 

In  stiller  Trauer 

Dr.  Hans  Bloech 

Christa  Knlel,  geb.  Bloech 

Helene  Bloech,  geb.  Rehahn 

Jakob  Knlel 

Ilse  Bloech,  Gcrtchtarcferendarln 
Jürgen  Bloech,  ennd.  Ing. 
Henning  Bloech 

(16)  WItzenhauscn  (Werra),  Geisterhof 

<22b)  Bad  Neuenahr,  Sebastianstraße  116,  den  4.  November  1961 


Die  Beeidigung  fand  am  Dienstag,  dem  7.  November  1961, 
H  Uhr.  In  Bad  Neuenahr  von  der  Friedhofskapelle  aus  statt 


Landwirt 

Gottlieb  Neuber 

Schönborn,  Kreis  Pr. -Holland.  Ostpreußen 
geb.  2  3.  1879  gest.  S.  11.  1961 

Unser  lieber  Vater.  Schwiegervater.  Opa,  Schwager  und  Onkel 
Ist  nach  kurzer  Krankheit  in  Cuxhaven  sanft  entschlafen. 

Wir  gedenken  auch  ln  Liebe  unserer  unvergessenen  Mutter 

Maria  Neuber 

geb.  Pahlke 

die  am  4-  ll.  UH7  nach  schwerer  Krankheit  verstorben  Ist 

Fern  der  Heimat  haben  unsere  lieben  Eltern  ln  Cuxhaven  ein 
gemeinsames  Grab  gefunden. 

In  stiller  Trauer 

Ernst  Neuber  und  Frau  Irma,  geb.  Fester 
Dulaburg-Großenbaum 
Elfrtede  Neuber 
Harold  Werner  und  Frau  Vera 

geb.  Neuber 

Anorte  und  Irmela  Neuber 
Eckhard  und  Ulrike  Werner 

seine  lieben  Enkelkinder 

Cuxhaven,  Gluckstraßc  2,  lm  November  1961 


L 

""" 

] 

wamamm^ 

Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  infolge  Herzschlags  mein 
lieber  Mann 

Ernst  Gufjmann 

Stcueroberlnspektor 

früher  Stabsintendant  in  Lötzen.  Ostpreußen 
im  Alter  von  6»  Jahren. 

Elisabeth  Gunmann,  geb.  Haller 


London  N.  W.  3.  23  Hlllfleld  Court.  Bclstze  Avenue 
z.  Z.  Celle.  Carstenstraße  7 


Die  Beisetzung  fand  am  2«  Oktober  1961  auf  dem  Waldfriedhof 
In  Celle  statt 


1” 

1 

Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  heute  abend  Infolge  eines 
Herzschlages  mein  über  alles  geliebter  Mann,  unser  lieber 
Vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 


Ernst  Rehagel 

aus  Frlschenau.  Kreis  Wehlau,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  70  Jahren. 

In  »Uller  Trauer 

Meta  Rehagel,  geb.  Groß 
Horst  Rehagel  und  Frau 
sowie  alle  Angehörigen 

Brammerau  (Holst),  den  7.  November  1961 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  10.  November  1961,  von 
der  Nortorfer  Klrdne  aus  statt 


1 

Nach  längerer  Krankheit.  Immer  auf  Genesung  hoffend,  ist 

mein  lieber  Mann,  unaer  guter  Vater,  Großvater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Hans  Nitt 

lm  Alter  von  63  Jahren  nun  doch  elngcschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Anna  NHL  geb.  M.itelck 
und  Angehörige 

Hamburg-Finkenwerder.  Lachsdrift  14.  den  2.  November  1961 
früher  Königsberg  Pr,,  Schlelcrmacherstraße  33a 
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Unser  liebes  Mitglied 


Robert  Maybaum 


geb.  30.  4.  18711 


Ist  von  uns  gegangen. 


gest.  5  li.  isst 


Blindenheim  und  -Werkstätten  e.  V. 
Eutin-Pulverbeck 


Eutln-Pulvcrbeck,  den  5.  November  1961 


+  Christus  Ist  mein  Leben. 

Sterben  mein  Gewinn! 

Nach  einem  reich  erfüllten  Leben,  im  gläubigen  Vertrauen  aul 
Gottes  unerforschltche  Gnade  und  Barmherzigkeit  entschlief 
sanft  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein  lieber  Gatte, 
unser  treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  CroB-  und  Ur¬ 
großvater.  Bruder  und  Onkel 

Wilhelm  Doerk 

Im  84.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Marie  Doerk,  geb.  Sadowskl 

Johann  Doerk  und  Familie 
Hermann  Doerk  und  Familie 
Karl  Doerk  und  Familie 
Emil  Doerk  und  Familie 
Fritz  Doerk  und  Familie 
August  Doerk,  gelallen 

Martha  Kallinich,  geb.  Doerk 
z.  Z.  Rummau,  Ostpreußen 

neunzehn  Enkel 

acht  Urenkel 

und  alle  Anverwandten 


Oberhauscn-Ostcrfeld,  Wcstcrwaldstraße  4.  am  22.  Oktober  1961 
früher  Rummau.  Kreis  Ortclsburg.  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  23.  Oktober  1961  statt. 


Am  10.  Oktober  1961  entschlief  nach  langem,  sehr  schwerem 
Leiden  Herr 


Hans  Bensch 


Im  Alter  von  86  Jahren  In  Binz  auf  Rügen,  Haus  Klünder, 
betrauert  von  seiner  Tochter  Marianne  Bensch  und  seiner 
Schwester  Margarete  Bensch. 

Herr  Bensch  hat  seiner  geliebten  ostdeutschen  Heimat  In 
treuer  Pflichterfüllung  bis  zur  Vertreibung  gedient. 

Bis  1935  war  er  Administrator  der  damals  In  staatlicher  Selbst¬ 
bewirtschaftung  stehenden  Domäne  Jurgaitschen.  Kreis  Dar- 
kehmen,  und  Im  Anschluß,  bis  1945.  Güterdirektor  der  Be- 
gütcrung  des  Johanniterordens  Seubersdorf,  Kreis  Marien- 
werder. 

LeoLotzkat 

ehern.  Administrator  bei  der  Preußischen  Domancnverwaltung 
Jetzt  Zeven.  Bezirk  Bremen.  Schmiedestraße  6 


Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielten  wir  die  Nachricht  vom 
Deutschen  Roten  Kreuz,  daß 
unser  Sohn 

Walter 

geb.  am  8  6.  1926 
!m  März  1945  ln  Ungarn  gefal¬ 
len  Ist. 

In  stiller  Wehmut 

Karl  Jonusrheit  und  Frau 
Berta,  geb.  Jettkandt 

Betne  1.  O.,  Lange  Straße  31 

früher  Eckwalde 

Kr.  Eichniederung.  Ostpreußen 


1  ■ 

i- 

, 

■ 

Überwunden  durch  des  Lammes 
Blut.  Offbg.  12.  11 

Der  Herr  über  Leben  und  Tod 
nahm  heute  abend,  kurz  nach 
Vollendung  Ihres  76.  Geburts¬ 
tages.  unsere  liebe  Mama. 
Schwiegermutter.  Großmutter. 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Witwe  Emma  Bechert 

geb.  Schwarz 

zu  sich  in  sein  Reich.  Ihr  reich- 
gesegnetes  Leben  war  Liebe 
und  Aufopferung.  Sic  darf  nun 
schauen  an  den  sie  geglaubt. 

ln  tiefer  Trauer 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Anverwandte 


Rotth..'Gelsenkircher, 
Hilgenboomstraße  26 
den  14.  Oktober  1961 
früher  Rastenburg.  Ostpreußen 
Rltterstr.  6  7  und  Burgstr.  1 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  verschied  am  25.  Oktober 
1961  kurz  vor  Vollendung  ihres 
76.  Lebensjahres  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Schwiegermutter,  Croßmutter 
und  Urgroßmutter 

Helene  Kaminski 

geb.  Buttler 

In  stiller  Trauer 

August  Kaminski 
mit  allen  Angehörigen 

Dambcck  Altm.,  Kr.  Salzwedcl 

Mitteldeutschland 

früher  Neuendorf.  Kreis  Lyck 

Ostpreußen 


.  t.  ,n  u,,j  wiessee  noch  kurzer. 
Am  Sonntag,  dem  15.  Oktober  1961.  verslar  1  lieber  guter  Vater  und 

schwerer  Krankheit.  plötzlich  und  unerwarlet  unser  lieber,  guter 

Großvater,  mein  lieber  Schwager 

Generalstabsarzt  a.  D. 

Dr.  med.  Willy  Zillmer 

im  Alter  von  74  Jahren.  Er  folgte  seiner  Frau,  unserer  guten. " ' 

Mutter  und  Großmutter,  meiner  lieben  Schwester,  welche  am  26.  Februar 

1961  verstarb,  allzu  rasch  in  den  Tod. 

In  tiefer  Trauer 

Dr.  med.  Hermann  Zillmer 
und  Frau  Gertrud,  geb.  Bauer 
Hermann  Zillmer 
Joachim  Friedrich  Zillmer 
Eberhard  Wilhelm  Zillmer 
Maria  Borti 

Mülheim  a.  d.  Ruhr.  Marienburger  Weg  19 
Würzburg,  Valentin-Becker-Straße  12 
Hamburg-Altona,  Heinrichstraße  33 

Die  Beisetzung  hat  am  23.  Oktober  1961  in  Hamburg-Altona  auf  dem  Friedhof 
am  Diebsteidi  stattgefunden. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  am  9.  Oklober  1961.  wohl  vorbe¬ 
reitet  mil  den  heiligen  Sterbesakramenten,  fern  ihrer  oslpreußischen  Heimat 
im  86.  Lebensjahre  unsere  liebe,  herzensgule  Mutier,  Schwester,  Großmutter, 
Schwiegermutter  und  Tante,  Frau 


Maria  Schulz 

geb.  Gruhn 

früher  Bilshöfcn,  Ostpreußen 
Mitglied  des  III.  Ordens 


In  tiefer  Trauer 

Martha  Marquardt,  geb.  Gruhn,  Gredlng 
Johannes  Schulz  und  Familie,  Hegge  bei  Kempten 
Dr.  Herbert  Id  und  Frau  Maria,  geb,  Schulz,  Beirut  (Libanon) 
Leo  Schulz  und  Familie,  Langenargen 

Apotheker  Hans  Wiehert  und  Frau  Toni,  geb.  Schulz,  München 
Josef  Schulz  und  Familie,  Stuttgart-Sillenbuch 
Helmut  Poetsch  und  Frau  Hilda,  geb.  Schulz,  Stuttgart 
Dr.  med.  Ursula  Schulz,  Leonberg  bei  Stuttgart 

und  18  Enkelkinder 


Stuttgart-Sillenbuch,  Bazlcinslraße  19,  den  10.  Oktober  1961 


Du.  lieber  Vater,  lebst  nicht  mehr, 
der  Platz  in  unserem  Haus  Ist  leer: 

Du  reichst  uns  nimmermehr  die  Hand, 
der  Tod  zerriß  das  schöne  Band. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  ist  am  5.  November  1961  nach 
langer,  schwerer  Krankheit  mein  lieber,  unvergessener  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater  und  Onkel 

Schmledemelster 

Eugen  Noetjel 

im  Alter  von  So  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Emma  Noetzel,  geb.  Kaminskl 
Kinder  und  Enkelkinder 

Salem  bei  Ratzeburg 

früher  Gr.-Grieben,  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


Haltet  midi  nicht  auf.  denn  der  Herr  hat  Gnade 
zu  meiner  Reise  gegeben.  1.  Moses  24.  56 

Nach  einem  schweren  Unglücksfall  hat  es  Gott  gefallen,  heule 
nach  schwerem,  ln  Geduld  ertragenem  Leiden  unseren  lieben, 
herzensguten  Bruder.  Schwager.  Onkel  und  Vetter 

Paul  Tischer 

im  81.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  Ewigkeit  zu  nehmen. 

In  tiefer  Trauer 

Martha  Blalowons,  geb.  Tischer 
Marie  Slehl,  geb.  Tischer 
Karl  Bialowons 
Hlnrlch  Slehl 
und  Anverwandte 

Geixenklrchen.  WUheimlnenstraDe  117,  den  25.  Oktober  1961 


Fern  seiner  geliebten,  ostpreuütsciren  Heimat  verstarb  am 
6.  November  1961  nach  kurzer  Krankheit  mein  lieber  Mann, 
unser  lieber,  guter  Vater.  Schwiegervater.  Opa  Bruder  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Landwirt 

Fritj  Führer 

früher  Sodehnen.  Kreis  Darkehmen 
Im  79.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Trauernden 

Lina  Führer,  geb.  Lippen 
Erich  Führer  und  Familie 
Gerda  Ridzewski,  geb.  Führer,  und  Familie 


F.sdvwege  (Werra).  Goldbachstraße  7 


Am  28.  Oktober  1961  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit 
unser  lieber  Vater.  Schwiegervater.  Opa,  Uropa  und  Onkel 

Friedrich  Steckei 

früher  Königsberg  Pr.-Ponarth.  An  den  Birken  10 
Im  84.  Lebensjahre 

In  stiller  Trauer 
tm  Namen  der  Angehörigen 


Kurt  Steekel 


Lübeck.  Josephincnstraße  43 


Am  30.  Oktober  1961  verschied  nach  langem,  schwerem  Leiden, 
fern  unserer  geliebten  ostprouttischen  Heimat,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater.  Schwiegervater,  Großvater.  Bender  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 


Julius  Lipka 


Besitzer  des  Hotel»  „Goldener  Stern".  Allcnsteln.  Ostpreußen 
tm  68.  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

llans  Georg  Müller  und  Frau  llannrlurr 
geb.  Lipka 

Hans-Holgrr  und  Lutz  Müller 
Wilhrlmlnr  Szepan,  geb.  Lipka 
Käthe  Srhiinwald,  geb.  Pilsky 
Herbert  Pilsky 


Deensen,  im  November  1961 

Die  Beisetzung  hat  am  J.  November  1961  auf  dem  Friedhof  ln 
Deensen,  Kreis  Holzminden,  stattgefunden. 


In  mrmorlam 


Hermann  Metj 

•  26  .  6,  1875  Landsberg 
t  1.  X  1W0  Heilsbarg 

Amanda  Met) 

•  12.  9.  1875  GaUlngen 
1  8,  l  1954  Walsrode 


Evel.vne  Metz 
Waisrode 
Oskar  Metz 
Düsseldorf 
Heinz  Metz 
Hamburg 


Onkel  Sohn>  Sälwle8«*ohn,  Bruder.  Schwager  und 

Willy  Kruska 

im  blühenden  Aller  von  35  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Frau  Elisabeth  Kruska,  geb.  Last 
Gustav  Kruska  und  Frau  Luise 

geb.  Niessyt 

Paul  Papenfufl  und  Frau  Emma 
verw.  Last 
Llesbelli  Kruska 
Helene  Kruska 
Lotte  Moritz,  geb.  Kruska 
Warner  Moritz 
und  Kinder 

J,I.aUSIJ0r8cn  und  Wolfgang 
und  Anverwandte 


